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Die zunehmenden Hitzewellen aufgrund des 

fortschreitenden Klimawandels zwingen Kom-

munen zum Handeln. Die thermische Belastung 

ist insbesondere im urbanen Raum erheblich 

und fordert bereits jetzt jährlich tausende Hit-

zetote. Neben Mitigation-Maßnahmen müssen 

daher auch Adaptation-Maßnahmen getroffen 

werden, um den öffentlichen Raum langfristig 

als Lebensraum des Alltags zu sichern.

In der vorliegenden Arbeit wird die Maß-

nahme Trinkbrunnen im öffentlichen Raum 

als ein möglicher Baustein der Transformation 

deutscher Großstädte beleuchtet und im Span-

nungsfeld zwischen Daseinsvorsorge, öffentli-

chen Raum und Ressourcenverbrauch verortet. 

Der rechtliche Rahmen wird dargelegt und die 

daraus resultierenden Zugzwänge und Hand-

lungsspielräume aufgezeigt. Darauf aufbauend 

wird mittels einer qualitativ-quantitativen Um-

frage mit 52 deutschen Großstädten der aktu-

elle Stand der Umsetzung analysiert und Wien 

als internationales Beispiel für eine umfassen-

de Implementierung betrachtet. Methodisch 

stützt sich die Arbeit zudem auf GIS-Analysen, 

Expert:inneninterviews sowie auf eine Litera-

tur- und Dokumentenrecherche.

Trinkbrunnen erfüllen nicht nur eine tech-

nische Funktion zur Prävention und Linderung 

hitzebedingter Krankheiten, sondern können 

auch einen Beitrag zur Umweltgerechtigkeit 

und Reduktion von Plastikmüll leisten. 

Die Analyse deutscher Großstädte zeichnet 

das Bild einer bisher überwiegend isoliert kom-

munalen Betrachtungsweise: Die Umsetzung 

der Maßnahme in den Städten unterscheidet 

sich teils drastisch - und dies unabhängig von 

geographischer Lage und Hitzetagen der ver-

gangenen Jahre. Die abweichenden individu-

ellen Einschätzungen des eigenen Handlungs-

bedarfes unterstreichen die Abstinenz eines 

interkommunalen Austauschs und eines fehlen-

den Konsens über ein zu erreichendes Zielsta-

dium. Der städteübergreifend fortgeschrittenen 

Sensibilisierung für Trinkbrunnen als relevante 

Maßnahme zur Klimawandelanpassung und 

dem geplanten Ausbau stehen oft eine gerin-

ge Praxiserfahrung und damit einhergehende 

Unsicherheiten gegenüber. Das Beispiel Wien 

zeigt, wie wichtig ein politischer Wille, ein gut 

durchdachtes Konzept und klare Strukturen 

sind - und dass damit eine flächendeckende 

Versorgung durchaus möglich ist. 

Um Städte in Deutschland bei der Umset-

zung zu unterstützen, werden sechs Hand-

lungsempfehlungen ausgesprochen: 1. Durch-

führung von Nutzungsanalysen, 2. Definition 

klarer Zielgrößen sowie die Ausarbeitung ei-

nes Phasenplanes, 3. Entwicklung einheitlicher 

Leitfäden und Richtlinien, 4. Aufbau von finan-

ziellen Förderstrukturen und einer Kompetenz-

stelle auf Bundesebene, 5. Einbettung in Maß-

nahmengesamtkonzepte sowie 6. Monitoring 

der Umsetzung.

Zusammenfassung
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The increase in heat waves as a result of 

climate change is forcing local authorities to 

take action. Thermal stress, especially in ur-

ban areas, is significant and already leads to 

thousands of heat-related deaths each year. 

Therefore, in addition to long-term mitigation 

measures, short to medium-term adaptation 

measures need to be taken in order to secure 

public space as a place of daily life in the future.

This thesis examines the measure of drin-

king fountains in public spaces as a promising 

contribution to the transformation of German 

cities. The measure is situated in the field of 

tension between services of general interest, 

public space and resource consumption. The 

legal framework is outlined and the resulting 

constraints and scope for action are identified. 

Based on this, the current state of implementa-

tion is analysed using a qualitative-quantitative 

survey of 52 German cities and Vienna as an in-

ternational case study of comprehensive imple-

mentation. Methodologically, the study is also 

based on GIS analyses, expert interviews and 

literature and document research.

Drinking fountains not only fulfil a technical 

function in preventing and alleviating heat-re-

lated illnesses, but can also contribute to envi-

ronmental justice and reduce plastic waste. 

Looking at Germany‘s major cities reveals 

a picture of largely isolated municipal approa-

ches: The way in which the measures are im-

plemented differs greatly from one city to the 

next, independent of geographical location and 

the number of hot days experienced in recent 

years. The diverging individual assessments of 

the need for action underline the lack of inter-

municipal exchange and consensus on a target 

status to be achieved. Advanced awareness of 

drinking fountains as a relevant climate adap-

tation measure and planned expansion often 

contrasts with limited practical experience and 

associated uncertainties. The example of Vien-

na shows how important it is to have the poli-

tical will, a well-thought-out concept and clear 

structures - and that it is quite possible to provi-

de an area-wide service.

In order to support cities in Germany in their 

implementation, five recommendations for ac-

tion are made: 1. conduct an analysis of use, 2. 

define clear goals and develop a phased plan, 

3. develop uniform guidelines and directives, 

4. establish (financial) support structures and 

a competence centre at national level, 5. inte-

grate measures into overall strategies, and 6. 

monitor and evaluate implementation.

Abstract
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Sommerliche Höchsttemperaturen sind 

keine spärlich auftretende Wettererscheinung 

mehr. Der Nachhall der massiven Hitzewellen 

der vergangenen Jahre in Form eines Me-

dienechos ist bisweilen sogar über die Herbst-

monate hinaus spürbar. Diese Aufmerksamkeit 

ist ein sehr augenfälliges - und in Anbetracht 

der schon lange klaren Sachlage doch erstaun-

lich spät auftretendes - Symptom von sich än-

dernden klimatischen Rahmenbedingungen, 

mit denen zwangsläufig ein Umgang gefunden 

werden muss (  Kap. 3.1 Zugzwang Klimawan-

del).

Die Dringlichkeit der Thematik ist mittlerwei-

le auch in der Politik angekommen. Der im Juni 

2023 erschienene Entwurf des Hitzeschutzpla-

nes für Gesundheit des Bundesministeriums für 

Gesundheit (BMG) ist nur ein aktuelles Beispiel 

(vgl. BMG 2023a). Aber auch das novellierte 

Wasserhaushaltsgesetz trägt die Handschrift 

eines klimatisch bedingten Handlungsbedarfes 

(vgl. Zentner 2022) (  Kap. 4.2.1 Bundesebe-

ne). 

Mitigation-Maßnahmen wie die langfristige 

Senkung von CO2
-Emissionen und, vor allem 

in urbanen Räumen die Verbesserung des 

Stadtklimas durch Entsiegelung oder Begrü-

nung, reichen angesichts der bereits jetzt ho-

hen thermischen Belastung nicht aus. Zudem 

trifft die Hitze nicht alle Bevölkerungsgruppen 

gleichermaßen - sozioökonomisch Benach-

teiligte, Personen mit Vorerkrankungen oder 

wohnungslose Menschen leiden besonders da-

runter (vgl. BMG 2023b) ( Kap. 3.1.4 Vulnera-

ble Gruppen). Es bedarf daher auch kurz- bis 

mittelfristiger Adaptions-Maßnahmen, um den 

urbanen  öffentlichen Raum als Aufenthaltsort 

im Sommer zu sichern und einen Beitrag zur 

Umweltgerechtigkeit zu leisten (vgl UBA 2023).

Die aktuellen Forschungsaktivitäten be-

schäftigen sich insbesondere mit den techni-

schen Seiten der Trinkbrunnen wie etwa Qua-

litätssicherung, Kosten sowie Wasserverluste 

(vgl. u.a. Coetzee & Bennett 1978; DVGW 2021; 

Joseph & Fish 1995). Ein breites Repertoire 

an Studien existiert zu den Themenbereichen 

Überhitzung von Städten (vgl. u.a. Gill et al. 

2007; IPCC 2022a), den Auswirkungen von Hit-

ze auf die menschliche Gesundheit sowie Hyd-

rierung als wichtige vorbeugende und lindern-

de Maßnahme bei eben dieser (vgl. u.a. Becker 

& Stewart 2011; Lim et al. 2015; Watts. N. et al. 

2020). Zudem sind Analysen zur historischen 

Entwicklung der Wasserversorgung zu finden 

(vgl. u.a. Abellán 2017; Mays et al. 2007).

Wenig beleuchtet scheint bisher die pla-

nerische Seite, welche jedoch in Anbetracht 

des beschriebenen Zugzwangs dringend einer 

Lückenschließung bedarf. Defizite in der For-

schung lassen sich auf allen Ebenen erkennen: 

Es gibt keine Analyse des aktuellen großen 

rechtlichen Rahmens in Deutschland, ebenso 

wenig wie einen Überblick über den Stand der 

Implementierung von Trinkbrunnen - lediglich 

eine regional begrenzte Analyse mit Fokus auf 

lokale Akteur:innen (vgl. Elfering 2022). Zwar 

gibt es vereinzelt Initiativen zur Erfassung des 

Status Quo von Trinkbrunnen, jedoch basieren 

diese auf Freiwilligkeit und sind daher weder 

aktuell noch vollständig (vgl. Brunner 2022). 

Ein Ansatz, welcher nicht zuletzt aufgrund 

der Verankerung in der EU-Trinkwasserrichtli-

nie an Aufmerksamkeit gewinnt, ist das kosten-

lose Anbieten von Trinkwasser im öffentlichen 

Raum. Trinkbrunnen stellen eine Möglichkeit 

dar, dieses uneingeschränkt zur Verfügung zu 

stellen. Jedoch scheint die Maßnahme bislang 

in der Forschung kaum präsent und entbehrt 

daher einer soliden Datengrundlage, auf der 

eine differenzierte Umsetzung fußen könnte. 

Die Bedeutung von Trinkbrunnen über die rein 

technischen Funktion (als Wasserhahn) hinaus 

- etwa für Umweltgerechtigkeit und den öffentli-

chen Raum - wird bislang kaum betrachtet. 

Der erkannten Relevanz der Trinkwasserver-

fügbarkeit steht ein Defizit an konkreten Emp-

fehlungen zur Umsetzung und Priorisierung ge-

genüber. Auf Meso- und Mikro-Ebene mangelt 

es ebenfalls an Analysen zu Nutzungsmustern, 

Nutzungsgruppen und ihren spezifischen Be-

dürfnissen oder (potenziellen) Wechselwirkun-

gen von Trinkbrunnen mit der unmittelbaren 

Umgebung.

1.1 Aktualität, Relevanz und Problemaufriss 1.2 Stand der Forschung
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1.3 Abgrenzung des Untersuchungsrahmens

1.3.1 Analyseebenen

Ein klares Verständnis des Betrachtungsrah-

mens der eigenen Forschung ist essentiell für 

eine Strukturierung des Erkenntnisinteresses 

und der Zielgruppen der Forschungsarbeit. Der 

Themenkomplex Trinkbrunnen kann aus unter-

schiedlichen Perspektiven betrachtet werden. 

Eine in der Sozialwissenschaft gängige Ka-

tegorisierung ist die der Forschungsebenen: 

Die Makroebene fokussiert sich auf großmaß-

stäbliche systemische Zusammenhänge, die 

Mesoebene auf bestimmte Gruppen und die 

Mikroebene widmet sich dem Individuum und 

seinen alltäglichen Interaktionen (Pires 2014: 

32). Die einzelnen Ebenen sind jedoch nicht 

voneinander isoliert und hart abgegrenzt, son-

dern beeinflussen sich gegenseitig (vgl. Serpa 

& Ferreira 2019: 121). Eine umfassende Be-

trachtung der Makro-, Meso- und Mikroebene 

wäre in Anbetracht der vielen Forschungsde-

fizite sinnvoll, jedoch innerhalb dieser Arbeit 

nicht in adäquater Tiefe zu bewerkstelligen.

Daher liegt der Fokus der Arbeit zwischen 

Makro- und Mesoebene. Dies begründet sich 

durch den Ansatz, vom Großen ins Kleine vor-

zugehen. Die großen Strukturen bilden den 

begrenzenden und ermöglichenden Rahmen, 

in dem sich die Maßnahme Trinkbrunnen im 

öffentlichen Raum bewegt. Zudem wird so die 

Betrachtung eines größeren Untersuchungs-

raumes ermöglicht. Die vorliegende Arbeit soll 

so schlussendlich einen Beitrag und eine Ent-

scheidungsgrundlage für Policymaker und für 

eventuelle zukünftige Forschungen wie weitere 

Case-Studies oder Analysen auf Mikro-Ebene 

bilden.

1.3.2 Geographische Abgrenzung

Weltweit divergieren Rahmenbedingungen 

wie die klimatischen Gegebenheiten, die Infra-

strukturen zur Trinkwasserversorgung, die wirt-

schaftliche Lage oder der Aufbau von Verwal-

tungsapparaten immens, sodass ein Vergleich 

von Trinkbrunnen im öffentlichen Raum schwer 

hinken würde. Auch in der EU finden sich trotz 

einiger einheitlicher Grundsätze und Standards 

(z.B. zur Trinkwasserqualität) sehr unterschied-

liche Ausgangslagen im Hinblick auf Wasser-

knappheit, Hitzestress oder nationaler Ausge-

staltung der Wasserversorgung (vgl. Blagoeva 

& Rossing 2015: 33). 

Im Kontext der Novellierung der EU-

Trinkwasserrichtlinie scheint der Blick nach 

Deutschland lohnend. Das im Herzen Europas 

gelegene Land, welches überdurchschnittlich 

stark mit Hitzetoten zu kämpfen hat (vgl. Watts. 

N. et al. 2020: 7-8), hat die Richtlinie bereits 

auf nationaler Ebene im Wasserhaushaltsge-

setz umgesetzt. Die Begrenzung auf ein Land 

hat zudem den Vorteil einer verhältnismäßig 

homogenen Gesetzgebung, geschichtlichen 

sowie kulturellen Basis und einer einheitlichen 

Sprache.

Um einen Einblick in eine fortgeschrittene 

Umsetzung zu erhalten, wird zudem die Groß-

stadt Wien näher betrachtet. Die Hauptstadt 

Österreichs betreibt 1.300 Trinkbrunnen und 

hat die Thematik bereits seit Jahren auf der po-

litischen Agenda. Zudem ist das Nachbarland 

in seinen Rahmenbedingungen gut vergleich-

bar und ebenfalls der Einhaltung der EU-Trink-

wasserrichtlinie verpflichtet - hat sie bisher je-

doch noch nicht in nationales Recht umgesetzt. 

(vgl. Weyrer & Redl 2023)

1.3.3 Typologische Abgrenzung

Neben dem geographischen Fokus wird in 

dieser Arbeit zudem eine Eingrenzung der be-

trachteten Gemeindetypen vorgenommen. Im 

Zentrum der Forschung stehen Großstädte. In 

diese Definition fallen alle Gemeinde(-verbän-

de) mit mindestens 100.000 Einwohner:innen 

(BBSR o.J.). Die Datengrundlage hierfür bildet 

das Gemeindeverzeichnis-Informationssystem 

(GV-ISys) mit dem Stichtag vom 31.12.2021 

(vgl. Statistisches Bundesamt 2020: 4).

Dies begründet sich in dreierlei Hinsicht: 

Städte sind besonders stark von Hitzestress 

betroffen (vgl. Gill et al. 2007: 115). Auch der 

Deutsche Wetterdienst (DWD) berücksichtigt 

Bewohner:innen von Großstädten aufgrund 

des Urban Heat Island-Effektes (UHI) bei Hitze-

warnungen gesondert (Deutsche Wetterdienst 

o.J.), was zusätzlich auf die hohe urbane Expo-

sition hinweist (  Kap. 3.1.2 Hitze im städti-

schen Umfeld). Hinzu kommt, dass bereits etwa 

ein Drittel der Bevölkerung in Deutschland in 

Großstädten lebt (vgl. BBSR o.J.) und somit im 

Betrachtungsraum berücksichtigt werden. Zu-

dem ist eine Abgrenzung hinsichtlich des mög-

lichen Analyseumfangs sinnvoll und notwendig.
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1.4 Forschungsfragen

Der politische Wille, Maßnahmen gegen 

die Hitzewellen zu treffen, scheint bereits auf-

geflammt zu sein, die Frage nach der Art der 

Umsetzung richtet sich an die Planung. Aktuell 

fehlt es in Deutschland schlicht an einer soli-

den Evaluierung des Status Quo, welcher die 

Basis für einen differenzierten Umgang mit der 

Maßnahme und eine zielgerichtete Umsetzung 

darstellt.

Ziel der Arbeit ist die Analyse des Hand-

lungsbedarfes in deutschen Großstädten und 

die Erarbeitung von Empfehlungen zur Umset-

zung von Trinkbrunnen im öffentlichen Raum.

Der Fokus liegt daher auf der Schaffung 

eines Überblickes über den Stand der Imple-

mentierung in den stark vom Hitzestress betrof-

fenen Großstädten in Deutschland (vgl. Gill et 

al. 2007: 115). Zudem wird Wien als Beispiel 

für eine Stadt mit einer bereits realisierten, flä-

chendeckenden Trinkbrunnenumsetzung nä-

her beleuchtet.

Die Forschung basiert auf der Annahme, 

dass es grundsätzlich einen Bedarf an Trink-

brunnen im urbanen öffentlichen Raum gibt 

(vgl. u.a. Stadt Wien & Wiener Wasser 2022; 

Weidemann 2023).

Aus den aufgezeigten Forschungsdefiziten 

ergeben sich vier zentrale Forschungsfragen: 

Wie gestaltet sich der aktuelle trink-

brunnenrelevante rechtliche Rahmen 

in Deutschland? Wo liegen Zustän-

digkeiten, wo Spielräume oder Un-

klarheiten und wer steht unter Zug-

zwang?

Wo stehen deutsche Großstädte ak-

tuell bei der Implementierung von 

Trinkbrunnen im öffentlichen Raum?

Welche Erkenntnisse für andere 

Städte können aus der Umsetzung in 

Wien gezogen werden?

Gibt es Handlungsbedarf und wenn 

ja, welche Maßnahmen eignen sich 

für eine Förderung der Maßnahme 

Trinkbrunnen im öffentlichen Raum?
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2.1 Aufbau der Arbeit

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in acht 

Abschnitte. Nach der Einleitung und dem Pro-

blemaufriss sowie dem Stand der Forschung 

wird die Abgrenzung des Untersuchungsrah-

mens sowie die daraus resultierenden For-

schungsfragen beschrieben.

Das erarbeitete Forschungsdesign wird im 

zweiten Kapitel behandelt und beinhaltet den 

strukturelle Aufbau der Arbeit, die angewand-

ten Methoden sowie eine Reflexion der Arbeit 

- inhaltlich sowie methodisch.

Das dritte Kapitel gibt einen Überblick über 

die Grundlagen der Maßnahme Trinkbrunnen 

im öffentlichen Raum. Hier finden sich unter an-

derem die für die Forschung relevanten Definiti-

onen. Hierzu werden zunächst die klimatischen 

Rahmenbedingungen im Hinblick auf Hitze und 

Wasserknappheit beleuchtet und insbesondere 

auf die Lage der Städte sowie die erwarteten 

gesundheitlichen Konsequenzen eingegangen. 

Zudem wird die Rolle der Maßnahme in dem 

Konzept der Daseinsvorsorge (im öffentlichen 

Raum) verortet. Vor dem Hintergrund dieser 

theoretischen Einbettung erfolgt anschließend 

eine Analyse der Maßnahme Trinkbrunnen im 

öffenlichen Raum. Hierfür werden Grundlagen 

im Bezug auf technische Erfordernisse, Res-

sourcenverbrauch, Wirkungsbereiche sowie 

ergänzende Maßnahmen erarbeitet.

Die wesentlichen rechtlichen Rahmenbedin-

gungen, welche eine Einfluss auf Trinkbrunnen 

im öffentlichen Raum haben, werden im vierten 

Abschnitt aufgezeigt. 

In Kapitel fünf wird der Status Quo der deut-

schen Großstädte analysiert, die Ergebnisse 

thematisch geclustert aufgezeigt und mit den 

Erkenntnissen der vorangegangenen Analysen 

verschnitten. Dieser Abschnitt unterteilt sich in 

die Betrachtung des aktuellen Zustandes und 

den Blick in die Zukunft.

Der sechste Abschnitt der Arbeit fokussiert 

sich auf die Umsetzung in der Stadt Wien. Ne-

ben kartographischen Analysen zum jetzigen 

Stand der Implementierung werden zudem 

Prozesse und Unterschiede zu deutschen 

Städten herausgearbeitet.

Als Synthese der Kapitel drei bis sechs 

werden in einem letzten Schritt Handlungs-

empfehlungen formuliert. Diese werden in un-

terschiedlichen Themenbereiche differenziert 

beschrieben und miteinander verschränkt.

Abschließend werden in der Conclusio die 

wichtigsten Erkenntnisse zusammengestellt 

und ein Ausblick gegeben.

2.2 Methodik

Zur Beantwortung der Forschungsfragen 

wird ein Mixed-Methods-Ansatz gewählt. 

„Unter Mixed-Methods wird die Kombination 

und Integration von qualitativen und quantita-

tiven Methoden im Rahmen des gleichen For-

schungsprojektes […] verstanden. Die Integra-

tion beider Methodenstränge, d.h. von Daten, 

Ergebnissen und Schlussfolgerungen, erfolgt 

je nach Design in der Schlussphase des For-

schungsprojektes oder bereits in frühen Pro-

jektphasen.“ (Kuckartz 2014: 33)

Die Wahl dieser Methodenverschränkung 

ist aufgrund des quantitativen und qualitativen 

Charakters des Erkenntnisinteresses nahelie-

gend.

Die Verschränkung der Ergebnisse erfolgt 

sowohl in der Synthese als auch in den Zwi-

schenfazits (s. Abb. 2). Zudem werden bewusst 

mit unterschiedlichen Methoden Überlappun-

gen erzeugt, um in Teilen eine Methodentriangu-

lation zu erreichen. Diese beschreibt das Erfas-

sen eines Phänomens mittels unterschiedlicher 

Methoden (Kuckartz 2014: 46). Das betrifft 

zum einen die Literaturrecherche, welche mit 

den semistrukturierten Expert:inneninterviews 

rückgekoppelt wird als auch die Umfrage, wel-

che sowohl Bereiche der Literaturrecherche 

als auch der Analyse des rechtlichen Rahmens 

tangiert.

2.2.1 Literatur- und Dokumentenrecherche

Den theoretischen Grundstein der Arbeit bil-

det die Literatur- und Dokumentenrecherche. 

Da der Themenkomplex der Trinkbrunnen noch 

nicht stark beforscht ist, wird für das Schaffen 

eines ersten Überblickes eine unsystematische 

Literaturrecherche verwendet (vgl.Bigus o.J.: 

6-7). Es wird neben Primär- und Sekundärlite-

ratur auch Graue Literatur herangezogen.

In einem zweiten Schritt wird die für eine ge-

zielte Beantwortung der Forschungsfragen eine 

systematische Literaturrecherche angewendet. 

Durchsucht werden primär Metasuchmaschi-

nen wie die der TU-Wien Bibliothek und Google 

Scholar. Ergänzend werden auch unspezifische 

Suchmaschinen durchforstet. Ausgangspunkt 

bilden die Inhalte der jeweiligen Unterkapitel 

(z.B. „Trinkbrunnen“, „EU-Trinkwasserrichtli-

nie“, „Wasserhaushaltsgesetz“, „Wasserversor-

gung“, „Hitzestress“). Die Schlagworte  werden 

iterativ um Synonyme, Abkürzungen, englische 

Übersetzungen, und um neu erkannte, relevan-

te Begriffe erweitert. Diese werden zunächst 

einzeln, dann in Kombination miteinander ge-

sucht, um eine thematische Eingrenzung bei 

breiten Themen wie Daseinsvorsorge zu erzie-

len. Die recherchierte Literatur wird nach The-

menbereichen geclustert. (vgl. Hirt et al. 2019: 

15-24)



Expert:in Funktion Datum Thematischer Fokus

Jens Kalkmann Hersteller Trinkbrunnen 29.11.2022 Technische Seite, Bau 

& Betrieb

Franz Redl &         

Andreas Schramm

Stadt Wien - MA31 Wiener Wasser 19.04.2023 Teilnahme an einem 

Trinkhydrantenumbau

Franz Weyrer &  

Franz Redl

Stadt Wien - MA31 Wiener Wasser 03.05.2023 Umsetzung in Wien

Gabriele Krater Landeskartellbehörde NRW 29.05.2023 Rechtlicher Rahmen

Marija Zunabovic-

Pichler

Stadt Wien - MA31 Wiener Wasser 

Betriebslabor

01.06.2023 Trinkwasserhygiene

Tab. 1 Interviewpartner:innen
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2.2.2 Analyse des rechtlichen Rahmens und 
der Förderprogramme

In der Politikfeldanalyse werden drei Termini 

unterschieden: Policy, Polity und Politics. 

Policy beschreibt die „konkreten Inhalte der 

Politik, die materiell-inhaltlichen Fragen und 

Probleme, auf die mit politischen Programmen 

und Maßnahmen reagiert wird, aber auch die 

Resultate der politischen Aktivitäten in den 

jeweiligen Politikfeldern“ (Blum & Schubert 

2018: 34).

Politics bezeichnet den Prozess der „politi-

schen Auseinandersetzung, des Konflikts, aber 

auch der Verhandlung und Konsensbildung“ 

(Blum & Schubert 2018: 3). 

Polity umfasst den „Bereich der politischen 

Ordnungen und Verfassungen […] und die sich 

daraus ergebenden Strukturen und Institutio-

nen, […] aber auch die politische Kultur eines 

Landes und die darin vorherrschenden Nor-

men und Werte“ (Blum & Schubert 2018: 11).

Für die Implementierung von Trinkbrunnen 

durch Gemeinden und Wasserversorger ist 

insbesondere der Bereich der Policy, also die 

inhaltlichen Vorgaben, relevant - daher steht er 

im Fokus der Analyse. Da die drei Bereiche eng 

miteinander verzahnt sind, tauchen Verbindun-

gen und Überlappungen zu Aspekten der Poli-

tics und Polity immer wieder auf.

Rechtlicher Rahmen

Betrachtet wird der internationale Rahmen 

sowie die nationale Gesetzgebung bis hin zur 

Landesebene mit Stand Januar 2023. Ge-

meindesatzungen der einzelnen Städte sind 

nicht Teil der Forschung, da die erwartbaren 

Erkenntnisgewinne sehr spezifisch und somit 

schlecht transferierbar wären.

Ausgangspunkt der Analyse bildet die no-

vellierte EU-Trinkwasserrichtlinie. Von dieser 

ausgehend werden dort gefundene Querver-

weise zu anderen Rechtstexten im Sinne eines 

Schneeballmodells als nächstes analysiert und 

dieser Prozess so oft wiederholt, bis sich der 

Kreis schließt oder in einer Sackgasse endet.

Jeder der Rechtstexte wird auf inhaltliche 

Relevanz zu Trinkbrunnen im öffentlichen Raum 

hin geprüft. Konkret werden folgende dedukti-

ve Kategorien analysiert: 

 6 Definitionen

 6 Zuständigkeiten

 6 Ermächtigungen

 6 Pflichten 

 6 Querverweise zu trinkbrunnenrelevanten 

Rechtstexten

Förderprogramme

Zusätzlich zum rechtlichen Rahmen wird die 

Förderlandschaft nach trinkbrunnenrelevanten 

Förderungen untersucht. Basis für die Suche 

bildet eine bestehende Zusammenstellung des 

Vereins a tip:tap e.V., welche für die vorliegen-

de Arbeit zur Verfügung gestellt wurde (vgl. 

Lanzl 2022)

Dies geschieht in zwei Schritten:

Mittels Internetrecherche wird zu den 

Schlagworten „Trinkbrunnen“ / “Trinkwasser-

brunnen“, „Förderprogramm“ sowie mit dem 

Namen der Bundesländer bzw. auf nationaler 

Ebene recherchiert. Diese werden hinsichtlich 

Umfang der Förderung, Zuordnung zum Bun-

desland und Förderbedingungen analysiert 

und ein kurzer Überblick gegeben.

Im Anschluss und zur Kontrolle werden in 

der Umfrage mit den Großstädten das Vorhan-

densein von Förderprogrammen für die Städte 

abgefragt. Somit minimiert sich die Gefahr, in 

der vorangegangenen Recherche etwas über-

sehen zu haben. Gleichzeitig lässt sich so fest-

stellen, ob die Städte von einem etwaigen An-

gebot Kenntnis haben.

2.2.3 Expert:inneninterviews 

Einen wichtigen Bestandteil der qualitativen 

Empirie stellen die semistrukturierten, leitfa-

dengestützten Expert:inneninterviews dar. 

Ziel der Methode ist, nicht in Literatur ver-

fügbares Wissen wie Praxiserfahrungen und 

Einblicke in aktuelle Diskurse in Fachkreisen 

zu gewinnen, eigene Hypothesen und Erkennt-

nisse zu überprüfen und blinde Flecke in der 

Analyse zu identifizieren. Der Zeitpunkt der 

Interviews wird dabei so gewählt, dass bereits 

Recherchearbeit und erste Forschungser-

kenntnisse aus anderen Methoden vorliegen. 

So können Ergebnisse nochmals reflektiert und 

ergänzt werden.

Wahl der Interviewpartner:innen

Expert:innen haben „die spezifische Rolle 

des Interviewpartners als Quelle von Spezial-

wissen […].“ (von dem Berge 2020: 280)

Die Auswahl begründet sich durch das Fach-

wissen sowie die Verfügbarkeit (vgl. von dem 

Berge 2020: 283). Folgende Personen mit je-

weils unterschiedlichen Verbindungen zu Trink-

brunnen stellen die interviewten Expert:innen 

der vorliegenden Arbeit dar:
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Aufbau der Leitfäden

Die Leitfäden sind in vier Abschnitte unter-

teilt:

1. Einführung: Kurze Vorstellung, Forschungs-

thema und TU Wien, Einverständnis für (Ton)-

Aufzeichnungen, Ziel des Interviews

2. Thematische Einordnung: Kurze Einführung 

in das Thema der Arbeit und Erläuterung der 

wichtigsten Definitionen zur Bildung eines ge-

meinsamen Verständnisses

3. Inhaltliche Fragen: Abhängig von der:m 

Expert:in Fragen unterteilt in übergeordnete 

Themenblöcke, wobei die Komplexität und der 

Bewertungscharakter der Fragen sukzessive 

zunimmt. Alle Fragen werden möglichst offen 

gehalten und neutral formuliert, um eine Beein-

flussung der Antworten zu vermeiden. (vgl. von 

dem Berge 2020: 289)

4. Abschluss: Inhaltliches Kurzreview und Dank 

für Interview

Die Leitfäden dienen dabei als inhaltliche 

Stütze und Strukturgeber, wobei im Gespräch 

auftretende „Exkurse“ nicht sofort unterbun-

den werden, um den offenen Charakter und 

den Gesprächsfluss nicht zu beeinflussen und 

Kontextwissen zu generieren.

Die Interviews werden vereinfacht transkri-

biert oder Aussagen mitnotiert, sofern keine 

Tonaufnahme möglich ist. Trinkbrunnenirrele-

vante Gesprächsabschnitte werden im Vorfeld 

aus der Analyse gestrichen.

Aufgrund der Ausrichtung der Interviews 

auf die Beantwortung der Leitfragen sowie der 

Länge der Gespräche, des wenig vergleichen-

den Charakters und der thematisch teils sehr 

unterschiedlichen Interviews wird auf eine zu-

sätzliche Kodierung verzichtet. Die Transkripti-

onen sind im  Anhang ersichtlich. 

2.2.4 Quantitativ-qualitative Umfrage

Zentrales Element der empirischen Erhe-

bung stellt die Umfrage mit allen deutschen 

Großstädten dar. Um eine möglichst hohe 

Vergleichbarkeit zu erzielen und den Bearbei-

tungsaufwand sowohl für die Teilnehmer:innen 

als auch für die Auswertung so gering wie mög-

lich zu halten, hat sich der Fragebogen als ge-

eignetes Befragungsformat angeboten. 

Auswahl der Teilnehmer:innen

Zielgruppe der Befragung ist die planen-

de Hand, welche die Entscheidungsmacht bei 

Standortkriterien, Anzahl und Priorisierung von 

Trinkbrunnen hat. Da die internen Verwaltungs- 

und Organisationsstrukturen der Wasserver-

sorgung von Stadt zu Stadt variieren können, 

besteht das hohe Risiko der Verzerrung durch 

eine falsche Zielgruppe. Um die zuständigen 

Personen zu eroieren, ohne zuvor Annahmen 

zu treffen und den eigenen Rechercheaufwand 

bewältigbar zu halten, wird eine Filterfrage vor 

die Versendung des eigentlichen Fragebogens 

geschaltet, welche an die allgemeine Mail-Ad-

resse der jeweiligen Stadt gesendet wird:

„Wer ist/wäre in der ___ Stadtverwaltung zu-

ständig für die Planung von Trinkbrunnen (z.B. 

Standortauswahl, Beauftragung, Integration in 

Quartiersentwicklung)?“

In einem zweiten Schritt wird der Fragebo-

gen an die genannte zuständige Fachperson 

gesendet. Bei Nichtmelden wird zuerst nach 

Ablauf der Deadline eine Erinnerungsmail ge-

sendet, danach eigens die Zuständigkeit re-

cherchiert und dorthin direkt mit Fragebogen 

versendet. Zudem konnte das Netzwerk des 

Vereins a tip:tap e.V. genutzt werden.

Aufbau des Fragebogens

Der Fragebogen selbst ist in drei übergeord-

nete Teile gegliedert:

1. Eine kurze Einführung zu Thema, Ziel, Um-

fang und Datenschutz sowie Verarbeitung und 

Kontaktdaten für Rückfragen

2. Eine Definition von Trinkbrunnen im öffentli-

chen Raum, um ein gemeinsames Verständnis 

zu sichern

3. Inhaltliche Fragen: Die Fragen sind teils 

geschlossener, teils offener Natur. Für die ge-

schlossenen Fragen werden nominale sowie 

ordinale Datenniveaus verwendet. Somit ergibt 

sich ein Mix aus quantitativen und qualitativen 

Fragen. Ähnlich wie bei den semistrukturierten 

Expert:inneninterviews ist der Einstieg eher all-

gemein und leicht zu beantworten und steigert 

sich zu komplexeren Fragen sowie Fragen, wel-

che eine stärkere Transferleistung oder eigene 

Einschätzung erfordern. (vgl. Petersen 2014: 

87-92, 133) 

Nach Fertigstellung wird ein Pretest mit 

Personen aus dem persönlichen, verwaltungs-

nahen Umfeld durchgeführt und auf Verständ-

lichkeit und Umfang geprüft. Zudem wird der 

Fragebogen an den Verein a tip:tap e.V. versen-

det, um etwaige blinde Flecken zu identifizie-

ren.

Der Fragebogen wird der Pragmatik halber - 

zur einfachen Bearbeitung oder zum Ausdruck 

- als interaktives PDF versendet. 
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2.2.5 GIS-Analyse

Für das Mapping der Umfrageergebnis-

se der deutschen Großstädte werden GIS-

Analysen zur Schaffung von Datengrundlagen 

verwendet - zum Beispiel im Bezug auf die 

Definition der Siedlungsfläche mithilfe des EU-

Programms Copernicus. Aufgrund der unter-

schiedlichen Körnung der Daten werden diese 

bei Bedarf anhand der Einwohner:innenzahlen 

normalisiert.

Für die quantitative Analyse der Umsetzung 

der Maßnahme Trinkbrunnen im öffentlichen 

Raum in der Stadt Wien werden zudem karto-

graphische Analysen hinsichtlich Versorgungs-

qualität sowie Verteilung durchgeführt. 

Die Datengrundlagen sind im Verzeichnis 

den auf ihnen basierenden Abbildungen voran-

gestellt.

Auswertung

Die Auswertung erfolgt bei den offen ge-

stellten Fragen mittels Qualitativer Inhaltsana-

lyse nach Mayring (2015) mit induktiver Kate-

gorienbildung und anhand von geclusterten 

Häufigkeitsanalysen interpretiert. Die quanti-

tativen Daten werden mittels Korrelationsana-

lysen in R ausgewertet und in QGIS gemappt, 

um Zusammenhänge und geographische Mus-

ter zu identifizieren.
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Methodik

Summa summarum erwiesen sich die ge-

wählten Methoden zur Beantwortung der For-

schungsfragen als zweckdienlich. Hervorzuhe-

ben sind die Abfolge und Rückkopplung der 

einzelnen Methoden, welche eine gute Basis 

für die nächsten Schritte bildeten und ineinan-

dergriffen.

Sowohl die Literatur- und Dokumentenre-

cherche wie auch die Analyse des rechtlichen 

Rahmens gestalteten sich unproblematisch. 

Die Umfrage nahm insbesondere im Zeit-

aufwand sehr umfangreiche Züge an. Zum ei-

nen hat die Kontaktaufnahme mit den Städten 

aufgrund oft unklarer Zuständigkeiten sehr viel 

Zeit in Anspruch genommen - zudem musste 

oftmals die Kontaktperson selbstständig re-

cherchiert werden, sodass nicht ausgeschlos-

sen werden kann, dass einzelne Fragebögen 

von Personen ohne entsprechende Zustän-

digkeit ausgefüllt wurden. Inhaltlich gesehen 

gab es keine Rückfragen, was auf eine gute 

Verständlichkeit des Fragebogens schließen 

lässt. Besonders positiv hervorzuheben ist die 

Networking-Synergie, da ein Großteil der ant-

wortenden Städte Interesse an den Ergebnis-

sen der Arbeit anmeldete. 

Die leitfadengestützten Expert:inneninter-

views stellten sich ebenfalls in der Transkription 

als zeitintensiv heraus, waren - wie die Umfrage 

- durch den hohen Erkenntnisgewinn aber sehr 

lohnend. Das Interview mit Franz Redl und An-

dreas Schramm, welches mit einer Teilnahme 

am Umbau eines Trinkbrunnen verknüpft wur-

de, stellte sich in der Praxis als unpraktikabel 

heraus, da die Kommunikation immer wieder 

unterbrochen wurde.

Inhaltliche Grenzen der Forschung

Der Fokus auf Deutschland (und Wien) er-

möglicht keine hohe Transferabilität auf andere 

Länder, da Kontextfaktoren stark divergieren. 

Die Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwas-

ser im öffentlichen an Orten ohne eine Lei-

tungsinfrastuktur mit Wasser in Trinkqualität 

stellt Akteur:innen vor gänzlich andere Frage-

stellungen, deren ebenfalls dringliche Beant-

wortung an dieser Stelle nicht nachgekommen 

werden kann.

Im Hinblick auf das Mapping in Deutsch-

land muss einschränkend gesagt werden, dass 

die Verortung der Trinkbrunnen innerhalb des 

Stadtgebietes nicht genauer analysiert wurden 

und so auf städtischer Ebene verteilungsblind 

sind. Eine Analyse der exakten Verortung der 

einzelnen Trinkbrunnen wäre mit Sicherheit 

sinnvoll - insbesondere hinsichtlich Standort-

kategorien, Nutzungsgruppen und Umweltge-

rechtigkeit.

Ohne Nutzungsanalyse können in der vor-

liegenden Arbeit keine Aussagen zu Wirkungs-

graden der erwartbaren Effekte von Trinkbrun-

nen im öffentlichen Raum getroffen werden. 

Die Aussagekraft der Umfrage im Bezug auf 

Zusammenhänge beschränkt sich auf Korre-

lationen, jedoch wären zur Identifizierung von 

Kausalitäten weitere Forschungen notwendig. 

Ebenfalls kann keine Aussage zu den Städten, 

welche nicht an der Umfrage teilnahmen, ge-

troffen werden, weder zum Grund der Nicht-

Teilnahme noch zu der Umsetzung der Maß-

nahme. 

2.3 Reflexion

Datengrundlage

Der Analyse erschwerend kommt hinzu, 

dass wichtige Daten wie etwa zu die genaue 

Verortung von Trinkbrunnen, UHI, Hitzetage, 

lokal abhängiger thermischer Belastung, Ver-

teilung vulnerabler Gruppen oder Wasser-

knappheit nicht (zentral) erfasst oder nicht mit 

angemessenem Aufwand aufbereitet werden 

können. Insbesondere der Themenkomplex 

Wasserknappheit konnte aus diesem Grund le-

diglich allgemein behandelt werden.



3. Grundlagen
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Drängender Hintergrund ist das ungebro-

chene Fortschreiten des Klimawandels - und 

mit ihm kommt eine ganze Bandbreite von sich 

ändernden klimatischen Bedingungen. Dazu 

gehören etwa ein globaler Temperaturanstieg 

sowie eine immer höhere Frequenz, Dauer und 

Intensität von Extremwetterereignissen (vgl. 

Cardona et al. 2012: 69).

Seit Beginn der Industrialisierung stieg die 

Temperatur weltweit im Schnitt bereits um 

1,1°C (vgl. IPCC 2022b: 1). Von allen Kontinen-

ten erwärmte sich Europa innerhalb der letzten 

30 Jahre am schnellsten - doppelt so schnell 

wie der globale Durchschnitt (vgl. World Me-

terological Organization 2022). Die viel disku-

tierten 1,5°C-, 2°C- und 3°C-Marken stellen 

Kipppunkte dar, bei deren Überschreiten tief-

greifende Konsequenzen für Mensch, Öko-

system und Klima drohen (vgl. Wunderling et 

al. 2021: 601). Auf der Pariser Klimakonferenz 

2015 verpflichteten sich 197 Staaten vertrag-

lich, die Erderwärmung auf maximal 2°C zu 

beschränken (vgl. UBA 2021b). Die Umsetzung 

der damit einhergehenden Klimaschutzmaß-

nahmen läuft jedoch schleppend - eine Einhal-

tung der selbst gesetzten Ziele rückt damit in 

immer weitere Ferne (vgl. tagesschau 2021). 

In diesem Kontext spielen Hitze und Wasser 

eine besonders große Rolle. Der IPCC Report 

2022 beschreibt für das Szenario einer 2°C-

Überschreitung vier zentrale Risiken für Euro-

pa: 

 6 Eine erhöhte Mortalität und Morbidität 

sowie Ökosystemänderungen durch 

Hitze 

 6 Hitze- & Trockenstress im Agrarsektor 

 6 Wasserknappheit 

 6 Überflutungen und der Anstieg des Mee-

resspiegels (IPCC 2022b: 1-2). 

3.1.1 Zwischen Hitzestress und Wasserknappheit

Hitze

In Deutschland reihen sich die wärmsten 

Jahre geradezu aneinander. Seit Beginn der 

Wetteraufzeichnung 1881 wurden die wärms-

ten sieben Jahre alle nach 2000 verzeichnet 

(vgl. UBA 2022a). Seit 1881 stieg das Jahres-

mittel der Lufttemperatur in Deutschland um 

1,5°C (UBA 2019b: 19).

In Deutschland nahm auch die Anzahl der 

heißen Tage, mit Temperaturen über 30°C, in 

den vergangenen 70 Jahren drastisch zu (vgl. 

Klatt 2023) (s Abb. 3). 2021 waren es im Bun-

desdurchschnitt 17,3 heiße Tage (UBA 2022a) 

und bis zu 20 jährlich sind in Zukunft für den 

Süden Deutschlands prognostiziert (vgl. Klatt 

2023). Besonders stark ist dieser Trend im Os-

ten Deutschlands sowie im Rhein-Main-Gebiet 

(s. Abb. 5) (vgl. UBA 2019b: 24). Nicht nur die 

Dauer der Hitzewellen nimmt zu, sondern auch 

die Temperaturspitzen werden immer extremer 

(vgl. Mrasek 2021). Die Frequenz sowie die In-

tensität von Hitzeperioden nimmt von Norden 

nach Süden zu (vgl. UBA 2019b: 23).

3.1 Zugzwang Klimawandel

Jede dieser Herausforderungen bietet mehr 

als genug Raum für zahlreiche Arbeiten. Im 

spezifisch städtischen Kontext ist insbesondere 

Hitze sowie in diesem Hinblick die Kombination 

mit Ressourcenschutz interessant und bildet 

den Fokuspunkt der vorliegenden Arbeit.

Wasserknappheit

Deutschland zählt zu den wasserreichen 

Ländern und Trinkwasser ist beinahe flächen-

deckend in sehr guter Qualität verfügbar (vgl. 

DVGW o.J.-b). 

Der Klimawandel wirkt sich durch anstei-

gende Temperaturen - und damit einherge-

hender höherer potenziellen Verdunstung - so-

wie durch veränderte Niederschläge auf die 

Grundwasserneubildung aus (vgl. DVGW o.J.-

a). Gleichzeitig steigt der Spitzenbedarf an hei-

ßen Tagen (vgl. ebd.). Vor allem das Dürrejahr 

2018 verlieh dem Thema Wasserknappheit zu-

sätzliche Bedeutung (vgl. UBA 2019b: 47).

Eine Wasserressource gilt dann als nachhal-

tig genutzt, wenn nicht mehr als 20 % des vor-

handenen Wasserdargebots genutzt werden. 

Wird diese Marke überschritten, spricht man 

von Wasserstress, bei über 40 % von starkem 

Wasserstress. (UBA 2019b: 66)
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21,7 % der Wasserentnahme entfallen auf 

die öffentliche Wasserversorgung (vgl. Cwi-

enk 2021) (s. Abb. 4) . Knapp 75 % des Trink-

wassers in Deutschland hat seinen Ursprung 

im Grundwasser. Auch wenn bisher 96 % der 

Grundwasserkörper einen ausgeglichenen 

Wasserhaushalt aufweisen, häufen sich in den 

letzten Jahren die extrem niedrigen Grundwas-

serstände. Wassernutzungskonflikte entstehen 

vor allem bei langanhaltenden Trockenheits- 

und Niedrigwasserperioden. (vgl. UBA 2019b: 

49)

Die Grundwasserstände und Herausforde-

rungen gestalten sich allerdings regional sehr 

unterschiedlich: Insbesondere der Nordosten 

(Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Mecklen-

burg-Vorpommern) ist niederschlagsarm - hier 

zeigen sich auch die meisten Niedrigststände 

der letzten Jahre (vgl. UBA 2019b: 49). Regio-

nen, welche eine stark niederschlagsabhängi-

ge oder dezentrale Wasserversorgung haben, 

könnten bei klimabedingten Bedarfsspitzen 

ebenfalls unter Druck geraten (vgl. UBA 2019b: 

66). 

Handlungsbedarf

Im Kontext des Klimawandels zeichnet sich 

ein wachsendes Spannungsverhältnis zwi-

schen steigendem Wasserbedarf während Hit-

zeperioden und einer ressourcenschonende-

ren Nutzung von Wasser ab.

Die Kombination der Umstände macht eine 

Reaktion der Städte auf den Klimawandel un-

verzichtbar. Dabei können jedoch unterschied-

liche Strategien verfolgt werden. Zwei Ansätze 

werden grundsätzlich unterschieden: Mitigati-

on und Adaptation. 

Mitigation zielt auf eine Reduktion der an-

thropogenen Befeuerung des Klimawandels 

selbst ab - vor allem durch die Reduktion von 

Treibhausgasemissionen. Da der Klimawandel 

jedoch schon in vollen Gange ist, bedarf es zu-

sätzlich zu dieser langfristigen Strategie auch 

Adaptation, also Anpassungsmaßnahmen an 

die sich ändernden Rahmenbedingungen. (vgl. 

NASA o.J.). 

Wann welche Maßnahmen in welchem Um-

fang umgesetzt werden sollen, ist in der politi-

schen Abwägung weder trivial noch einfach, da 

die Auswirkungen des Klimawandels viele Be-

reiche treffen. Der Kampf gegen den Klimawan-

del gleicht einem Kampf an mehreren Fronten. 

Und der verbleibende Zeitrahmen zum Han-

deln ist begrenzt - und muss gerade deshalb 

gut genutzt werden.
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3.1.2 Hitze im städtischen Umfeld

Die teils drastischen Auswirkungen sind 

beinahe weltweit omnipräsent, treffen Städte 

jedoch mit besonderer Wucht. Diese sind auf-

grund ihrer Charakteristika vergleichsweise 

hart vom Klimawandel betroffen (vgl. Gill et al. 

2007: 115). Die urbanen Strukturen verstärken 

unter anderem auch die Temperaturanstiege 

durch ihre charakteristischen Merkmale wie ho-

hen Versiegelungsgrad, wenig Vegetation oder 

hohen anthropogenen Energieemissionen so-

wie Luftverschmutzung zusätzlich (Shahmoha-

madi et al. 2011: 2). Zudem sind eben diese oft 

gebauten Bestandsstrukturen - ganz gleich, ob 

Gebäude oder kritische Infrastrukturen - nicht 

kurzfristig umplanbar und eine Transformation 

bedarf eines immensen gesellschaftlichen, pla-

nerischen und finanziellen Kraftaktes.

Im Hinblick auf den Hitzestress spielt der Ur-

ban Heat Island (UHI), auch urbane Hitzeinseln 

genannt, eine wichtige Rolle. Dieser bezeich-

net ein stadtklimatisches Phänomen, welches 

den großen Temperaturunterschied zwischen 

urbanem und ruralem Raum, ausgelöst durch 

ein vergleichsweise starkes Aufheizen der 

Städte tagsüber und eine geringere Abkühlung 

nachts, beschreibt (s. Abb. 6) (vgl. Shahmoha-

madi et al. 2011: 1-2). Durch einen Anstieg der 

Lufttemperatur wird dieser Effekt weiter ver-

stärkt (vgl. IPCC 2022a: 993). Auch der Deut-

sche Wetterdienst (DWD) sieht eine besondere 

Belastung bei Hitzewellen für Großstädte durch 

diesen Effekt und verweist in seinen Hitzewar-

nungen spezifisch auf die geringe nächtliche 

Abkühlung (vgl. Deutsche Wetterdienst o.J.). 

Unter diesen erschwerten Bedingungen 

lebt ein immer größerer Anteil der weltweiten 

Bevölkerung, da die Verstädterung weiter fort-

schreitet. In Europa liegt der Urbanisationsgrad 

derzeit bei etwa 75 %, in Deutschland mit 77 % 

leicht darüber (vgl. World Bank 2022).

Der wachsende Handlungsbedarf setzt die 

oft knappen kommunalen Haushalte unter zu-

sätzlichen Druck. Die Klimaschutzmaßnahmen 

müssen eingebunden werden, ohne dass an-

dere Themengebiete vernachlässigt werden. 

Zudem haben Kommunen unter anderem auf-

grund ihrer geographischen Lage, finanziellen 

Situation, Demographie, Größe und Siedlungs-

struktur durchaus unterschiedlich priorisierte 

Ziele und Handlungsspielräume, sodass eine 

einheitliche Blaupause der Komplexität der He-

rausforderungen nicht gerecht werden würde.

3.1.3 Gesundheitliche Folgen

Neben drastischen Auswirkungen für Flora 

und Fauna hat die zunehmende Hitze auch di-

rekte Folgen auf die Gesundheit. Über 37 Pro-

zent aller Hitzetoten weltweit lassen sich auf 

den Klimawandel zurückführen (vgl. Mrasek 

2021). 

Ausgesprochen hoch ist die thermische Be-

lastung während den andauernden Hitzewel-

len. Von solch einer wird gesprochen, wenn an 

mindestens drei aufeinanderfolgenden Tagen 

Maximaltemperaturen von über 30°C erreicht 

werden (Deutscher Wetterdienst o.J.). Von al-

len Extremwetterereignissen führen sie zur 

höchsten Mortalitätsrate (vgl. World Meterolo-

gical Organization 2022). Der DWD (o.J.) diffe-

renziert zwei Warnstufen :

 6 Starke Wärmebelastung: Gefühlte Tem-

peratur am frühen Nachmittag bei etwa 

32°C oder darüber

 6 Extreme Wärmebelastung: Gefühlte 

Temperatur am frühen Nachmittag bei 

über 38°C

Hitzebedingte Krankheiten lassen sich in 

drei Kategorien unterteilen: Hitzekrämpfe, Hit-

zeerschöpfung und Hitzschläge (vgl. Becker & 

Stewart 2011: 1326). 

Die hohen Temperaturen führen aufgrund 

des starken Schwitzens zu einem vermehrten 

Flüssigkeitsverlust des Körpers. Diese Dehyd-

rierung steigert das Risiko für einige hitzebe-

dingte Krankheiten (vgl. Lim et al. 2015: 1040). 

Durch die thermische Belastung steigen etwa 

die respiratorische, kardiovaskuläre sowie ze-

rebrovaskuläre Morbidität und Mortalität (vgl. 

Song et al. 2017: 248-249). Zugleich ist ausrei-

chendes Trinken neben dem Wechsel an einen 

kühleren Ort eine der wichtigsten Sofortmaß-

nahmen bei Hitzekrämpfen und Hitzeerschöp-

fungen (vgl. Becker & Stewart 2011: 1326). 

Insgesamt ist eine zunehmend hohe Morta-

lität zu verzeichnen. Da hitzebedingte Sterbe-

fälle statistisch nicht direkt „Hitze“, sondern an-

deren Todesursachen zugeordnet werden, ist 

eine Erfassung der genauen Zahlen nicht mög-

lich - stattdessen wird bei Schätzungen mit der 

Übersterblichkeit während der heißen Zeiträu-

me gearbeitet (vgl. UBA 2019a). 2018 waren es 

global 296.000 - allein bei Personen über 65. 

Die Mortalität der Jüngeren ist hier noch nicht 

inkludiert. Deutschland gehört laut Lancet mit 

über 20.000 Toten (die Bundesregierung zählt 

immerhin 8.300 Fälle (vgl. BMG o.J.) zur trau-

rigen Spitze, lediglich „übertroffen“ von den 

populationsstarken Ländern China und Indien. 

(vgl. Watts. N. et al. 2020: 7-8)

Die hitzebedingten Krankheitsfälle stellen 

eine starke Belastung für das Gesundheitswe-

sen dar (vgl. Straff 2017: 7). Schon jetzt sorgen 

Hitzewellen für vermehrte Krankenhauseinlie-

ferungen (vgl. IPCC 2022a: 1072). Der Klima-

wandel erfordert voraussichtlich zusätzliche 

milliardenschwere Investitionen (vgl. Kemfert 

2007: 167-168). Bei einem Überschreiten der 

3°C-Marke besteht sogar das hohe Risiko, dass 

selbst mit Adaptionsmaßnahmen das Gesund-

heitssystem an seine Grenzen kommen wird 

(vgl. IPCC 2022b: 1). 

Eine Sensibilisierung für die Problematik 

zeichnet sich deutlich ab. Die zunehmende Hit-

ze ist bereits im öffentlichen Bewusstsein ange-

kommen. Dies zeigt sich in Umfragen des UBA, 

wonach knapp die Hälfte der Befragten fürch-

ten, zukünftig durch Hitzewellen körperlich be-

einträchtigt zu werden - im Jahr 2012 waren es 

nur etwa 28 Prozent (UBA 2019b). 
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3.1.4 Vulnerable Gruppen

Die Auffassung, dass die sich verändernden 

klimatischen Bedingungen alle Bevölkerungs-

schichten gleichermaßen treffen würden, ist 

deutlich zu kurzsichtig. Neben der Art der Ge-

fahr (z.B. Hitzewellen, Dürre) bestimmen zwei 

weitere Faktoren das tatsächliche Risiko: 

Exposition beschreibt, inwieweit Personen-

gruppen, Regionen, Systeme oder Assets be-

stimmten Gefahrenszenarios ausgesetzt sind 

und damit potenziell betroffen sein könnten 

(UNISDR 2009: 15).

Vulnerabilität hingegen bezieht sich darauf, 

wie anfällig Personengruppen, Systeme oder 

Assets aufgrund ihrer spezifischen physischen, 

sozialen, ökonomischen und umweltbedingten 

Eigenschaften für bestimmte Gefahrenszenari-

os sind (UNISDR 2009: 30).

Das BMG identifiziert 14 vulnerable Grup-

pen, welche sich in vier Überkategorien clus-

tern lassen: Bestimmte Altersgruppen und 

Schwangere, krankheitsbedingte Risikogrup-

pen, Personen, die sich im Freien stark körper-

lich betätigen sowie sozial oder sozioökono-

misch Benachteiligte (vgl. BMG 2023). (s. Abb. 

8)

Speziell vom UHI überdurchschnittlich be-

troffen sind Personengruppen mit geringem 

Einkommen, Kinder, Ältere, Personen mit Be-

hinderungen und ethnische Minderheiten (vgl. 

IPCC 2022a: 922). 

Drastisch ist vor allem der Anstieg der hit-

zebedingten Mortalität um 53,7 % bei älteren 

Personen über 65 im Vergleich der Jahre 2000-

2004 zu 2014-2018 (vgl. Watts. N. et al. 2020: 

8). Die zunehmende Urbanisierung und der 

Demographiewandel in Europa hin zu einer al-

ternden Gesellschaft erhöhen folglich auch die 

Vulnerabilität in der EU (vgl. World Meterologi-

cal Organization 2022). Weltweit wächst die all-

gemeine Hitze-Vulnerabilität in Europa mit über 

10% am stärksten (vgl. Watts. N. et al. 2020: 8).

Die genannten Personengruppen leiden 

überproportional unter der Hitze. Deshalb sollte 

ihnen daher in der nötigen Transformation der 

Städte besondere Aufmerksamkeit geschenkt 

werden. Die Exposition und Vulnerabilität sind 

zwei wichtige Komponenten in der Umsetzung 

einer integrierten, zielgerichteten - und damit 

ressourcenoptimierenden - Stadtplanung.
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3.2 Daseinsvorsorge im öffentlichen Raum

blikanischen Interventionismus bis hin zum 

sozialistischen Reformismus, diese Strategie, 

um ihre eigenen Ziele zu verfolgen. Der gesell-

schaftliche Ausgleich ist jedoch bei fast allen 

Strömungen als übergeordnetes Ziel zu finden. 

Damit avancierte die Daseinsvorsorge zu einer 

der zentralen Legitimationen des Staats (vgl. 

Kersten 2009: 24). (vgl. Ambrosius 2008: 527)

Der konkrete Begriff der Daseinsvorsor-

ge wurde 1938 von dem Staatsrechtler Ernst 

Forsthoff geprägt. Mit seiner Definition „die 

staatliche Aufgabe zur Bereitstellung der für 

ein ‚sinnvolles menschliches Dasein notwendi-

gen Güter und Leistungen‘“ (Müller 2008: 205) 

zielte Forsthoff ursprünglich auf eine hohe Ver-

antwortungsübernahme des Staates ab (vgl. 

Knecht 2013: 63). Durch die recht vage gehal-

tene Definition entstand jedoch ein breiter Dis-

kussionsspielraum, welcher sich im Kern um 

zwei Fragen dreht: Was soll die Daseinsvorsor-

ge beinhalten und wie soll sie umgesetzt wer-

den? Dabei rangieren die Meinungen zwischen 

einem sehr umfassenden Anspruch und der 

Konzentration auf grundlegende Versorgungs-

bereiche. Der politische Diskurs darum, wie 

weitreichend die Daseinsvorsorge ausgestal-

tet sein soll, ist ungebrochen und nicht zuletzt 

auch von zeitlichen Entwicklungen geprägt. 

(vgl. Müller 2008: 205)

Aktuelle Lage

Die Europäische Kommission definiert 

Dienstleistungen von allgemeinem Interesse 

(DOI) als […] marktbezogene und nichtmarkt-

bezogene Tätigkeiten, die im Interesse der 

Allgemeinheit erbracht und daher von den Be-

hörden mit spezifischen Gemeinwohlverpflich-

tungen verknüpft werden.“ (EU-Kommission 

2001: 24).

Wichtige Merkmale dieser DOI sind eine 

dauerhaft gesicherte Zugänglichkeit mit gleich-

bleibender Qualität, die Gleichbehandlung aller 

Bürger:innen, und damit eine regional unab-

hängige Verfügbarkeit, Erschwinglichkeit, eine 

Gemeinwohlorientierung, ein diskriminierungs-

freier Zugang und Anpassungsfähigkeit. (vgl. 

Ambrosius 2008: 527)

In Deutschland ist der Begriff der Daseins-

vorsorge rechtlich nicht eindeutig definiert, 

wird jedoch faktisch angewendet (vgl. Ambro-

sius 2008: 528-529). Sie umfasst in Deutsch-

land aktuell Leistungen insbesondere im Be-

reich der Netzwerkinfrastruktur, aber auch 

anderer Sektoren, wie die das Bildungssystem, 

die Wasserver- und Entsorgung, soziale und 

karitative Dienste und das Justizwesen. (Wis-

senschaftlicher Fachbereich III des Deutschen 

Bundestages 2006: 2)

Die Zuständigkeiten der Gewährleistung der 

einzelnen Bereiche variieren aufgrund der un-

terschiedlichen gesetzlichen Kompetenzvertei-

lung. Die öffentliche Wasserversorgung in etwa 

zählt zum Aufgabenbereich der kommunalen 

Selbstverwaltung.

Vor dem Hintergrund des Klimawandels 

stellt sich erneut die dringliche Frage, ob eine 

Adaptierung der Daseinsvorsorge vonnöten ist.

3.2.1 Konzept der Daseinsvorsorge

Die Auswirkungen des Klimawandels setzen 

den Staat unter Zugzwang - und dies bringt 

den Begriff der Daseinsvorsorge erneut auf die 

Bühne des politischen Diskurses. 

Für eine Einordnung von Trinkbrunnen in 

den größeren Kontext gilt es, sich zunächst ei-

nen Überblick über das Konzept der Daseins-

vorsorge, der historischen Entwicklung sowie 

den Faktor des öffentlichen Raumes zu schaf-

fen.

Definition öffentlicher Raum

Unter öffentlichem Raum werden in der 

vorliegenden Arbeit all jene Orte verstanden, 

welche der Gesamtheit der Bevölkerung ohne 

jegliche Einschränkung zu jeder Tageszeit zu-

gängig sind.

Entstehung

Die Ursprünge des modernen Verständnis-

ses finden sich bereits im 19. Jahrhundert, da 

mit der industriellen Revolution ein tiefgreifen-

der gesellschaftlicher Wandel hervorgerufen 

wurde. Die Herausbildung des modernen Men-

schen durch Urbanisierung, Bevölkerungs-

wachstum, fortschreitende Spezialisierung 

und Arbeitsteilung hatte zur Folge, dass dieser 

immer mehr an Autonomie einbüßte - und so-

mit mehr auf externe Strukturen zur Sicherung 

seiner Existenz angewiesen war. (vgl. Kersten 

2009: 24)

Im Zuge dieser Entwicklungen übernah-

men überall in Europa Staaten die Bereitstel-

lung dieser essentiellen Dienstleistungen oder 

regulierten diese hoheitlich. Dabei nutzten 

unterschiedliche politische Lager, vom repu-
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3.2.2 Geschichte der Wasserversorgung und 
die Rolle des öffentlichen Raumes

Die Wasserversorgung zählt in Deutschland 

zu der Daseinsvorsorge. Trinkbrunnen im öf-

fentlichen Raum stellen somit eine erweiterte 

Daseinsvorsorge dar. 

Der Zugang zu (Trink-)Wasser gehört zu den 

wichtigsten Faktoren in der Entwicklung dauer-

hafter Sesshaftigkeit (vgl. Mays et al. 2007: 4). 

Erste Funde von städtischen Brunnen finden 

sich in Mesopotamien und Ägypten lassen sich 

auf 2500 v. Chr. zurückdatieren und stellten 

einen wichtigen Baustein der alltäglichen Exis-

tenzsicherung dar (vgl. Mulisch & Winter 2014: 

13). Während der Bronzezeit und im Nahen 

Osten sowie im alten Griechenland wurden die 

einfachen hydrologischen Systeme weiterent-

wickelt und dieses Wissen im Römischen Reich 

erweitert (vgl. Mays et al. 2007: 2; vgl. Wilson 

2009: 296). Im Laufe der Zeit wurden immer 

ausgefeiltere Systeme wie etwa die Aqädukte 

zur Versorgung der stetig wachsenden städ-

tischen Bevölkerung entwickelt (vgl. Wilson 

2009: 308-309). Die so gespeisten Brunnen im 

öffentlichen Raum stellten die primäre Trink-

wasserversorgung für die Bevölkerung (vgl. 

Wilson 2009: 306). 

Während des Mittelalters geriet dieses Wis-

sen jedoch in Vergessenheit (vgl. Mays et al. 

2007: 2). Mitunter führte auch die meist sehr 

kompakte Siedlungsform - oft sogar durch 

eine Stadtmauer begrenzt - dazu, dass keine 

raumintensive Wasserversorgung Platz fand 

(vgl. Haas 2010: 12). Die im öffentlichen Raum 

gelegenen Schachtbrunnen gewannen in die-

sem Zeitraum zwangsweise wieder massiv an 

Bedeutung (vgl. Meurer 2010: 22). Auch Flüs-

se wurden für die Wasserversorgung der auf 

engstem Raum lebenden Stadtbevölkerung 

verwendet - und waren gleichzeitig Ersatz für 

eine mangelnde Abfallentsorgung (vgl. Abel-

lán 2017: 1). Zahlreiche Seuchen wie Pest und 

Lepra stellen der mittelalterlichen Stadt kein 

gutes Zeugnis in Puncto Hygiene aus und sind 

mitunter Ausdruck der mangelhaften Qualität 

des Trinkwassers und einer unzureichenden 

Abwasserentsorgung (vgl. Meurer 2010: 22-

27). 

Erst zwischen 1830 und 1850, nach den 

europaweiten Cholera-Epidemien durch Glo-

balisierung und Urbanisierung Anfang des 19. 

Jahrhunderts, rückten die Hygieneverhältnis-

se der Städte in das Zentrum der politischen 

Aufmerksamkeit. Zum Fortschritt trug auch die 

neue Hygienebewegung bei (vgl. Kersten 2009: 

24), welche kontaminiertes Trinkwasser als ei-

nes der Kernprobleme identifizierte. Bis in die 

1860er Jahre erreichte die oft privat organisier-

te Wasserversorgung allerdings oft nur die Rei-

chenviertel der Stadt. (vgl. Abellán 2017: 1-9)

Durch Demokratisierungsprozesse und eine 

Herausbildung der öffentlichen Daseinsvorsor-

ge übernahmen in der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts erstmals Staaten aktiv großräu-

mig Verantwortung (vgl. Abellán 2017: 10). Der 

Bau der Wiener Wasserleitung ist ein beson-

ders umfangreiches Beispiel dafür (vgl. Par-

lament Österreich 2022). Zusammen mit der 

Etablierung einer flächendeckenden Wasser-

versorgung der Haushalte in den Jahren 1870 

bis 1940 (vgl. Abellán 2017: 10) verloren Trink-

brunnen an Relevanz - und so verlagerte sich 

dieser Teil der Daseinsvorsorge immer mehr 

vom öffentlichen in den privaten Raum. 

Als sich in den 1970er Jahren abgefülltes 

Mineralwasser immer stärker durchsetzte (vgl. 

Gleick 2010: 4-5), büßten Trinkbrunnen ih-

ren ursprünglichen Zweck fast vollständig ein. 

Grund für den Erfolg des Flaschenwassers war 

neben massiver Werbekampagnen ein Zweifel 

an der Qualität von Leitungswasser (vgl. Ferri-

er 2001: 118). Diese Entwicklung kommerziali-

sierte das „Produkt“ Wasser stark.

Trotz der seit 2001 europaweit einheitlich 

eingeführten Qualitätsstandards von Leitungs-

wasser ist die Beliebtheit von abgefüllten Was-

ser auch heute ungebrochen und verfünfzehn-

fachte sich in Deutschland seit den 1970ern  (s. 

Abb. 9) (vgl. Lanzl 2023: 4). Allerdings zeigen 

sich in den vergangenen Jahren in Europa An-

zeichen einer Trendwende: Klimawandel und 

Umweltschutz rücken Leitungswasser wieder 

mehr ins Zentrum der öffentlichen Aufmerk-

samkeit. Neben der allgemeinen Förderung 

der Verwendung von Leitungswasser (vgl. EU-

TrinkwRL: Art 16) erfahren vor dem Hintergrund 

zunehmender Sommerhitze auch Trinkbrunnen 

im öffentlichen Raum eine Renaissance. 

Insgesamt hat sich die Bedeutung von Trink-

brunnen im historischen Vergleich deutlich ver-

ändert: Heute ist der Anspruch an Trinkbrunnen 

nicht mehr primär, die Funktion der Wasserver-

sorgung vollständig zu übernehmen, sondern 

diese zu komplementieren, wo der hauseigene 

Wasserhahn nicht hinkommt. Es geht also dar-

um, die Daseinsvorsorge sowohl im privaten als 

auch im öffentlichen Raum zu gewährleisten.
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3.2.3 Privatisierungstendenzen von Trinkwasser 

Wie sich bereits in der Entwicklung der Was-

serversorgung zeigt, wurde Trinkwasser nicht 

seit jeher von Staatsseite zur Verfügung gestellt 

- und wird es in einigen Regionen der Welt bis 

heute nicht in ausreichendem Maß. In Europa 

ist glücklicherweise bereits für weite Teile der 

Bevölkerung Wasser in Trinkqualität verfügbar, 

wobei es auch innerhalb der 26 Mitgliedstaaten 

Unterschiede in der Versorgungsqualität gibt 

(vgl. Krater 2023).

Zu differenzieren sind jedoch zwei grundle-

gende Diskussionsstränge der Daseinsvorsor-

ge (welche sich nicht nur auf Wasser beschrän-

ken): Ob eine staatlich regulierte Privatisierung 

der öffentlichen Wasserversorgung effizienter 

und zuverlässiger ist als eine direkte Erfüllung 

durch die öffentliche Hand und die Grundsatz-

frage, ob Wasser ein Menschenrecht oder ein 

Marktgut ist (vgl. Wilk 2006: 307). 

Diese Themen sind jeweils für sich sehr um-

fangreich und werden an anderer Stelle bereits 

in der ihrer Komplexität angemessenen Tiefe 

beleuchtet (vgl. u.a. Ambrosius 2008; Büchner 

et al. 2012; Neu 2009; Wilk 2006), wie es den 

Rahmen dieser Arbeit sprengen würde. Den-

noch soll ein kurzer Überblick gegeben wer-

den. 

Die Frage nach der Art, wie die Daseinsvor-

sorge zu gewährleistet werden soll, wird auf 

der politischen Ebene immer wieder heiß dis-

kutiert und nicht nur in der Wasserversorgung 

thematisiert. Die europäische Ebene gewann 

in den vergangenen Jahren dabei immer mehr 

an Bedeutung. In der EU wird der Zugang zu 

(Trink-)Wasser - als Teil der Daseinsvorsorge - 

als Grundrecht definiert. Gleichzeitig schließen 

Kommission und Parlament nicht aus, dass die 

Erfüllung auch durch den freien Markt gesche-

hen kann und fördern die Liberalisierung durch 

ein stark wettbewerbsorientiertes Europarecht 

(vgl. Becker 2005: 34). Die Mitgliedsstaaten 

sind dabei frei in Ihrer Gestaltung, solange die 

Gemeinwohlverpflichtung darunter nicht lei-

det. Neben der direkten Umsetzung durch den 

Staat gibt es auch Mischformen und die gänzli-

che Privatisierung. (vgl. Ambrosius 2008: 530)

Der Beginn der öffentlichen Wasserversor-

gung in Deutschland im 19. Jahrhundert war 

von privaten Akteur:innen geprägt und wich 

im Laufe der Zeit, durch das Paradigma des 

Wohlfahrtsstaates, einer stark bei der öffent-

lichen Hand verorteten Daseinsvorsorge (vgl. 

Büchner et al. 2012: 82). Nach einem Para-

digmenwechsel in den 1980ern galten lange 

Marktlösungen als Gold Standard, um die Da-

seinsvorsorge effizienter und wirtschaftlicher 

zu gestalten und Kommunen zu entlasten. In 

Deutschland zeigt sich nach Jahrzehnten star-

ker Liberalisierungen seit einigen Jahren wie-

der eine Renaissance der Kommunalisierung, 

was sich mitunter auf einem wachsenden Fo-

kus aus die Gemeinwohlorientierung als auch 

auf den Wunsch nach besseren Steuerungs-

möglichkeiten begründet sieht. (vgl. Büchner et 

al. 2012: 11-24)

Der Debatte, wo sich (Trink-)Wasser auf der 

Skala zwischen Marktgut und Gemeingut ein-

ordnen lässt, liegt das Phänomen der Kommo-

difizierung zugrunde. Sie beschreibt den „Pro-

zess, in dem eine Sache oder Dienstleistung 

- die zuvor nicht als Ware galt - zur Ware wird“ 

(Köhler 2019: 189). Dieser Vorgang findet sei-

nen Höhepunkt in der kapitalisierten Vermark-

tung von abgefülltem Wasser (vgl. Wilk 2006: 

305). 

Trinkwasser hat als das wohl unbestritten 

wichtigste Lebensmittel in diesem Kontext eine 

besonders hohe Strahlkraft. Ob es kostenlos 

oder kostengünstig für alle zur Verfügung ge-

stellt wird oder wirtschaftlich orientiert vertrie-

ben wird, sagt viel über das (gewachsene) Ver-

hältnis des Staates zur Daseinsvorsorge aus. 

Die Präsenz von Trinkbrunnen im öffentlichen 

Raum kann als Indikator und politisches State-

ment gesehen werden, dass Trinkwasser als 

Gemeingut verstanden wird.
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Das Verfügbarmachen von Trinkwasser im 

öffentlichen Raum ist nicht nur ein Statement 

für die erweiterte Daseinsvorsorge, sondern 

wirkt Dehydrierung und damit hitzebedingten 

Krankheiten präventiv entgegen (vgl. Becker & 

Stewart 2011: 1326; vgl. Lim et al. 2015: 1040). 

Trinkbrunnen im öffentlichen Raum stellen so-

mit eine wichtige Adaptionsmöglichkeit an die 

sich verschärfenden Rahmenbedingungen dar 

(  Kap. 3.1 Zugzwang Klimawandel). Doch 

was sind die dafür erforderlichen technischen 

Anforderungen?

Der Deutsche Verein des Gas- und Wasser-

faches definiert Trinkbrunnen als „Trinkwas-

serentnahmestellen, die im öffentlichen Raum 

Trinkwasser für die Öffentlichkeit bereitstellen, 

ohne dass das Trinkwasser behandelt wird bzw. 

ihm Stoffe zugesetzt werden; sie sind an das 

Versorgungsnetz oder an eine Trinkwasser-In-

stallation angeschlossen und befinden sich au-

ßerhalb geschlossener Räume oder Gebäude.“ 

(DVGW 2021: 8)

Auf Europäischer Ebene wird meist von Was-

ser für den menschlichen Gebrauch (fdmG) ge-

sprochen, welches „zum Kochen, zur Zuberei-

tung von Speisen und zu anderen häuslichen 

Zwecken bestimmt ist.“ (EU-TrinkwRL: Art 2) 

Der Begriff Trinkwasser wird in Deutsch-

land mehrfach definiert, unter anderem in der 

Trinkwasserverordnung (TrinkwV), wo auch die 

gesetzlichen Mindestqualitätsstandards festge-

legt werden, sowie in der DIN2000:

 „Trinkwasser sollte appetitlich sein und zum 

Genuss anregen. Es muss farblos, klar kühl so-

wie geruchlich und geschmacklich einwandfrei 

sein. Trinkwasser muss keimarm sein. Es muss 

jedoch mindestens den gesetzlichen Anforde-

rungen genügen.“ (DIN 2000 nach: UBA 2016). 

„Wasser, das, im ursprünglichen Zustand 

oder nach Aufbereitung zum Trinken, zum Ko-

chen, zur Zubereitung von Speisen und Ge-

tränken oder […] zu […] anderen häuslichen 

Zwecken bestimmt ist.“ (TrinkwV 2021: § 3)

In der vorliegenden Arbeit werden die Be-

griffe Trinkwasser, Wasser für den menschli-

chen Gebrauch sowie das umgangssprachlich 

übliche Leitungswasser synonym verwendet.

3.3 (Technische) Maßnahme Trinkbrunnen

3.3.1 Arten von Trinkbrunnen

Historisch betrachtet gibt es eine Vielzahl 

von Trinkbrunnen, die sich ganz unterschied-

lich typologisieren lassen. Differenzieren las-

sen sich unter anderem die Art der Wasserver-

sorgung, der technische Aufbau oder die Wahl 

der Ausstattungselemente. Da jedoch für die 

Bereitstellung von Trinkwasser im öffentlichen 

Raum sehr hohe Hygienestandards gelten, ist 

zunächst die Art der technischen Konstruktion 

für die Eignung ausschlaggebend (s. Abb. 10).

Technische Konstruktion

Die technische Konstruktion spielt vor allem 

für den Ressourcenverbrauch und damit für die 

planende Hand eine wichtige Rolle.

Grundsätzlich wird in kontinuierlich und 

diskontinuierlich laufende Trinkbrunnen un-

terschieden (vgl. DVGW 2021: 8). Der DVGW 

empfiehlt bei letzterer die Verwendung einer 

sogenannten Hygienespülung, also das Durch-

laufen mit Wasser, um so eine Stagnation von 

Wasser zu vermeiden und die Wasserqualität 

sicherzustellen (vgl. DVGW 2021: 12). 

Als kontinuierlich laufender Trinkbrunnen, 

auch Dauerläufer oder Laufbrunnen genannt, 

werden „Trinkwasserbrunnen mit kontinuierli-

chem Wasserfluss an 24 Stunden pro Tag“ be-

zeichnet (DVGW 2021: 8).

Diskontinuierlich laufende Trinkbrunnen, 

auch Nichtdauerläufer, sind „Trinkwasserbrun-

nen, die sensorgesteuert oder manuell aus-

gelöst Trinkwasser für jeweils einen kurzen 

Zeitraum abgeben. Hierunter fallen auch Trink-

wasserbrunnen, die vorübergehend innerhalb 

von 24 Stunden nicht betrieben werden (z.B. 

nächtlicher Stillstand)“ (DVGW 2021: 8).

Ob Brunnen frostresistent sind und ent-

sprechend das ganze Jahr betrieben werden 

können oder lediglich in den Sommermona-

ten von etwa April bis Oktober, hängt ebenfalls 

von der Konstruktion ab. Voraussetzung für 

einen Winterbetrieb ist ein frostsicheres Rück-

laufventil bis zur etwa 1,5 m unter dem Boden 

liegenden Installation - so entsteht kein Stand-

wasser, welches frieren könnte (Seidig 2023). 

Allerdings hat dies auch leere Rohre zur Fol-

ge, was wiederum eine Verkeimung begünstigt. 

Alternativ können Trinkbrunnen in der Theorie 

auch beheizt werden, was jedoch in Anbetracht 

des Energieaufwandes kaum tragbar erscheint. 

(vgl. Kalkmann 2022)

Zumeist sind Trinkbrunnen fest installiert, es 

gibt mittlerweile jedoch auch mobile Trinkbrun-

nen, welche bedarfsorientiert zu Events oder 

an Hitze-Hotspots aufgestellt werden (  Kap. 

6.1.2. Wiener Trinkbrunnen).
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Ausstattung

Neben der internen Bauweise ist insbeson-

dere die Benutzerschnittstelle für den öffent-

lichen Raum und die unterschiedlichen Nut-

zungsgruppen relevant.

Je nach Modell werden Nichtdauerläufer 

meist mittels Knopf, Sensor oder vollständig 

kontaktlos aktiviert (Lanzl 2023). Ältere Kons-

truktionen besitzen teils noch die klassischen 

Schwengelpumpen, welche allerdings für äl-

tere Personen und Personen mit körperlicher 

Behinderung eine Barriere darstellen können. 

Ebenfalls wichtig ist, wie das Wasser zur Ver-

fügung gestellt wird. So gibt es Ausstattungen, 

welche durch einen nach oben gerichteten 

Wasserstrahl auf das direkte Trinken ausgerich-

tet sind und solche, die durch einen klassisch 

nach unten gerichteten Wasserhahn das Ab-

füllen für Wasserflaschen erleichtern. Daneben 

gibt es zudem Varianten mit Tierbecken. Ne-

beldüsen, welche Wasser fein zerstäuben und 

so eine Erfrischung bieten sollen, werden zum 

Beispiel in Wien eingesetzt, dienen jedoch nicht 

der Trinkwasserversorgung und können sowohl 

von ihrem sehr begrenzten mikroklimatischen 

Effekt und ihrem Wasserverbrauch kritisch be-

trachtet werden (vgl. Bossniak 2022).

Die Gestaltung und Größe der Trinkbrunnen 

haben einen Einfluss auf Sichtbarkeit und Wie-

dererkennungswert. Außerdem können Trink-

brunnen durch ein entsprechendes Design 

auch einen interaktiven oder spielerischen Cha-

rakter erhalten. Einige Städte haben bisweilen 

ihren eigenen „Stil“ entwickelt - so etwa Berlin 

mit seinen Kaiser-Trinkbrunnen oder Wien mit 

den Modellen Brunnhilde oder den Muhr-Brun-

nen (  Kap. 6.1.2 Wiener Trinkbrunnen).

3.3.2 Ressourcenverbrauch

Es wäre zu kurz gegriffen, sich lediglich der 

Debatte des Wohin zu widmen. De facto bedeu-

tet ein Aufstellen und Betreiben von Trinkbrun-

nen auch einen Verbrauch von Ressourcen. 

Diesen gilt es, gut abzuwägen - nicht zuletzt 

aufgrund der finanziellen Lage vieler Kommu-

nen, sondern auch wegen dem allgemein ge-

botenen sorgsamen Umgang mit Ressourcen. 

Selbstverständlich kommt es im konkreten 

Umsetzungsfall stets auf viele Faktoren an, sei 

es die technische Bauweise, die bestehende 

Infrastruktur, Wasserpreise oder Lohnniveau, 

sodass eine genaue Berechnung an dieser 

Stelle die spezifischen Bedingungen vor Ort zu 

stark verallgemeinern würde. Vielmehr wird die 

grundlegende Bandbreite an zu bedenkenden 

Ressourcen aufgezeigt - aufgeschlüsselt in die 

drei Bereiche Wasser, Energie und Kosten. 

Wasserverbrauch 

Bei der Ressource Wasser finden sich enor-

me Unterschiede im Verbrauch - abhängig von 

der technischen Bauart des Trinkbrunnens (  

Kap. 3.3.1 Arten von Trinkbrunnen). Insgesamt 

hängt der Wasserverbrauch auch vom Was-

serdruck, Laufzeit und Leitungsdurchmesser 

ab, sodass die genannten Angaben als grober 

Richtwert zu betrachten sind.

Bei Dauerläufern, bei denen unentwegt Was-

ser aus dem Hahn rinnt, ist der Verbrauch nicht 

bedarfsorientiert und die Verlustrate sehr hoch. 

Pro Tag kommen so zwischen 2.100 und 3.000 

Liter zusammen (s. Abb. 11) (vgl. Elfering 2022: 

21; vgl. Kalkmann Kontakt - Kunst 2021: 1).

Anderes sieht das bei diskontinuierlich 

laufenden Trinkbrunnen aus. Jedoch gibt es 

auch hier eine Amplitude - abhängig von der 

Frequentierung und den Spülintervallen. Ins-

gesamt kommt so ein Bedarf von ungefähr 

150-250 Liter pro Tag zustande, wobei etwa 

50 Liter auf die Hygienespülung entfallen (vgl. 

Kalkmann Kontakt - Kunst 2021: 1). Damit ver-

brauchen sie im Vergleich zu Dauerläufern 

nur einen Bruchteil. In Relation: Im deutschen 

Durchschnitt benötigt eine Person etwa 130 Li-

ter Trinkwasser pro Tag im Haushalt (vgl. BML 

o.J.; vgl. UBA 2022b).

Das nicht getrunkene oder abgefüllte Was-

ser wird oft der Kanalisation zugeführt. Ein di-

rektes Einleiten in die Kanalisation widerspricht 

allerdings dem immer öfter verfolgten Ansatz, 

Wasser möglichst sparsam und effizient zu nut-

zen. In Berlin werden Dauerläufer zum Beispiel 

jedoch gezielt eingesetzt, um die Kanalisation 

zu spülen. Auch in vielen schrumpfenden Städ-

ten der neuen Bundeländer oder dem Ruhrge-

biet ist die Abwasserinfrastruktur deutlich zu 

groß dimensioniert - langfristig kann diese Her-

angehensweise vor dem Hintergrund vielerorts 

zunehmenden Wasserstresses (  Kap. 3.1.1 

Zwischen Hitzestress und Wasserknappheit) 

kritisch betrachtet werden. (vgl. Falk 2023)

Alternativ kann das überschüssige Wasser 

zum Beispiel in Grünflächen versickert, Gewäs-

sern zugeführt oder in Zisternen gespeichert 

und für eine Bewässerung genutzt werden. 

Große Mengen, wie sie bei Dauerläufern anfal-

len, eignen sich nicht für ein direktes Ableiten 

in Grünflächen, da dies einer Flutung gleich-

käme. Zudem wird wie in Bonn vereinzelt das 

überschüssige Wasser in den Wasserzyklus ei-

nes direkt angrenzenden Zierbrunnens als Ver-

dunstungsausgleich eingespeist (vgl. Elfering 

2022: 73).

Der Umgang mit Wasser spielt auch eine 

wichtige Rolle für die Akzeptanz der Maßnah-

me - sowohl in der Bevölkerung als auch in den 

Gemeinden (vgl. Kalkmann 2022). 
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Energie

Ein Aspekt, der einem nicht direkt in den 

Sinn kommt, ist der teils anfallende Energie-

verbrauch. Maßgeblich für diesen verantwort-

lich ist die technische Bauweise. Auch hier ist 

die Differenzierung zwischen Dauerläufer und 

Nichtdauerläufer ausschlaggebend. 

Trinkbrunnen, welche kontinuierlich durch-

laufen, benötigen keine Stromversorgung, da 

der Wasserdruck aus der Leitung für den Was-

serlauf selbst ausreicht und durch das ständige 

Spülen keine Stagnation und somit kein Keim-

herd entstehen kann (vgl. DVGW 2021: 12). 

Bei Nichtdauerläufern resultiert der Strom-

bedarf aus zwei Gründen: Zum einen muss im 

Normalfall der Trinkbrunnen aktiviert werden 

und zum anderen muss das Wasser in den 

Leitungen in Intervallen (mithilfe einer Zeit-

schaltuhr) ausgetauscht werden, um einer Ver-

schmutzung und Keimbildung vorzubeugen. 

Der Energieverbrauch ist recht gering und wird 

normalerweise mit Niederstrom, einem Akku 

oder einer Batterie gewährleistet (vgl. DVGW 

2021: 12-13). In der Regel reicht eine 6-Volt-

Batterie oder das Akkuäquivalent für eine Sai-

son (vgl. Kalkmann Kontakt - Kunst 2021: 1). 

Zeit und Kosten

Der finanzielle Aspekt umfasst den gesam-

ten Lebenszyklus eines Trinkbrunnens und ist 

besonders für haushaltsschwache Kommunen 

ein relevanter Faktor (  Kap. 5.3.3 Herausfor-

derungen). Man kann einmalige Kosten und 

laufende Kosten differenzieren:

Einmalige Kosten entstehen für die Planung 

und die Errichtung eines Trinkbrunnens sowie 

für die Entsorgung. Der Aufwand der Installati-

on hängt von vielen teils ortsspezifischen Fak-

toren ab, wie etwa der Bodenbeschaffenheit, 

der Distanz zum Leitungsnetz oder dem ge-

wünschten Modell. Der Deutsche Landkreistag 

und der Deutsche Städte- und Gemeindebund 

gehen daher von einer hohen Kostenvarianz 

von 8.000 € bis zu über 48.000 € netto je Trink-

brunnen aus (vgl. Deutscher Landkreistag & 

Deutscher Städte- und Gemeindebund 2022: 

7). Im Referentenentwurf für das Wasserhaus-

haltsgesetz wird mit durchschnittlich 15.000 € 

pro errichteten Brunnen gerechnet (vgl. BMUV 

2022a: 2). 

Trinkbrunnen haben eine durchschnittliche 

Lebensdauer von zehn bis zwanzig Jahren und 

können durch ihren verhältnismäßig simplen 

Aufbau und den wenigen störanfälligen, aber 

austauschbaren Komponenten gut repariert 

werden. Zudem sind viele Modelle aus Edel-

stahl gefertigt und können recycelt werden. Der 

Materialaufwand ist daher als eher unerheblich 

einzuschätzen. (vgl. Kalkmann 2022)

Laufende Kosten fallen hingegen für den 

Betrieb, das Monitoring sowie die Instandhal-

tung an. Der Wasserverbrauch spielt dabei eine 

eher untergeordnete Rolle. Ausschlaggebend 

sind der Personalaufwand sowie die Preise für 

die Beprobung. Dabei hängt die Anzahl der ge-

forderten Wasserproben von den Bestimmun-

gen des jeweiligen Gesundheitsamtes ab und 

kann bisweilen recht unterschiedlich ausfallen 

(vgl. UBA 2021a: 11-12). Die Kosten für die 

Laboranalyse der Wasserproben kann zudem 

ebenfalls stark variieren - ob ein privates La-

bor einzeln beauftragt wird oder der Wasser-

versorger die Beprobung in seine sonstigen 

Qualitätskontrollen integriert und damit etwa 

Wegestrecken entfallen (vgl. Kalkmann 2022). 

Hinzu kommt das erforderliche Personal für 

die regelmäßige Reinigung und Kontrolle der 

Trinkbrunnen sowie bei saisonal betriebenen 

Brunnen jeweils für die Inbetriebnahme sowie 

für das Abschalten im Winter. Schließlich sind 

die indirekt verursachten Kosten durch einen 

erhöhten Verwaltungsaufwand nicht zu un-

terschätzen. Der Betrieb wird vom BMUV mit 

einem Kostenpunkt von etwa 1.000 € je Brun-

nen und Jahr beziffert (vgl. BMUV 2022a: 2). In 

einer Stellungnahme des Bundeslandes Sach-

sen wird von etwa 2.000 € Wartungskosten pro 

Jahr ausgegangen (vgl. SMEKUL 2022: 3).
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3.3.3 Wirkungsbereiche

Dem Ressourcenverbrauch stehen die zu 

erwartenden positiven Wirkungen von Trink-

brunnen im öffentlichen Raum gegenüber. 

Im Zusammenhang mit der Sensibilisierung 

und Akzeptanz der Bevölkerung determiniert 

die Verortung der Trinkbrunnen im Stadtraum 

die Frequentierung und die fokussierten Nut-

zungsgruppen. Grundsätzlich muss vorange-

stellt werden, dass eine Nutzungsanalyse in 

einem weiteren Schritt essentiell wäre: Zur Ein-

schätzung des Wirkungsgrades und auch da-

hingehend, ob und welchen Unterschied eine 

punktuelle oder flächendeckende Versorgung 

für die Wirkungsbereiche macht.

Insgesamt lassen sich sowohl temporäre als 

auch dauerhaft auftretende Wirkungspotenzi-

ale in den Bereichen Klimawandelanpassung, 

Umweltschutz, soziale Gerechtigkeit und öf-

fentlicher Raum identifizieren.

Klimawandelanpassung

Eine ausreichende Hydrierung gilt als einer 

der wichtigsten Faktoren in der Prävention und 

Linderung von hitzebedingten Krankheiten (vgl. 

Becker & Stewart 2011: 1325). Das Umweltbun-

desamt empfiehlt in etwa, ein Glas Wasser pro 

Stunde zu trinken (vgl. 2015: 13). Ein Hauptar-

gument für die Implementierung von Trinkbrun-

nen ist somit ein Beitrag zur Verringerung des 

Gesundheitsrisikos während der immer heißer 

werdenden Sommer (vgl. UNISDR 2009: 10-

11). Da sich viele hitzebedingte Krankheitsfälle 

vermeiden lassen (vgl. Becker & Stewart 2011: 

1325), würde eine konsequente Umsetzung 

auch zu einer Entlastung des Gesundheitssys-

tems führen. Genaue Aussagen zum Potenzial 

von Trinkbrunnen im Gesundheitsschutz las-

sen sich jedoch aktuell nicht treffen, da bisher 

keine Datengrundlage vorliegt, welcher Anteil 

der hitzebedingten Krankheiten spezifisch auf 

eine Dehydrierung außerhalb von Gebäuden 

zurückzuführen ist. 

Der öffentliche Freiraum stellt den Ort alltäg-

licher Exposition von Hitze dar. Trinkbrunnen 

schaffen durch eine zeitlich uneingeschränkte 

Verfügbarkeit einen niederschwelligen Zugang 

zu Wasser. Sie zielen auf den Aufenthalt im 

Freien ab und sind daher komplementär zur 

Wasserversorgung der Privathaushalte zu ver-

stehen. 

Neben dem faktisch geschaffenen Zugang 

zu Wasser spielt auch die Sensibilisierung der 

Bevölkerung für die Relevanz von Hydration 

eine wichtige Rolle. Durch eine gesteigerte Prä-

senz wird die Thematik in den urbanen Raum 

gebracht und dient gleichzeitig als Erinnerung, 

genug zu trinken - insbesondere für ältere Men-

schen mit einem oft verringerten Durstgefühl 

(vgl. UBA 2015: 4). Voraussetzung dafür ist je-

doch eine gute Sichtbarkeit im Stadtraum.

Die World Health Organisation (WHO) diffe-

renziert dabei zwischen langfristigen, mittelfris-

tigen und kurzfristigen Maßnahmen (vgl. WHO 

2008: 15). Trinkbrunnen, welche mittelfristig 

umgesetzt werden können, sind als Teil eines 

größeren Maßnahmengesamtkonzeptes zu 

verstehen. Die nachhaltige Qualifizierung ur-

baner Plätze, Parks oder Straßenzüge als Auf-

enthaltsort und Lebensraum der städtischen 

Bevölkerung während Hitze beruht auf einer 

integralen Klimaanpassung (vgl. Straff 2017: 

23). Trinkbrunnen sollten daher in keinem Fall 

isoliert, sondern immer in Kombination und 

in Abwägung mit anderen stadtplanerischen 

Maßnahmen betrachtet werden. 

Reduktion von Plastikmüll

Durch den Zugang zu Trinkwasser im öffent-

lichen Raum entsteht gleichzeitig eine kosten-

günstige und verpackungsfreie Alternative zum 

Wasser aus der Flasche. 

Auch wenn in Deutschland bereits seit 2022 

alle Einweg-Getränkeflaschen der Pfandpflicht 

unterliegen (vgl. Presse- und Informationsamt 

der Bundesregierung 2022), werden nicht alle 

Pfandflaschen zurückgegeben, sondern lan-

den im Müll. 

Ein Verzicht von Mineralwasserflaschen 

würde nicht nur einen Beitrag zur Reduktion 

von Treibhausgasen als langfristige Mitigation 

leisten, sondern auch Rohöl als endliche Res-

source schonen und die Abfallwirtschaft ent-

lasten - und damit sogar Kosten an anderer 

Stelle sparen. Aktuell werden jährlich mehrere 

hundert Millionen Euro für die Entsorgung von 

Einwegplastik im öffentlichen Raum ausgege-

ben (vgl. Huber 2023). Allerdings liegen aktuell 

noch keine Analysen dazu vor, unter welchen 

Bedingungen Personen unterwegs auf den 

Kauf von Plastikflaschen verzichten würden. 

Kleiner Rechenexkurs

2019 wurden allein in Deutschland 

8,7 Mrd. Liter Mineral-, Quell-, Tafel-, 

Heil- und aromatisierte Wässer in Ein-

wegplastikflaschen verkauft - das ent-

spricht über 52 % aller angefallenen Ein-

wegplastikflaschen (vgl. Cayé & Leighty 

2019: 37, 54-55). 

Bei 273,94 g CO2
-Emmissionen pro 

Liter (Kroll et al. 2020: 11) entstehen so 

über 2,3 Mio. Tonnen CO²
-Emissionen im 

Jahr - das ist mehr als der Ausstoß aller 

deutschen Inlandsflüge 2018 zusammen 

(vgl. Köppe et al. 2019). Im Vergleich: Ein 

Liter Trinkwasser aus der Leitung verur-

sacht mit knapp 6 g nur 2 % des CO2
-

Ausstoßes von abgefüllten Wasser (vgl. 

Kroll et al. 2020: 11). (s. Abb. 12 und 13)

Mehrwegflaschen aus Glas oder 

Plastik sind in dieser Rechnung nicht 

berücksichtigt.
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Abb. 14 Abwägung der Prioritäten bei der Standortwahl
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Umweltgerechtigkeit

Ein Trinkbrunnen im öffentlichen Raum ist 

grundsätzlich für alle Bevölkerungsgruppen 

zugängig, allerdings profitieren sozial benach-

teiligte Gruppen überdurchschnittlich stark 

von der erweiterten Daseinsvorsorge. Dieser 

Aspekt wird als einer der Hauptgründe für die 

Novellierung der EU-Trinkwasserrichtlinie an-

geführt. (  Kap. 4.1.2 Europäische Ebene)

Das Konzept der Umweltgerechtigkeit wid-

met sich dem Umstand, dass Umweltbelastun-

gen - im Falle der Trinkbrunnen Hitze - ungleich 

verteilt sind und sozial schlechter Gestellte 

besonders hart treffen - abhängig von Ein-

kommen, Bildung, sozialem Umfeld oder Mig-

rationshintergrund. Darauf basierende Hand-

lungsstrategien orientieren sich unter anderem 

an Sozialräumen und zielen darauf ab, dieses 

Ungleichgewicht zu entschärfen. (vgl. UBA 

2023)

Vor allem gesellschaftliche Randgruppen 

wie Wohnungslose verfügen teils über keinen 

privaten Trinkwasseranschluss. Für sie bedeu-

tet ein Trinkbrunnen eine dauerhaft gesicherte 

Versorgungsinfrastruktur - sowohl gegen den 

Durst als für Hygienezwecke. Die meist saisonal 

betriebenen Trinkbrunnen decken etwa über 

die Hälfte des Jahres ab, der Zugang zu Trink-

wasser muss in den Wintermonaten allerdings 

anderweitig ermöglicht werden. Trinkbrunnen 

sollten jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, 

dass die Grundursachen für soziale Ungerech-

tigkeit oder Obdachlosigkeit an anderer Stelle 

liegen - und auch dort überwunden werden 

müssen. (vgl. Götz 2020)

Aber auch Menschen mit einem niedrigen 

ökonomischen Status können einen vergleichs-

weise hohen Nutzen aus der Maßnahme zie-

hen. So kostet ein Liter Mineralwasser in der 

Flasche im Schnitt 70 Cent (vgl. a tip: tap o.J.) 

- Trinkwasser aus dem Trinkbrunnen bietet eine 

kostenlose Alternative. 

Der Wirkungsbereich sozialer Gerechtigkeit 

begrenzt sich somit nicht nur auf die Hitzeperio-

den, sondern erstreckt sich über die komplette 

Laufzeit der Trinkbrunnen. Saisonal betriebene 

Brunnen stehen nur in der frostfreien Zeit zur 

Verfügung, wo jedoch der Bedarf aufgrund der 

warmen Jahreszeit per se wichtiger ist.  Voraus-

setzung für einen Beitrag zur sozialen Gerech-

tigkeit ist jedoch ein Wissen über die Verteilung 

sozial benachteiligter Gruppen im Stadtgebiet 

und wo Trinkbrunnen von diesen besonders 

stark genutzt werden würden. In der Konse-

quenz bedeutet das für die Standortwahl, das 

Nutzungsgruppen differenziert betrachtet wer-

den müssen ( Kap. 7.1 Nutzungsanalysen). 

Neben der allgemeinen Frequentierung ist die 

Bedürftigkeit ein wichtiges Kriterium, um einen 

möglichst hohen Beitrag zur sozialen Gerech-

tigkeit im urbanen Raum zu leisten (s. Abb. 14). 

Trinkbrunnen als Maßnahme für soziale 

Gerechtigkeit zu verstehen und auch entspre-

chend umzusetzen, setzt zudem ein politisches 

Statement gegen die fortgeschrittene Kom-

modifizierung der Daseinsvorsorge und für ein 

neues Selbstverständnis der Funktionen öffent-

lichen Raumes.

Wechselwirkungen mit dem öffentlichen Raum

Neben den offensichtlichen technischen 

Aspektes der verbesserten Daseinsvorsorge, 

Umwelt- und Klimaschutz bergen Trinkbrunnen 

noch weitere Potenziale.

Sie können zur Gestaltung des urbanen 

Freiraums beitragen, wenn Sie in die städte-

bauliche und landschaftsarchitektonische Pla-

nung integriert werden. Durch eine sichtbare, 

einheitliche Form wird zum Beispiel auch Wie-

dererkennungswert im Stadtbild geschaffen. Je 

nach Standort attraktivieren sie unter Umstän-

den wirtschaftlich interessante Lagen wie etwa 

Fußgängerzonen oder aber auch Alltagsräume 

wie Plätze, Parks oder Spielplätze. Durch den 

interaktiven Charakter können sie den öffentli-

chen Raum beleben.

Trinkbrunnen - auch in Gebäuden - gelten 

als soziale Magneten und werden bisweilen 

auch bewusst mit dem Ziel geplant, Interakti-

onsräume zu schaffen (vgl. Burlage & Brase 

1995: 135). Die Auswirkung als Sozialer Hub 

für etwa die lokale Nachbarschaft wurde bis-

her nicht analysiert, jedoch ist das Konzept der 

Brunnenpatenschaften ein Indiz dafür, dass 

durchaus eine Identifikation mit Trinkbrunnen 

stattfindet. Bei diesen übernehmen Privatper-

sonen oder Unternehmen die Kontrolle oder 

auch die gelegentlich anfallende Reinigung von 

einzelnen (Trink-)Brunnen in ihrer Umgebung 

(vgl. Lanzl 2023).

Wie in Kap. 3.2.3 Privatisierungstenden-

zen näher erläutert, sind Trinkbrunnen auch 

ein politisches Statement im öffentlichen Raum 

gegen die Kommodifizierung von Wasser - und 

können auch durchaus zum politischen Aus-

hängeschild werden. Gute Beispiele hierfür 

sind etwa Wien und Berlin. 

Trinkbrunnen sind folglich nicht nur eine rein 

technische Maßnahme, sondern stehen stell-

vertretend für eine verloren geglaubte Bedeu-

tung des öffentlichen Raumes.



Abb. 15 Logo von Refill Deutschland 
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3.3.4 Ergänzende und alternative Maßnahmen

Trinkbrunnen im öffentlichen Raum sind 

nicht die einzige Möglichkeit, Trinkwasser der 

Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. Es gibt 

auch Maßnahmen, die unterstützend oder er-

gänzend verfolgt werden können und daher 

nicht unerwähnt bleiben sollten.

Refill-Stationen

Ebenfalls in Art. 16 der EU-Trinkwasserricht-

linie enthalten, soll Trinkwasser auch innerhalb 

von Gebäuden zugängig gemacht werden. 

Das Konzept des Refill ist bereits in Deutsch-

land und Österreich angekommen und be-

schreibt die kostenlose Bereitstellung von 

Trinkwasser in öffentlichen Gebäude wie Rat-

häusern, Quartiersbetreuungen, Krankenhäu-

sern, Ämter oder Schulen, aber auch durch Lä-

den, Restaurants oder Cafés. Wie das Beispiel 

der Schulen zeigt, wird der Zugang teils nur 

einer bestimmten Nutzungsgruppe gewährt. 

Zudem ist die Verfügbarkeit aufgrund der Öff-

nungszeiten beschränkt und ist damit nicht so 

eingeschränkter als im öffentlichen Raum. 

Nichtsdestotrotz hat diese Maßnahme auch 

Vorteile gegenüber Trinkbrunnen im öffent-

lichen Raum: Zum einen ist die Infrastruktur, 

sprich Leitungen und Anschlüsse, schon vor-

handen und der Installationsaufwand hält sich 

in Grenzen. Zum anderen ergibt sich durch eine 

höhere soziale Kontrolle eine geringere Gefahr 

des Vandalismus (vgl. Lanzl 2023). Zudem kann 

das meist schon vorhandene Personal im Haus 

die anfallende Reinigung übernehmen. Und zu 

guter Letzt sind öffentliche Gebäude oft bereits 

ausgeschildert oder ihre Standorte der Bevöl-

kerung bekannt, sodass die aktive Suche nach 

einem Trinkbrunnen entfällt.

Projekte wie Refill Deutschland oder Re-

fill Austria fördern die Schaffung sogenannter 

Refill Stationen durch Informationskampagnen, 

wiedererkennbare Aufkleber und ihre mediale 

Reichweite (s. Abb. 15) (Das Gramm Handels 

GmBH o.J.; Wiermann o.J.).

Sensibilisierung der Bevölkerung

Eine Maßnahme, die aktiv in Anspruch ge-

nommen werden muss, ist sinnlos, wenn nie-

mand von ihr weiß oder sie nicht verwendet. 

Daher ist es sehr wichtig, die Bevölkerung auf  

den Sinn und Mehrwert von Trinkbrunnen auf-

merksam zu machen und sie zu informieren, 

wo welche zur Verfügung stehen. 

Ansätze zur Wissensverbreitung finden sich 

auf unterschiedlichen Ebenen: Neben privaten 

Initiativen wurde zum Beispiel von der UN die 

Wasserdekade ausgerufen, welche im Zeitraum 

2018 bis 2028 den Themenkomplex Wasser in 

diversen Facetten beleuchtet. Als Teil der nati-

onalen Umsetzung hat das BMUV in Deutsch-

land durch ideelle Unterstützung Trinkbrunnen 

ausgezeichnet. Auch der jährliche Weltwasser-

tag der UN am 22. März dient der Sensibilisie-

rung. (vgl. BMUV 2022b)

Mapping

Das Wissen um die Standorte von Trink-

brunnen kann zum Beispiel durch Wegweiser, 

Mapping oder - im begrenzten Rahmen - durch 

die Gestaltung selbst verbessert werden. Ak-

tuell werden in Deutschland die Standorte von 

Trinkbrunnen auf zentraler Ebene erhoben. Da-

her gibt es lediglich eine fragmentierte Daten-

grundlage (vgl. Brunner 2022).

Teilweise stellen Kommunen selbst Karten 

mit der Verortung von Trinkbrunnen - so etwa 

in Wien oder Innsbruck. Es gibt aber auch 

Ansätze, Trinkbrunnenstandorte über die Ge-

meindegrenzen hinaus gesammelt zu erfassen. 

Das Projekt Trinkwasser unterwegs hat bisher 

eine besonders hohe Reichweite, beinhaltet so-

wohl eine App als auch eine Website mit Karte, 

und nimmt damit Brunnen deutschlandweit auf 

- die Erfassung erfolgt dabei auf freiwilliger Ba-

sis von Wasserversorgungsunternehmen und 

Bürger:innen. (vgl. Elfering 2022: 37) 



Öffentlicher Raum Ressourcenverbrauch

Daseinsvorsorge

Abb. 16 Trinkbrunnen in ihrem Spannungsfeld
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3.4 Fazit: Baustein in der Transformation des öffentlichen Raumes

Klar ist: Es muss sich etwas bewegen. Im 

wahrsten Sinne des Wortes auf besseres Wet-

ter zu warten wird frappierende Folgen für 

Mensch und Umwelt haben. Deshalb ist es nö-

tig, eine gelähmte Haltung zu überwinden, um 

„the high cost of doing nothing“ zu verhindern.

Auf die sich ändernden klimatischen Verhält-

nisse muss dabei auf mehreren Ebenen und in 

unterschiedlichen Zeithorizonten reagiert wer-

den. Eine einzelne Maßnahme kann in Anbe-

tracht der Komplexität der Herausforderungen 

nie ein Allheilmittel darstellen und ist stets vor 

dem Hintergrund des Ressourcenverbrauchs 

und alternativer Maßnahmen zu denken. 

Als mittelfristige Adaptationsmaßnahme 

stellen Trinkbrunnen im öffentlichen Raum eine 

geeignete und erforderliche Maßnahme dar, 

um Auswirkungen von Hitze vorzubeugen oder 

abzumildern. Sie sind ein wichtiger Baustein 

in der Bekämpfung der Auswirkungen immer 

höher frequentierten Hitzewellen - insbesonde-

re, aber nicht nur im urbanen Raum. Der Wir-

kungsbereich reicht jedoch über diesen Aspekt 

hinaus - so können Trinkbrunnen im Sinne der 

Umweltgerechtigkeit einen Beitrag zur sozialen 

Gerechtigkeit, Umweltschutz und Attraktivie-

rung der Umgebung leisten. Und nicht zuletzt 

stehen sie als sichtbares Statement stellvertre-

tend für eine politische Haltung, welche sich 

für eine Daseinsvorsorge im öffentlichen Raum 

einsetzt (s. Abb. 16). 

Trinkbrunnen haben das Potenzial, weit 

mehr als nur ein überdimensionierter Wasser-

hahn im öffentlichen Raum zu sein - um dieses 

auszuschöpfen, müssen Nutzungsgruppen, 

Frequentierung, potenzielle Wechselwirkun-

gen mit der angrenzenden Umgebung, lokale 

klimatische Bedingungen, sowie die Einbettung 

in ein bestehende Infrastrukturen während der 

Planung bedacht werden. Einige Wirkungen 

zeigen sich bereits bei punktueller Implemen-

tierung, andere benötigen eine breit angelegte 

Umsetzung. Die Basis für den Erfolg einer aktiv 

zu nutzenden Maßnahme wie Trinkbrunnen ist 

nicht zuletzt die Akzeptanz in der Bevölkerung 

- und eine gute Kommunikation über Sinn und 

Zweck einer Maßnahme bildet die notwendige 

Grundlage dafür (vgl. WHO 2008: 8).

Die Integration und Kombination mit ande-

ren planerischen Klimawandelanpassungs-

maßnahmen ist dabei essentiell, um urbane 

öffentliche Räume langfristig als lebenswerte 

Aufenthaltsorte im Sommer zu sichern. Ein 

sektoraler Zugang erscheint daher ungeeig-

net - vielmehr muss in der Planung ein integ-

raler Ansatz verfolgt werden, um Synergien zu 

schaffen und die eingesetzten Ressourcen ma-

ximal zu nutzen. 
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4.1 Internationaler Rahmen

Um einen Überblick über die Zuständigkei-

ten und die daraus resultierenden Handlungs-

zwänge zu gewinnen, führt kein Weg an einer 

Analyse des rechtlichen Rahmens vorbei (s. 

Abb. 17). Im Laufe der vergangenen Jahrzehn-

te wurde die politische Bühne immer komple-

xer. Vor dem Hintergrund der Europäisierung 

und der Zunahme von internationalen Verträ-

gen wäre eine Beschränkung der Analyse auf 

die nationale Ebene zu kurzsichtig (vgl. Blum & 

Schubert 2018: 34). 

Neben den rechtlichen Bestimmungen gibt 

es - wie im Umweltrecht typisch - zahlreiche 

technische Regelwerke, welche eine Orientie-

rung für den Stand der Technik bieten und mit-

telbar eine Anforderung an Bau und Betrieb von 

Trinkbrunnen darstellen (vgl. UBA 2021a: 7). 

Da eine Fülle diverser Normen und technischer 

Regelwerke existiert, welche den Themenkom-

plex Trinkbrunnen im öffentlichen Raum tangie-

ren, werden diese nicht weiter ausgeführt.

4.1.2 EU-Ebene

Europäische Säule sozialer Rechte (ESSR)

Ähnlich wie die SDGs, jedoch im europäi-

schen Rahmen und thematisch mit sozialem 

Fokus, bildet die Europäische Säule sozialer 

Rechte (ESSR) aus dem Jahr 2017 nicht bin-

dende, gemeinsame Zielsetzungen für die Po-

litik. Zwei der Ziele sind für Trinkbrunnen im 

öffentlichen Raum relevant:

6 3. Chancengleichheit: Recht auf „Zu-

gang zu öffentlich verfügbaren Gütern 

und Dienstleistungen“ sowie die beson-

dere Förderung unterrepräsentierter 

Gruppen stehen im Zentrum. (Europäi-

sches Parlament et al. 2017: 11)

6 20. Zugang zu essenziellen Dienstleis-

tungen: Ganz konkret wird in der letz-

ten der Zielsetzungen die Wasser- und 

Sanitärversorgung als eine essenzielle 

Dienstleistung bezeichnet, ein Recht auf 

diese eingeräumt und hilfsbedürftigen 

Personengruppen Unterstützung zuge-

sagt. (vgl. Europäisches Parlament et al. 

2017: 22)

EU-Trinkwasserrichtlinie (EU-TrinkwRL)

Trinkwasser zählt zu den am strengsten re-

gulierten Lebensmitteln in der EU. Hier setzt 

die Richtlinie (EU) 2020/2184 des Europäi-

schen Parlaments und des Rates vom 16. De-

zember 2020 über die Qualität von Wasser für 

den menschlichen Gebrauch (Neufassung) 

(EU-Trinkwasserrichtlinie) verbindliche Quali-

tätsstandards und schafft so eine einheitliche 

Basis. Sie gilt verpflichtend.

2020 wurde die Richtline reformiert, um 

gem. ErwG. 33 der Trinkwasser-RL einen Bei-

trag zur Erfüllung des 6. Ziels Sauberes Was-

ser und sanitäre Einrichtungen der SDGs sowie 

dem 20. Ziel Zugang zu essenziellen Dienstleis-

tungen der ESSR zu leisten. 

Anlass für die Änderung war der Erfolg der 

EU-Bürgerinitiative Right2Water (voller Name: 

Water and sanitation are a human right! Water 

is a public good, not a commodity!). Diese hat-

te zum Ziel, dass das SDG 6 der Agenda 2030 

in die europäische Rechtsprechung aufgenom-

men wird. Drei Kernforderungen standen im 

Fokus der Initiative:

6 Keine Liberalisierung der Wasserversor-

gung

6 Eine garantierte Wasser- und Sanitärver-

sorgung für alle in Europa

6 Globaler Zugang zu Wasser und Sanitär-

einrichtungen (European Public Service 

Union o.J.)

Inhaltlich setzt die EU-Trinkwasserrichtlinie 

Standards für technische Aspekte wie Wasser-

qualität, Risikomanagement, Anforderungen an 

verwendete Materialen sowie Monitoring. Sie 

verpflichtet die Mitgliedsstaaten seit der Neu-

fassung gem. Art. 2-14, den Zugang zu Wasser, 

insbesondere für benachteiligte Gruppen, zu 

verbessern und Informationen der Öffentlich-

keit zugänglich zu machen. Gleichzeitig betont 

sie auch das Grundprinzip der Subsidiarität 

und der Verhältnismäßigkeit.

4.1.1 Internationale Vereinbarungen

Zu den bekanntesten internationalen Verein-

barungen zählen die Sustainable Development 

Goals (SDGs). Die dort vereinbarten Ziele bil-

den einen grundlegenden politischen Kom-

pass für eine nachhaltige Entwicklung bis 2030 

- ökonomisch, sozial und ökologisch (vgl. UN 

2015: 1-3). Sie wurden 2015 im Rahmen der 

Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung von 

der UN-Generalversammlung beschlossen. 

Trotz des hohen Bekanntheitsgrades sind die 

SDGs nicht rechtlich bindend, sodass ihr Erfolg 

maßgeblich von der Art der (nationalen) Um-

setzung durch die einzelnen Mitgliedsstaaten 

abhängt (vgl. Biermann et al. 2017: 27). 

Die Implementierung von Trinkbrunnen im 

öffentlichen Raum spricht fünf der Ziele und 

ihre Unterpunkte an, wobei sich diese in Teilen 

überschneiden: 

6 Ziel 1  Keine Armut: Es beinhaltet die 

Gewährleistung des Zugangs zu grund-

legenden Dienstleistungen wie natürli-

che Ressourcen für alle, insbesondere 

für arme und vulnerable Gruppen (1.4). 

Die Resilienz dieser Personen soll erhöht 

und ihre Exposition und Vulnerabilität bei 

klimabedingten Extremwetterereignissen 

verringert werden (1.5) 

6 Ziel 6 Sauberes Wasser und sanitäre 

Einrichtungen: Dieses Ziel trifft den 

Kerngedanken von Trinkbrunnen. Bis 

2030 soll für alle Menschen ein univer-

seller und gerechter Zugang zu sicheren 

und bezahlbaren Trinkwasser geschaf-

fen werden (6.1). Wasser soll effizienter 

genutzt werden (6.4).

6 Ziel 11 Nachhaltige Städte und Gemein-

den: Unter diesem Aspekt wird insbe-

sondere die Adaption von Städten an 

den Klimawandel (11.9) fokussiert.

6 Ziel 12 Verantwortungsvoller Konsum 

und Produktion: Die Reduktion von Müll 

durch Prävention (12.5) tangiert den 

Aspekt der Reduktion von Plastikfla-

schen (vgl. Bayerisches Staatministeri-

um für Umwelt und Verbraucherschutz 

2021: 2). 

6 Ziel 13 Klimaschutzmaßnahmen: Ähn-

lich wie Ziel 11.9 und 1.5 sind Resilienz 

(13.1) und die Integration von Klima-

schutzmaßnahmen in nationale Strate-

gien und Programme (13.2) im Fokus. 

(vgl. UN 2015: 15-21)
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Konkret auf Trinkbrunnen (wörtlich „Außen-

anlagen“) geht die EU-Trinkwasserrichtline in 

Art. 16 Abs. 2 ein: 

„Zur Förderung der Verwendung von Lei-

tungswasser für den menschlichen Gebrauch 

stellen die Mitgliedstaaten sicher, dass an öf-

fentlichen Orten, wo dies technisch machbar 

ist, Außen- und Innenanlagen installiert wer-

den, und zwar in einer in Bezug auf den Bedarf 

an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen 

Weise und unter Berücksichtigung spezifischer 

örtlicher Gegebenheiten, wie etwa Klima und 

Geografie.“ 

Die Vorgaben sind jedoch sehr vage gehal-

ten, sodass aus der Richtlinie kein Richtwert 

zur Anzahl der Trinkbrunnen oder gar zu deren 

Verortung hervorgeht.

Des Weiteren sind die Mitgliedsstaaten gem. 

Art. 19 Abs. 2 lit. b verpflichtet, die gesetzten 

Maßnahmen zur Verbesserung des Zugangs zu 

Trinkwasser sowie zur Förderung zur Nutzung 

des Trinkwassers zu evaluieren.

Die Richtlinie ist - basierend auf Art. 192 Abs. 

1 und Art. 288 Abs. 3 des Vertrags über die 

Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV) 

verbindlich und muss bis Anfang 2023 gem. 

Art. 24 Abs. 1 S. 1 EU-Trinkwasserrichtlinie 

von den Mitgliedsstaaten in nationales Recht 

umgesetzt werden. Die Verantwortlichkeit da-

für liegt auf Bundesebene - die EU ist diesbe-

züglich föderalismusblind. Es bleibt somit den 

Mitgliedsstaaten überlassen, einen Weg finden, 

die europäischen Vorgaben an die mit der ent-

sprechenden Kompetenz ausgestattete Ebene 

zu übertragen.

4.2 Rahmen Deutschland

4.2.1 Bundesebene

Wasserhaushaltsgesetz (WHG)

Allgemein regelt das Wasserhaushaltsge-

setz (WHG) in Bezug auf Trinkbrunnen die 

grundlegenden Vorschriften zur Gewässerbe-

wirtschaftung. Die öffentliche Wasserversor-

gung wird dort gem. § 50 Abs. 1 S. 1 als Teil 

der Daseinsvorsorge definiert. 

Deutschland hat bereits auf die Neufassung 

der EU-Trinkwasserrichtlinie reagiert und die-

se durch eine Änderung des WHG in nationa-

les Recht umgesetzt. Mit der Novellierung des 

WHG kommt § 50 Abs. 1 im Hinblick auf die 

Maßnahme Trinkbrunnen im öffentlichen Raum 

eine besondere Bedeutung zu: 

„(1) Die der Allgemeinheit dienende Was-

serversorgung (öffentliche Wasserversorgung) 

ist eine Aufgabe der Daseinsvorsorge. Hierzu 

gehört auch, dass Trinkwasser aus dem Lei-

tungsnetz an öffentlichen Orten durch Innen- 

und Außenanlagen bereitgestellt wird, soweit 

dies technisch durchführbar und unter Berück-

sichtigung des Bedarfs und der örtlichen Ge-

gebenheiten, wie Klima und Geografie, verhält-

nismäßig ist.“

Die Daseinsvorsorge wird dort explizit aus-

geweitet, sodass die Bereitstellung von Trink-

wasser an öffentlichen Orten (innen und au-

ßen) verpflichtend wird. Allerdings verweist die 

Verordnung lediglich darauf, dass die Bereit-

stellung „technisch durchführbar und unter Be-

rücksichtigung des Bedarfs und der örtlichen 

Gegebenheiten, wie Klima und Geographie, 

verhältnismäßig“ sein muss. Ebenso wie be-

reits auf EU-Ebene bleibt das WHG vage, so-

dass die Diskussion über den Umfang der Er-

füllungspflicht auch hier ungeklärt bleibt. 

Infektionsschutzgesetz (IfSG)

Das Infektionsschutzgesetz (IfSG) bildet die 

Ermächtigungsgrundlage für die TrinkwV. Es 

verlangt bezüglich Trinkwasser (als Wasser für 

den menschlichen Gebrauch) in § 37 Abs. 1 

folgendes: 

„Wasser für den menschlichen Gebrauch 

muss so beschaffen sein, dass durch seinen 

Genuss oder Gebrauch eine Schädigung der 

menschlichen Gesundheit, insbesondere durch 

Krankheitserreger, nicht zu besorgen ist.“ 

Trinkwasserverordnung (TrinkwV)

Ebenfalls auf Bundesebene verortet sich 

die Trinkwasserverordnung (TrinkwV), welche 

vom BMG erlassen wird. Sie setzt verpflichten-

de Standards für die Qualität von Trinkwasser. 

Dazu gehören unter anderem einzuhaltenden 

Grenzwerte, Untersuchungspflichten und An-

zeigepflichten. 

Rechtlich gesehen werden Trinkbrunnen 

hier gem. § 3 Nr. 2 lit. a, b oder e als Wasserver-

sorgungsanlagen definiert. Da die Abgabe im 

öffentlichen Raum erfolgt, stellen Trinkbrunnen 

zudem eine öffentliche Tätigkeit gem. § 3 Nr. 11 

TrinkwV dar.

Verordnung über Allgemeine Bedingungen für 

die Versorgung mit Wasser (AVBWasserV)

Bei privatrechtlichen Nutzungsverhältnissen 

werden Entgelte berechnet, welche inhaltlich 

der auf Bundesebene verorteten Verordnung 

über Allgemeine Bedingungen für die Versor-

gung mit Wasser (AVBWasserV) unterliegen. 

Sie enthält jedoch keine genauen Vorgaben zur 

Preisgestaltung (Ministerium für Umwelt und 

Verkehr Baden-Württemberg o.J.: 18). 

Regelungen zu Gebühren und Entgelten

Je nach Ausgestaltung der Organisati-

onsform der Wasserversorgung können Ge-

bühren oder privatrechtliche Entgelte für 

Anschlussnehmer:innen anfallen. Der recht-

liche Rahmen tangiert je nach Organisation 

unterschiedliche Rechtsmaterien - teils auf 

Landesebene, sodass an dieser Stelle auf eine 

abschließende Auflistung verzichtet wird.

Sofern die Wasserversorgung jedoch nicht 

vollständig materiell privatisiert wurde, unter-

liegt die Preisgestaltung immer noch dem Ge-

bührenrecht, da sich die öffentliche Hand nicht 

durch Privatisierung ihrer verfassungsrechtli-

chen Bindungen entziehen kann (vgl. Driehaus 

1995: 369). 

Aufgrund dessen, dass die öffentliche Was-

serversorgung ein natürliches Monopol dar-

stellt, unterliegen Wasserversorgungsunter-

nehmen einer kartellbehördlichen Aufsicht (vgl. 

Kramer & Krater 2022). Jedoch ist umstritten, 

ob dies nur bei privat-rechtlich organisierten 

Wasserversorgungsunternehmen der Fall ist 

(Wurzel et al. 2021: Kap. I R.104). 
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4.2.2 Landesebene

Gemeindeordnungen (GemO)

Die Gemeindeordnungen (GemO) der Län-

der legen die Wasserversorgung als Aufgaben 

des eigenen Wirkungskreises der Gemeinden 

fest und spezifizieren damit Art. 28 Abs. 1 des 

Grundgesetzes (GG). Jedoch gibt es je nach 

Bundesland Unterschiede, wie diese die Auf-

gabe umsetzen können.

Die GemO beinhaltet unter anderem Rege-

lungen zu den Möglichkeiten von Gemeinden, 

unternehmerisch tätig zu werden - wie etwa die 

Wasserversorgung zu organisieren. Grundsätz-

lich können Gemeinden frei wählen, ob sie die 

Wasserversorgung formal öffentlich-rechtlich 

oder privat-rechtlich organisieren wollen. In al-

len Fällen greift das Gewährleistungsrecht. (vgl. 

Maurer & Waldhoff 2020: Rn. 65)

Die Zulässigkeit der Art der Privatisierung 

wird in den Landeswassergesetzen geregelt. 

Innerhalb dieser Privatisierungsformen gibt 

es eine ganze Reihe an Organisationsformen. 

Diese Gestaltungsfreiheit bedeutet gleichzei-

tig auch, dass - ganz abgesehen von anderen 

Rahmenbedingungen wie Klima oder Boden - 

es auch auf der Organisationsebene nicht die 

„eine“ Blaupause zu Implementierung und Be-

trieb von Trinkbrunnen gibt.

Man unterscheidet vier Formen der Privati-

sierung (Detterbeck 2023: Rn. 895-899): 

 6 Organisationsprivatisierung / Formelle 

Privatisierung: Übertragung der Wasser-

versorgung auf „eine juristische Person 

des Privatrechts, die sich entweder voll-

ständig in seiner Hand befindet oder auf 

die er dauerhaft einen bestimmenden 

Einfluss ausübt.“ (Rn. 895)

 6 Funktionale Privatisierung: Die 

Gemeinde(n) bedienen sich privater Drit-

ter zur Erfüllung der Wasserversorgung, 

„denen er zwar im Einzelfall Weisungen 

erteilen darf oder die zumindest seiner 

Aufsicht unterliegen, die aber nicht dau-

erhaft vom Staat beherrscht werden. Die 

Verantwortung für die konkrete Aufgabe-

nerledigung trägt (auch) der Staat.“ (Rn. 

897)

 6 Aufgabenprivatisierung / Materielle 

Privatisierung: „Der Staat zieht sich aus 

bestimmten Bereichen der öffentlichen 

Verwaltung [Wasserversorgung] zurück 

und überlässt dieses Feld den Privaten. 

Für deren Handeln ist er nicht mehr ver-

antwortlich.“ (Rn. 898) 

 6 Vermögensprivatisierung: „Der Staat 

veräußert staatliches Eigentum wie 

Grundstücke oder Aktien.“ (Rn. 899)

Landeswassergesetze

Auf Landesebene hat jedes der 16 Bundes-

länder sein eigenes Wassergesetz, welches 

das Bundesrecht im Sinne der konkurrierenden 

Gesetzgebung nach Art. 72 GG ergänzt und 

die konkreten Zuständigkeiten und die genau-

en Bestimmungen zur Wasserwirtschaft regelt. 

Zudem können die Landeswassergesetze gem. 

Art. 72 Abs. 3 S. 1 Nr. 5 GG vom Bundesrecht 

abweichende Regelungen treffen.

Die Landeswassergesetze haben insbeson-

dere Auswirkungen darauf, ob und inwieweit 

die Gemeinden oder Zweckverbände die Was-

serversorgung auf private Dritte übertragen 

können. Eine materielle oder Vermögenspriva-

tisierung ist nur dann möglich, wenn die Was-

serversorgung nicht als Pflichtaufgabe der Ge-

meinden definiert ist - was von Bundesland zu 

Bundesland unterschiedlich geregelt ist. (vgl. 

Ministerium für Umwelt und Verkehr Baden-

Württemberg & Innenministerium Baden-Würt-

temberg o.J.: 13-15, 24) 

Schließlich regeln die Landeswassergeset-

ze die Zulässigkeit von Nebenleistungen wie 

etwa von Löschwasserinfrastruktur. Die Zuläs-

sigkeit ist Voraussetzung dafür, Leistungen in 

den Wasserpreis einpreisen zu können. (vgl. 

Krater 2023)

Kommunalabgabengesetze der Länder (KAGs)

Bei öffentlichrechtlichen Organisationsfor-

men der Wasserversorgung wird die Preisge-

staltung über das Gebührenrecht geregelt, wel-

che den Kommunalabgabengesetzen (KAG) 

der Länder unterliegt und von der Kommunal-

aufsicht preisrechtlich überwacht wird. 
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4.3 Konsequenzen für die Umsetzung

Mit der Novellierung der EU-Trinkwasser-

richtlinie zeigt sich, dass die internationale 

Strategie der Governance durch Zielsetzungen 

(vgl. Biermann et al. 2017: 26) durchaus Erfolg 

haben kann. Sie ist ein gelungenes Beispiel, 

wie sich die Bevölkerung (hier durch eine EU-

Bürgerinitiative) auf die von den Mitgliedsstaa-

ten selbst gesetzten politischen Ziele berufen 

hat und diese letztlich in rechtlich bindende 

Verpflichtungen umgesetzt wurden.

Grundsätzlich wurde die EU-Trinkwasser-

richtlinie in Deutschland sehr ähnlich in natio-

nales Recht umgesetzt, auch wenn der Fokus 

auf Benachteiligte oder gesellschaftliche Rand-

gruppen im WHG nicht mehr eigens genannt 

wird. 

Schließlich sind auch noch nicht alle Rechts-

fragen rund um die Ergänzung des § 50 Abs. 1 

WHG geklärt. So stellt sich etwa die Frage, ob 

die Erweiterung der Aufgaben der Daseinsvor-

sorge einen Verstoß gegen Art. 84 Abs. 1 S. 7 

GG darstellt (vgl. Reinhardt 2023: 281-286).

Verantwortlichkeiten und Erfüllungspflichten

In der Konsequenz können Trinkbrunnen 

im öffentlichen Raum künftig als Teil der öf-

fentlichen Wasserversorgung gesehen werden 

- eine klare Erweiterung der bisher geltenden 

Daseinsvorsorge (s. Abb. 17). Damit einherge-

hend stehen Gemeinden nun grundsätzlich in 

der Pflicht, Trinkbrunnen in ihrem Gemeindege-

biet aufzustellen. Da der trinkbrunnenrelevante 

rechtliche Rahmen jedoch nicht abschließend 

auf Bundesebene geregelt ist, sondern sich 

auf Landesebene fragmentiert in sehr vielen 

unterschiedlichen Gesetzen und Verordnun-

gen erstreckt, ist ein Überblick nur schwer zu 

behalten und je nach Bundesland teils unter-

schiedlich geregelt.

Spielräume und Unklarheiten 

Art, Umfang und genaue Verortung der Trink-

brunnen bleiben im analysierten rechtlichen 

Rahmen weiterhin ungeklärt. Dies hat zur Fol-

ge, dass es keinen Richtwert für die Umsetzung 

gibt, wodurch die Gemeinden zwar etwas allein 

in ihrer Planung gelassen werden, jedoch dafür 

einen größeren individuellen Handlungsspiel-

raum erhalten. Ein klarer Richtwert gilt jedoch 

als wichtiger Faktor bei Governance-Strategien 

durch Zielsetzungen (vgl. Biermann et al. 2017: 

27). Als mögliche Konsequenz könnten so sehr 

große Differenzen in der Implementierung von 

Trinkbrunnen entstehen.

Wer trägt die Kosten? 

Mit der Novellierung des WHG kommt eine 

neue Erfüllungspflicht auf die Kommunen zu. 

Jedoch beinhaltet sie nach Auffassung der 

Landeskartellbehörde NRW § 50 Abs. 1 WHG 

keine Kostentragungsregelung, wonach Trink-

brunnen weiterhin eine unzulässige Neben-

leistungen darstellen. Somit müssen die Kom-

munen diese weiterhin durch ihren Haushalt 

finanzieren. (vgl. Krater 2023). 

Eine Änderung der Landeswassergesetze 

könnte die Finanzierung über die Wasserpreise 

rechtlich ermöglichen, indem man Trinkbrun-

nen - ähnlich wie es in Nordrhein-Westfalen, 

Rheinland-Pfalz und Baden-Württemberg für 

die Löschwasserinfrastruktur geregelt ist - als 

zulässige Nebenleistung definiert (vgl. Krater 

2023). Die Frage danach, wer die Kosten für 

Funktionen der Daseinsvorsorge übernehmen 

sollte, stellt sich in vielen Bereichen und wird 

daher an dieser Stelle eher ausgeklammert, 

sollte jedoch transparent diskutiert werden. 



5. Trinkbrunnen in 
deutschen Großstädten



Abb. 18 Teilnehmende Städte in Nordrhein-Westfalen Abb. 19 Teilnehmende Städte in Deutschland

teilgenommen

nicht teilgenommen
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Untersuchungsraum
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In Anbetracht der neuen Dynamik durch 

die Novellierung des WHG als auch durch den 

schon rein faktisch steigenden Handlungsdruck 

drängt sich die Frage auf, wo die Kommunen in 

Deutschland aktuell bei der Implementierung 

stehen. Ist die Thematik in der Planungsrealität 

der Städte angekommen? 

Für die Erhebung des Status Quo wurden 

alle 80 deutschen Großstädte (>100.000 EW) 

angefragt. Insgesamt haben 52 Städte bei der 

Umfrage im Zeitraum von Januar bis März 2023 

teilgenommen, drei weitere Städte (Osnabrück, 

Oldenburg und Neuss) haben aufgrund vakan-

ter Stellen oder mangels Ansprechpartner:in 

nicht partizipiert (s. Abb. 18 und 19). Die hohe 

Rücklaufquote von 65 % spricht für eine Prä-

senz der Maßnahme. Die einzelnen Fragebö-

gen der Städte finden sich im  Anhang. So-

fern nicht anders beschrieben, beziehen sich 

die Aussagen stets auf die Antworten der teil-

genommenen Städte.



Abb. 20 Siedlungsflächenberechnung (Bremen) 

Siedlungsfläche (SF)1.4 Artificial, non-agricultural vegetated areas

1.1 Urban Fabric

1.2 Industrial, commercial and transport units
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Es gibt in Deutschland bisher kein zentra-

les Register zur Erfassung aller Trinkbrunnen. 

Somit lassen sich flächendeckend weder Aus-

sagen über den Stand der Implementierung 

geschweige denn über die Trends der vergan-

genen Jahre treffen. Einer Umfrage aus dem 

Jahr 2019 zufolge gibt es bundesweit etwa 

1.300 Trinkbrunnen, jedoch ohne diese Ge-

meinden zuzuordnen (vgl. UBA 2021a: 4).

Für die Analyse wird aufgrund der unter-

schiedlichen Größe der Städte die absolute 

Anzahl der Trinkbrunnen anhand der jeweili-

gen Siedlungsfläche normalisiert, um eine Ver-

gleichbarkeit zu gewährleisten. Jedoch muss 

festgehalten werden, dass die genaue Veror-

tung im Stadtgebiet selbst nicht erfasst wur-

de und die Analyse auf dieser Ebene entspre-

chend verteilungsblind ist. 

Die Kategorien für die Berechnung der Sied-

lungsfläche (SF) entsprechen folgenden Unter-

kategorien der Artifical areas des Copernicus 

Corine Land Cover Projektes mit dem Stand 

2018 (s. Abb. 20) (vgl. Kostztra et al. 2019: 7):

6 1.1 Urban Fabric

6 1.2 Industrial, commercial and transport 

units

6 1.4 Artificial, non-agricultural vegetated 

areas

Die Kategorie 1.3 Mine, dump and construc-

tion sites wurden aus Gründen der Unzugäng-

lichkeit und damit Irrelevanz für den öffentli-

chen Alltagsraum ausgeschlossen.

5.1 Stand der Umsetzung

5.1.1 Zuständigkeiten

Bereits bei der Betrachtung der Kontaktper-

sonen wird klar, dass die Zuständigkeiten in 

sehr unterschiedliche Bereiche fallen können. 

Da die Abteilungen innerhalb der Stadtverwal-

tung in ihren Aufgabenbereichen meist nicht 

gleich organisiert oder ident benannt sind, wur-

den die Ämter in thematischen Überkategorien 

zusammengefasst. Jedoch zeigen sich einige 

Tendenzen: Besonders häufig liegt die Ver-

antwortung beim Umweltamt (15), oft auch in 

Kombination mit dem Ressort Klimaschutz. In 

neun Fällen ist das Stadtplanungsamt zustän-

dig, gefolgt vom Grünflächenamt (6) und dem 

Tiefbauamt (3). Zwei Städte besitzen eine eige-

ne Brunnenabteilung. In sechs Städten ist die 

Kontaktperson beim Wasserversorger selbst zu 

verorten. 

Allerdings hat sich in der Filterfrage ( Kap. 

2.2.4 Quantitativ-qualitiative Umfrage) gezeigt, 

dass die Zuständigkeiten häufig nicht eindeu-

tig geregelt sind, da die Anfrage oft zunächst 

mehrere Stellen durchlaufen musste oder zwei 

Abteilungen auf die jeweils andere Abteilung 

verwiesen haben.

Dass in der Umsetzung der Maßnahme zahl-

reiche Akteur:innen involviert sind, wurde von 

den Städten immer wieder bestätigt - angefan-

gen beim Wasserversorger über die interne 

Abstimmung innerhalb und zwischen den Ab-

teilungen der Stadtverwaltung und die Einbe-

ziehung von Projektentwickler:innen.



Gebaute Trinkbrunnen /SF

Keine geplanten Trinkbrunnen

Keine gebauten TrinkbrunnenGeplante Trinkbrunnen/SF

Geplante Anzahl unklar

Abb. 21 Gebaute & geplante Trinkbrunnen / Siedlungsfläche
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5.1.2 Bestand

Die 52 Großstädte zählen aktuell zusam-

mengenommen 636 Trinkbrunnen. Insgesamt 

sind allerdings starke Unterschiede in der 

Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser 

im öffentlichen Raum zu sehen (s. Abb. 21): 

Zwölf Städte haben aktuell noch keinen ein-

zigen Trinkbrunnen, wohingegen (in absolu-

ten Zahlen) Berlin mit 205 Trinkbrunnen die 

umfangreichste Implementierung aufweist. 

In Bezug auf die Siedlungsfläche ist Stuttgart 

führend, wo rechnerisch knapp 1,5 km2 von je 

einem Trinkbrunnen versorgt werden, gefolgt 

von Karlsruhe und Augsburg mit unter 3 km2. 

Mit durchschnittlich über 15 km2, die ein Trink-

brunnen abdeckt, kann nicht von einer flächen-

deckenden Versorgung gesprochen werden 

- zumal die bestehenden Trinkbrunnen nicht 

gleichmäßig im ganzen Gemeindegebiet ver-

teilt sind.

In der Analyse der bereits gebauten Trink-

brunnen zeigt sich, dass es keine Korrelationen 

zwischen der Zahl der Trinkbrunnen sowie der 

geographischen Lage, der Anzahl an Hitzeta-

gen der vergangenen Jahre auf Landkreise-

bene (s. Abb. 5) oder der Bundeslandzuge-

hörigkeit gibt. Jedoch haben Städte mit vielen 

Einwohner:innen oder einer hohen Dichte (EW/

SF) tendenziell auch eine hohe Trinkbrunnen-

dichte (Trinkbrunnen/SF) (s. Tab. 2). 

5.1.3 Geplanter Ausbau

Über 96 % der befragten Städte haben vor, 

ihre Trinkbrunnen innerhalb der nächsten zwei 

Jahre auszubauen. Im Schnitt planen sie, ihren 

Bestand in dieser Zeit um über 55 %, von 636 

auf 988 aufzustocken. Besonders ambitioniert 

zeigen sich Freiburg im Breisgau und Pforz-

heim. Acht Städte streben eine Erweiterung 

des Angebots an, ohne bereits genaue Zah-

len nennen zu können. Lediglich Erlangen und 

Magdeburg planen keine weiteren Trinkbrun-

nen. Damit ist Magdeburg die einzige Stadt in 

der Umfrage, die voraussichtlich auch in zwei 

Jahren keinen Trinkbrunnen in ihrem Gemein-

degebiet haben wird. Zur Begründung führt die 

Stadt rechtliche Unsicherheiten bezüglich der 

Novellierung des WHG auf ( Kap. 4.2.1 Bun-

desebene).

Auch bei Betrachtung der geplanten Trink-

brunnen lassen sich weder geographische 

Muster, bisherigem Ausbau, Korrelationen zu 

gemittelten Hitzetagen der vergangenen De-

kade auf Landkreisebene (s. Abb. 5) oder zu 

Förderungen feststellen. Dies legt den Schluss 

nahe, dass für den Ausbau aktuell nicht die 

physische Hitzebelastung ausschlaggebend 

ist, sondern die Umsetzung von Prozessen auf 

einzelnen kommunalen Ebenen abhängt. Le-

diglich ein leichter Zusammenhang zwischen 

Dichte und den geplanten Trinkbrunnen je 

Siedlungsfläche (SF) ist sichtbar (s. Tab. 2). 



89

10

57

42

32

16

14

13

Vulnerable Gruppen & soziale Faktoren

Abstimmung & externe Vorschläge

Klimatische Faktoren

Synergieeffekte

Abb. 22 Häufigkeit der genannten Standortkriterien

Nutzungsangebot

Verteilung & angenommener Bedarf

Ausschlusskriterien

Technische Bedingungen

8382

Trinkbrunnen in deutschen Großstädten Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

5.1.4 Standortkriterien 

Für die Auswahl des Standortes werden 

eine Vielzahl unterschiedlicher Kriterien her-

angezogen. Dass die Standortwahl keine Ein-

zelentscheidung ist, sondern im Planungspro-

zess durch viele Hände geht, lässt sich bereits 

beim Blick auf die genannten Zuständigkeiten 

vermuten (  Kap. 5.1.1 Zuständigkeiten). Zwei 

Städte haben bisher keine Standortkriterien 

definiert.

Die Anzahl der Nennungen wird in Klam-

mern angeführt.

Verteilung und angenommener Bedarf (89)

Mit 32 Nennungen ist die Frequentierung 

der ausschlaggebendste Faktor in der Stand-

ortwahl. Zur eher nutzungsunspezifischen Ver-

teilung im Stadtgebiet gehören zudem eine 

zentrale Lage (10), Orte hoher Aufenthaltsqua-

lität (8), Plätze (8), Grünflächen (4), die Distanz 

zu bestehenden Trinkbrunnen (3) und die allge-

meine Verteilung im Stadtgebiet (4). Auch Ver-

kehrsinfrastrukturen wie Knotenpunkte des ÖP-

NVs (6), Kreuzungen (1) und Straßen (1) oder 

eine gute Erreichbarkeit allgemein (3) werden 

als Kriterien herangezogen. Kleinräumige As-

pekte wie nahe Sitzbänke (2), Verschattung (3) 

und gute Sichtbarkeit (2) kommen ebenfalls 

vor.

Teilweise kommen auch gegensätzliche Kri-

terien zur Anwendung: Eine Stadt präferiert 

die Abstinenz von Nahversorgung, eine andere 

baut bewusst an Nahversorgungszentren.

Technische Bedingungen (57)

Zu diesen gehören zum einen die Nähe zur 

Leitungsinfrastruktur (27), aber auch die allge-

meine Zugänglichkeit (6), Wartungsmöglichkei-

ten (3), die Reaktivierung vorhandener Lauf-

brunnen (2) oder etwaiger Denkmalschutz (1). 

Ebenfalls oft genannt wurde die Verkehrssitua-

tion (4), welche nicht nur Fließverkehr, sondern 

auch Lieferverkehr und Feuerbewegungszonen 

einschließt. Ein kostengünstiger Standort (3), 

Restriktionen (1) und Eigentumsverhältnisse 

(2) zählen ebenso zu eher übergeordneten As-

pekten. In acht Fällen werden die technischen 

Bedingungen nicht näher erläutert.

Nutzungsangebot (42)

Ein besonderer Fokus liegt auf Standorten 

mit spezifischem Nutzungsangebot (2). So-

wohl konsumorientierte Orte wie Märkte (3) 

und Fußgängerzonen (5) als auch Orte mit oft 

charakteristischen Nutzungsgruppen wie etwa 

touristische Hotspots (5), kulturelle Einrichtun-

gen (2), Bildungslandschaften (4), Rad- (5) und 

Wanderwege (2), Sport- (7) und Spielplätze (3) 

und allgemeine Naherholungsgebiete (3) wur-

den genannt. Aufenthaltsorte für Jugendliche 

wurden einmal erwähnt.

Ausschlusskriterien (23)

Neben den Aspekten, die für einen Trink-

brunnen sprechen, gibt es eine Reihe an 

Ausschlusskriterien: Besonders die soziale 

Kontrolle (10) ist relevant und geht mit dem be-

fürchteten Aspekt des Vandalismusrisikos (4) 

einher. Kein Standort unter Bäumen (7) ergibt 

sich aus dem Risiko der Verschmutzung. Je-

weils eine Stadt nennt zudem die Abgrenzung 

von Wasserspielplätzen und die Vermeidung 

von Freizeit- und Grünanlagen.

Abstimmung und externe Vorschläge (16)

Die Abstimmung mit anderen Stellen (6) ist 

ein wichtiger Aspekt in der Standortwahl. Die 

Integration in geplante Projekte (4) oder Stadt-

entwicklungen (1) kann als Indikator für eine 

vorausschauende Herangehensweise gesehen 

werden. In einzelnen Städten kommen Vor-

schläge aus der Bevölkerung (1), von Sponso-

ren (1) oder aus der Politik (1). In Leipzig gibt 

es mit dem Bürgervotum (1) ein partizipatives 

Format, bei dem Bürger:innen aus einer Reihe 

möglicher Standorte abstimmen können (vgl. 

Leipziger Wasserwerke 2023). Die generelle 

Nachvollziehbarkeit (1) wird einmal angeführt.

Synergieeffekte (14)

Auch integrative Ansätze lassen sich erken-

nen: So wählen einige die Trinkbrunnenstand-

orte unter anderem nach Versickerungsmög-

lichkeit (3), Grünflächenbewässerung (1), nach 

Möglichkeit der Vorschaltung zu Zierbrunnen 

(1) oder die Reaktivierung vorhandener Lauf-

brunnen (2) aus. Auch die Kombination mit öf-

fentlichen Toiletten (1) oder die Nutzung der 

Infrastruktur öffentlicher Gebäude (1) werden 

genannt. Die Aufwertung des Raumes (2), das 

Gesamtbild vor Ort (1) und die Funktion Social 

Hub (2) sind Ansätze, die eine Wechselwirkung 

mit dem öffentlichen Raum mitdenken und über 

den Trinkbrunnen als technische Maßnahme 

hinaus gehen, jedoch noch nicht bei der brei-

ten Masse der Städte angekommen sind.

Vulnerable Gruppen und soziale Faktoren (13)

Die Barrierefreiheit (7) gilt in einigen Städ-

ten als relevantes Kriterium, wohingegen die 

Nähe zu vulnerablen Gruppen (3) und zu sozial 

schwachen Gebieten (2) nur vereinzelt genannt 

werden. Eine kindgerechte Nutzung wird eben-

falls nur einmal erwähnt.

Klimatische Faktoren (10)

Die thermische Belastung (7), Versiege-

lungsgrad (1), Bebauungsstrukturen (1) und 

kein Schatten (1) spielen in Summe eine eher 

untergeordnete Rolle in der Wahl der Stand-

ortkriterien, obwohl gleichzeitig die Klimawan-

delanpassung eines der meistgenannten Moti-

ve für das Aufstellen von Trinkwasserbrunnen 

war (  Kap. 5.3.2 Motive für den Ausbau).
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5.1.5 Zielguppen

Im Widerspruch zu den zahlreichen Stand-

ortkriterien, die sich in der Frage nach dem 

Wo oft an Infrastrukturen orientieren, die eine 

bestimmte Nutzungsart determinieren oder zu-

mindest nahelegen, bleiben die Zielgruppen oft 

undifferenziert. Es zeigt sich eine Diskrepanz 

zwischen Standortwahl und dem Anspruch, 

spezifische (oder alle) Personen zu erreichen. 

Dies legt den Schluss nahe, dass diese zwei 

Aspekte bisher noch nicht ausreichend zusam-

mengedacht werden.

Knapp die Hälfte der befragten Städte plant 

für die gesamte Bevölkerung und betrachtet 

keinerlei spezifische Nutzungsgruppen in der 

Umsetzung. Ein weiteres Drittel fokussiert sich 

ebenfalls auf die gesamte Bevölkerung, nimmt 

jedoch noch eine weitere Differenzierung vor. 

Kassel hat bisher noch keine Nutzungsgruppen 

erarbeitet.

Tourist:innen (16)

Sie stellen die am häufigsten genannte Ziel-

gruppe dar. Dies deckt sich mit den Stand-

ortkategorien zur Attraktivierung der Innen-

stadtlagen, Fußgängerzonen und der Nähe zu 

Sehenswürdigkeiten. 

Differenzierung von Altersklassen (12)

Besonders präsent in der Umfrage ist die 

Differenzierung in Altersklassen. Kinder (6), 

ältere Personen (4) und Jugendliche (2) wer-

den jeweils mehrfach aufgeführt. De facto ha-

ben die ersten beiden gleichzeitig auch Über-

schneidungen zur Vulnerabilität. 

Vulnerable Gruppen (19)

Bei den vulnerablen Gruppen muss differen-

ziert werden: Als solche benannt wurden diese 

von sechs Städten. Einige weitere Personen-

kreise fallen in diese Kategorie: Kinder (6), äl-

tere Menschen (4), Obdachlose (1), Personen 

mit Behinderungen (1) sowie sozial Benach-

teiligte (1). Insgesamt machen sie zusammen 

die zweitgrößte Zielgruppe aus. Allerdings lässt 

sich nicht sagen, ob diese aufgrund ihrer Vul-

nerabilität genannt wurden. In Anbetracht des-

sen, dass dieser Faktor jedoch zusammen mit 

der Exposition entscheidend für die gesund-

heitliche Gefährdung ist (  Kap. 3.1.4 Vulne-

rable Gruppen), verwundert es, dass lediglich 

13 Städte diese berücksichtigen. Zudem ist 

anzumerken, dass innerhalb dieser Kategorie 

soziale Benachteiligung oder Obdachlosigkeit 

im Verhältnis zur Altersgruppe eine deutlich 

untergeordnete Rolle spielt.

Verknüpfung mit Aktivitäten (10)

Augenfällig ist auch der Fokus auf unter-

schiedliche Nutzungsmuster, welche jedoch 

in den meisten Fällen nur auf der Agenda 

einzelner Städte zu sehen sind. Neben der 

Marktbesucher:innen (1) und Innenstadt-Kund-

schaft (1), welche sich in einem eher konsumo-

rientierten räumlichen Kontext wiederfinden, 

dominieren insbesondere Naherholungsaspek-

te (1) und sportliche Aktivitäten (4) wie Wan-

dern (1) oder Fahrradfahren (1). Auch Spiel-

platzbesuchende (1) wurden genannt.

Quartiersbezug (2)

Augsburg legt die Zielgruppen quartiersab-

hängig fest, Bremen plant für spezifische Sze-

nen.

Tiere (1)

Lediglich von der Stadt Stuttgart werden 

Tiere als Nutzungsgruppe identifiziert.
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5.2 Finanzierung

5.2.1 Kostenträger:innen

Wie so oft ist eines der Hauptthemen für die 

Umsetzung die Kostenfrage. 

Aktuell übernimmt meistens die Stadt die 

Kosten für Implementierung und Betrieb. Häufig 

sind auch die örtlichen Wasserversorger oder 

eine Kombination aus Stadt und Wasserver-

sorger finanziell zuständig, wobei aus der Um-

frage nicht hervorgeht, ob eine Kostenumlage 

auf Anschlussnehmer:innen stattfindet. Selte-

ner treten einzelne Ämter, technische Betriebe 

oder Private als Finanzgeber:innen auf. Bei der 

Kombination unterschiedlicher Akteur:innen 

wird oft in Installationskosten und laufenden 

Betrieb differenziert, wobei letzterer in den 

meisten Fällen von der öffentlichen Hand oder 

den Wasserversorgern übernommen wird. Eini-

ge Städte finanzieren sich (in Teilen) zusätzlich 

durch Fördermittel oder private Sponsor:innen. 

Bei drei Städten ist die Finanzierung noch 

gänzlich unklar.

5.2.2 Förderlandschaft

Neben rechtlichen Regularien spielen auch 

finanzielle Anreize eine wichtige Rolle. Einige 

Bundesländer haben Trinkbrunnen auf ihrer 

politischen Agenda und Förderprogramme zur 

Unterstützung der Gemeinden initiiert. Sie be-

zuschussen die Errichtung von Trinkbrunnen 

mit sehr unterschiedlichen Fördersummen, 

wobei keines der recherchierten Programme 

sich auf die laufenden Betriebskosten erstreckt. 

Wenn man sich die Verteilung der aktuell exis-

tierenden Programme ansieht, fällt ein deut-

licher Nord-Süd-Gradient auf: Fast alle süd-

deutschen Bundesländer bieten Gemeinden 

finanzielle Unterstützung bei der Implementie-

rung an, im Norden sind es lediglich die Bun-

deshauptstadt Berlin und Bremen (s. Abb 25). 

Eine einheitliche Förderung auf Bundesebe-

ne gibt es bislang nicht. Das BMUV hat ledig-

lich eine Förderlinie für soziale Einrichtungen, 

welche jedoch weniger den öffentlichen Raum 

tangiert (vgl. BMUV 2023).

Da sich Förderprogramme laufend ändern, 

kann eine Vollständigkeit an dieser Stelle nicht 

garantiert werden.

Baden-Württemberg

Die finanzielle Förderung von Trinkbrunnen 

ist in Baden-Württemberg Teil des Förderpro-

jektes KLIMOPASS. Das Ministerium für Um-

welt, Klima- und Energiewirtschaft fördert die 

Installation mit 50 % bis zu einem Maximalwert 

von 100.000 €. (vgl. Ministerium für Umwelt 

2022: 1)

Bayern

Das Bayerische Staatsministerium für Um-

welt- und Verbraucherschutz hat mit Verweis 

auf Klimawandel, Müllvermeidung und Lebens-

qualität ein eigenes Sonderförderprogramm 

Kommunale Trinkbrunnen etabliert. Die Förder-

summe beträgt bis zu 15.000 €, das gesamte 

Förderprogramm hat ein Budget von 200.000 

€. (vgl. Bayerisches Staatministerium für Um-

welt und Verbraucherschutz 2021)

Berlin

In der Hauptstadt stellt der Senat im aktuel-

len Doppelhaushalt 1.500.000 € für Trinkbrun-

nen bereit (vgl. Käther 2023).

Bremen

Die Stadt Bremerhaven verweist in der Um-

frage auf eine Förderung durch das Land Bre-

men, ohne jedoch genauere Details zu nennen.

Hessen

Das Hessische Ministerium für Umwelt, 

Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz fördert Trinkbrunnen als Klimaan-

passungsmaßnahme. Grundlage dafür ist die 

Richtlinie des Landes Hessen zur Förderung 

von kommunalen Klimaschutz- und Klimaan-

passungsprojekten sowie von kommunalen 

Informationsinitiativen aus dem Jahr 2019. Die 

Förderung beträgt im Normalfall 80 %, bei Kli-

ma-Kommunen 100 % der Errichtungskosten, 

mit mindestens 6.000 € und maximal 400.000 

€ bei Kommunen, 200.000 € bei Zweckverbän-

den und kommunalen Unternehmen. (Hessi-

sches Ministerium für Umwelt 2021: 1-3)

Rheinland-Pfalz

Das Förderprogramm 100 Trinkwasserbrun-

nen für Rheinland-Pfalz des Ministeriums für 

Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobilität 

fördert öffentliche Wasserversorger bei der Er-

richtung von Trinkbrunnen mit je 4.000 € (vgl. 

Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie 

und Mobilität o.J.: 1-2). 

Thüringen

Ähnlich wie in Hessen läuft die Förderung 

unter einer Förderrichtlinie, die Klima Invest. 

Kommunen können sich die Investitionskos-

ten mit 80 % fördern lassen, da es aktuell kei-

ne Bundesförderung gibt. (vgl. Ministerium für 

Umwelt Energie und Naturschutz Thüringen 

2021: 4-8)
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5.2.3 Wahrnehmung der Förderungen

Abgesehen von der regional sehr unter-

schiedlich gearteten Existenz und Ausgestal-

tung von finanziellen Förderprogrammen fällt 

besonders ein Aspekt ins Auge: Viele der Städ-

te wissen nichts von den Fördermöglichkeiten, 

die sie anzapfen könnten (s. Abb. 25). Ledig-

lich ein Drittel der Städte, bei denen Förder-

möglichkeiten vorhanden wären, haben dies 

in der Umfrage auch angegeben. Das legt den 

Schluss nahe, dass die entsprechenden Minis-

terien auf Landesebene die Förderprogramme 

schlicht nicht ausreichend an die Städte kom-

munizieren oder diese Kommunikation inner-

halb der Städte verloren geht.
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5.3 Blick in die Zukunft

5.3.1 Selbsteinschätzung der Städte

Mit Ausnahme von Bochum sind Trinkbrun-

nen im öffentlichen Raum für alle Städte, wel-

che an der Umfrage teilnahmen, ein relevantes 

Thema. Die Stadt Bochum vermerkt an dieser 

Stelle, dass andere Themen Priorität hätten. 

Deutlich heterogener fällt hingegen die ei-

gene Einschätzung zur Umsetzung der Maß-

nahme aus. Der Blick auf die Frage, wie gut 

sich die Städte im Hinblick auf die rechtlichen 

Rahmenbedingungen vorbereitet fühlen, zeich-

net ein durchwachsenes Bild (s. Abb 26).

Je besser die bereits gebaute Trinkbrunnen-

versorgung ist, desto besser fühlen sich die 

Städte auf die Zukunft vorbereitet. Dabei fallen 

mehrere Aspekte ins Auge: 

Alle Städte, welche aktuell noch keinen ein-

zigen Trinkbrunnen in ihrem Stadtgebiet haben, 

sehen sich eher nicht oder nicht gut aufgestellt. 

Insgesamt fühlen sich große Städte mit vielen 

Einwohner:innen tendenziell besser vorberei-

tet. Berlin (205 Trinkbrunnen), Stuttgart (75) 

und Düsseldorf (13) sehen keinen Handlungs-

bedarf. Zwischen geplanten Trinkbrunnen und 

dem subjektiv wahrgenommenen Handlungs-

bedarf lässt sich hingegen keine Korrelation 

feststellen. Wie schon im Bestand und im Aus-

bau spielt die Anzahl der Hitzetage ebenfalls 

keine Rolle in der eigenen Einschätzung. Ob-

wohl die konkrete Situation von Stadt zu Stadt 

variiert, ist die Diskrepanz der Selbstwahrneh-

mung doch augenfällig.

„Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie 

sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. 

Trinkwasser im öffentlichen Raum zur Verfü-

gung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt 

gut aufgestellt?“ 
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5.3.2 Motive für den Ausbau

In der Frage nach den Motiven für und ge-

gen Trinkbrunnen wird deutlich, dass die Anzahl 

der genannten Argumente für die Maßnahme 

deutlich überwiegen. Da sich die Motive gegen 

Trinkbrunnen stark mit den Herausforderungen 

decken, werden diese zusammengefasst im 

nächsten Kapitel beleuchtet.

Klima- und Umweltschutz (62)

Die Klimawandelanpassung (30) ist bei wei-

tem der wichtigste Grund, Trinkbrunnen zu in-

stallieren. Explizit die Prävention hitzebedingter 

Krankheiten (8) ist ebenfalls einer der meist-

genannten Aspekte. Teilweise spielen auch 

die Sensibilisierung der Bevölkerung (3) und 

bestehende Hitzeaktionspläne (4) eine Rolle. 

Hinzu kommen aber auch Umweltschutzaspek-

te (1) wie die Müllvermeidung (12), welche mit 

einem erhofften Klimaschutz durch eine Re-

duktion von CO2
-Emissionen (2) und Ressour-

censchutz (2) einhergeht.

Daseinsvorsorge und vulnerable Gruppen (36)

Weniger auf die Hitze bezogen, jedoch the-

matisch überschneidend, ist die Daseinsvor-

sorge im öffentlichen Raum (13) und die allge-

meine Gesundheitsvorsorge (11). Ebenfalls oft 

angeführt wird das Menschenrecht auf Zugang 

zu Trinkwasser (5), wie es im SDG 6 (1) be-

schlossen wurde (  Kap. 4.1.1 Internationale 

Vereinbarungen). Katastrophenschutz (1), Inf-

rastrukturen für Obdachlose (2) und der Schutz 

vulnerabler Gruppen (2) werden nur vereinzelt 

genannt. Die Teilhabe aller Bevölkerungsgrup-

pen am öffentlichen Raum (1) spiegelt eine 

wichtige Schnittstelle der Maßnahme wider   

(  Kap. 3.3.3 Wirkungsbereiche).

Öffentlicher Raum (21)

Die Steigerung der Aufenthaltsqualität (5) 

und der Lebensqualität (4) macht deutlich, dass 

Trinkbrunnen durchaus als Maßnahme wahr-

genommen werden, der eine Wechselwirkung 

mit der Umgebung zugeschrieben wird. Das 

Ziel, mithilfe von Trinkbrunnen den öffentlichen 

Raum (3), die Innenstadt (3) oder Sport- und 

Spielflächen (1) zu attraktivieren, unterstreicht 

diesen Punkt. Die Aussage, die Maßnahme zur 

Tourismusförderung (1), in der Stadtentwick-

lung (1), als Social Hub (1) oder Spielgerät (1) 

zu implementieren, spielen ebenfalls in die Wir-

kung auf den angrenzenden Raum an. Insbe-

sondere Würzburg hat mit ihrer Aussage, his-

torischen Brunnen einen neuen Zweck geben 

zu wollen, die (Re-)Qualifizierung des urbanen 

Freiraumes hervorgehoben.

Politische (Selbst-)Verpflichtung (17)

Aber auch die gesetzliche Verpflichtung (7) 

sorgt dafür, dass Trinkbrunnen umgesetzt wer-

den. Der Wunsch der Bevölkerung (2) und das 

daraus entstehende gute Image (2) bewegen  

einige Städte zum Handeln. Neben dem ex-

ternen Handlungsdruck finden sich aber auch 

treibende Kräfte in der lokalen Politik (1) und 

Verwaltung (1). Zudem sind drei Städte - Ham-

burg, Frankfurt und Augsburg - Mitglieder der 

Blue Community, einem internationalen Projekt 

zum ressourcenschonenden Umgang und För-

derung von (Trink-)Wasser als öffentliches Gut 

(vgl. Blue Community Deutschland o.J.). Augs-

burg legt aufgrund seiner Sonderstellung als 

UNESCO-Weltkulturerbe einen zusätzlichen 

Fokus auf das Thema Wasser.

Finanzielle Einsparungen (1)

Allein die Stadt Gütersloh erhofft sich durch 

eine Implementierung der Maßnahme finan-

zielle Einsparungen, spezifiziert diese jedoch 

nicht.
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5.3.3  Herausforderungen

Kosten und Aufwand (61)

Dass die Frage nach der Finanzierung eine 

essentielle Rolle für die Städte spielt, ist wenig 

verwunderlich. Herausforderungen sehen die 

Städte dabei sowohl bei den Kosten als auch 

beim Aufwand für Planung (1), Errichtung (12) 

und im Betrieb (35). Spürbar sind vereinzelt zu-

dem der Personalmangel (1) als auch die gestie-

genen Kosten (2). Die langfristige Verpflichtung 

(8) scheint eine zusätzliche Hemmschwelle zu 

sein. Mitunter wurden auch Unsicherheiten hin-

sichtlich der zukünftigen Preisentwicklung (2) 

geäußert. Vor allem Kommunen in finanzieller 

Schieflage (Haushaltssicherungskommunen 

(1)), welche entsprechend der Kommunalauf-

sicht ein Haushaltssicherungskonzept vorlegen 

müssen, könnten sich hier in einer Rechtferti-

gungsposition wiederfinden (vgl. Krater 2023). 

Die Akquise von Fördermitteln (1) oder das Fin-

den von Sponsor:innen (1) scheinen vereinzelt 

ebenfalls ein Problem darzustellen.

Technische Umsetzung (26)

Als herausfordernd wird die technische Um-

setzung (8) angesehen. Neben der Standortfin-

dung (9) stellt die Auswahl des Trinkbrunnens 

(5) selbst einen Diskussionspunkt dar - dabei 

geht es um rein gestalterische Aspekte, die 

Barrierefreiheit oder um die Entscheidung, ob 

Dauerläufer oder Nichtdauerläufer installiert 

werden sollen. Die Gewährleistung der Barrie-

refreiheit (bei Bestandsbrunnen) (2) ist für zwei 

Städte ebenfalls schwierig. Auch hier macht 

sich der Fachkräftemangel bemerkbar.

Vandalismus (21)

In die Reihe der größten Hemmnisse glie-

dert sich der Aspekt des Vandalismus (17) ein. 

Neben der vorsatzmäßigen Beschädigung stellt 

auch die nicht sachgemäße Bedienung (3) ein 

Problem dar. Der Hersteller Kalkmann weist auf 

die Relevanz robuster Modelle hin (vgl. Kalk-

mann 2022).

Die Stadt Saarbrücken hat zudem Sorge vor 

Diebstahl - glücklicherweise kein weit verbrei-

tetes Phänomen.

Hygiene-Vorschriften (18)

Fast genauso groß ist die Sorge um die Ein-

haltung der strengen Hygienevorschriften (17). 

Nach dem hohen Betriebsaufwand und stellt 

sie die am zweithäufigsten genannte Heraus-

forderung dar. Spezifisch genannt wurden zu-

dem Schwierigkeiten mit den Vorschriften beim 

Umbau historischer Brunnen (1). 

Auch wenn 2021 ein Leitfaden für die Ge-

sundheitsämter herausgegeben wurde (vgl. 

UBA 2021a), fehlt es bisher an einer klaren, 

einheitlichen Linie, sodass je nach Stadt sehr 

unterschiedliche Rahmenbedingungen vorzu-

finden sein können . Da die Betreiber der Trink-

brunnen bei Nichteinhaltung haften und viele 

Städte noch nicht über viel Erfahrung mit der 

Maßnahme verfügen, ist eine Verunsicherung 

nachvollziehbar, jedoch mit klaren Vorgaben 

und Richtlinien einfach aus der Welt zu schaf-

fen (  Kap. 7.4 Einheitliche Leitfäden und 

Richtlinien).

Bürokratie und Verwaltung (16)

Eine ganze Reihe unterschiedlicher Prob-

leme kann man unter die Überkategorie „Bü-

rokratie und Verwaltung“ fassen. Die Tatsa-

che, dass eine Bandbreite unterschiedlichster 

Akteur:innen (7) in Planung, Umbau und Be-

trieb involviert ist, hat sich bereits bei der Um-

frageaussendung gezeigt - sowohl an der An-

zahl der unterschiedlichen Ämter, welche den 

Fragebogen beantwortet haben, als auch an 

dem oft langwierigen E-Mail-Ping-Pong inner-

halb der Stadt, um die richtige Ansprechper-

son ausfindig zu machen. Nicht selten gab es 

divergierende Auffassungen oder Unwissen-

heit darüber, wer (nicht) zuständig sei (2). Drei 

Städte haben unter Hinweis auf eine fehlende 

Ansprechperson nicht an der Umfrage teilge-

nommen. 

Neben unklaren Zuständigkeiten sind all-

gemein überlastete Ämter (1) ebenfalls ein 

Hemmnis - in Kombination mit den teils lang-

wierigen Genehmigungsverfahren (2) wird 

der Aufwand für die Umsetzung als sehr hoch 

wahrgenommen. Die Abstimmung bezüglich  

Betreibermodell (1), Denkmalschutz (2) oder 

Partikularinteressen (1) war für einzelne Städte 

problematisch.

Umgang mit Ressourcen (6)

Fünf Städte identifizieren ein Spannungs-

verhältnis zwischen Trinkbrunnen und ihrem 

Wasserverbrauch. Zum einen wird der Betrieb 

während Trockenperioden als Herausforde-

rung gesehen und zum anderen die Außenwir-

kung der Maßnahme infrage gestellt. In Zeiten, 

in denen Gemeinden immer häufiger während 

langer Trockenperioden zum Wassersparen 

aufrufen, werden insbesondere Dauerläufer als 

Wasserverschwender gesehen - was nicht zur 

Akzeptanz in der Bevölkerung beitrage. Wie in 

 Kap. 3.3.2 Ressourcenverbrauch näher er-

läutert, ist der Ressourcenverbrauch ein nicht 

zu unterschätzender Faktor und sollte frühzei-

tig in die Planung mit einfließen.

Gütersloh erwähnt zudem auch negatives 

Feedback aus der Bevölkerung hinsichtlich des 

Energiebedarfs von Trinkbrunnen. Da Trink-

brunnen in ihrem Stromverbrauch jedoch im 

Vergleich zu anderen Maßnahmen nicht oder 

kaum ins Gewicht fallen, ist an dieser Stelle 

wohl mehr die Öffentlichkeitsarbeit als eine Ad-

aption der Trinkbrunnen selbst gefragt.

Fehlende Zielgröße (3)

Ein Aspekt, welcher bislang noch nicht ge-

klärt wurde, ist der angestrebte Zielzustand (2). 

Die Stadt Dortmund beispielsweise bittet um 

Akzeptanz, dass eine flächendeckende Ver-

sorgung nicht umsetzbar sei (  Kap. 6.1.1 Be-

stand und Ausbau). 
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Startphasen der Implementierung

In vielen Städten lässt sich ein Übergang 

zwischen zwei Phasen feststellen: Einerseits 

ist die Sensibilisierung in der Verwaltung in 

Anbetracht der vielen geplanten Trinkbrunnen 

bereits weit fortgeschritten, andererseits fehlt 

in der Umsetzung oft noch eine umfangreiche 

Praxiserfahrung und ein abgestimmtes Ge-

samtkonzept. 

Einige wenige Städte haben die Maßnah-

me Trinkbrunnen im  öffentlichen Raum bereits 

zum jetzigen Zeitpunkt großflächiger ausgerollt 

- darunter Stuttgart, Karlsruhe, Augsburg und 

Berlin. Auch in der Planung neuer Trinkbrun-

nen gibt es einige ambitionierte Städte: Allen 

voran Freiburg im Breisgau und Pforzheim 

(bezogen auf die Siedlungsfläche). Insgesamt 

liegen jedoch teils Welten zwischen den einzel-

nen Kommunen.

Problembewusstsein im Handeln umsetzen 

Die hohe Rücklaufquote der Umfrage, das 

große Interesse an den Ergebnissen und der 

geplante Ausbau in fast allen Städten zeigen, 

dass die Maßnahme in der Planungsrealität der 

Kommunen angekommen ist. 

Die Bandbreite an genannten Motiven für 

den Bau von Trinkbrunnen unterstreicht, dass 

diese als relevante Maßnahme zur Klimwan-

delanpassung wahrgenommen werden. Die 

Motive decken sich zudem mit den in der vor-

liegenden Arbeit identifizierten Wirkungssbe-

reichen und zeigen, dass das Wissen um die 

Potenziale von Trinkbrunnen theoretisch be-

reits vorhanden ist.

Maßnahmenkonzepte schärfen

Dieses Wissen findet sich bisher jedoch we-

niger in der Umsetzung wieder. Denn neben 

dem Umfang der Implementierung stellt sich 

die Frage nach den Kriterien, wie und wo Trink-

brunnen aufgestellt werden. Grundlage für ein 

stringentes Konzept ist eine klare thematische 

Zuständigkeit - welche aktuell in vielen Städten 

nicht geklärt zu sein scheint.

Die häufig allgemein gehaltenen Zielgruppen 

treffen auf eine Fülle an verwendeten Standort-

kriterien, die oft spezifische Nutzunggruppen 

bevorzugen (zum Beispiel Konsumorientierung 

oder Bildungslandschaften). Gerade zwei der 

Kernwirkungsprotenziale von Trinkbrunnen - 

Umweltgerechtigkeit und Klimawandelanpas-

sung - spielen eine verhältnismäßig unterge-

ordnete Rolle in der Standortwahl. Dies trifft 

letzlich insbesondere die vulnerablen Gruppen, 

welche gezielt in der Planung bedacht werden 

sollten. 

Mögliche Synergieffekte mit dem öffent-

lichen Raum werden ad dato nur von einigen 

Städten erkannt - das Potenzial über eine rein 

technische Maßnahme bleibt daher bislang un-

ausgeschöpft.

Hemmschwellen überwinden

Sehr ähnlich gestalten sich hingegen die von 

den Großstädten identifizierten Herausforde-

rungen. Das größte Hemmnis der Kostenüber-

nahme ist weiterhin omnipräsent. Technische 

Aspekte, bürokratische Hürden und Bedenken 

bezüglich Hygiene und Vandalismus bremsen 

den Ausbau zusätzlich.

5.4 Handlungsbedarf in deutschen Großstädten

Förderungen ausweiten und sichtbar machen

Besonders in Anbetracht der dominieren-

den Herausforderung der Kosten lässt die För-

derlandschaft zu wünschen übrig. Das Nord-

Süd-Gefälle spiegelt nicht die Verteilung der 

Hitzetage (Abb. 5) wider und orientiert sich da-

her nicht an der tatsächlichen thermischen Be-

lastung. Doch selbst dort, wo es Förderungen 

auf Landesebene gibt, scheinen diesnicht an 

die Verantwortlichen auf kommunaler Ebene 

vorzudringen. Nicht abgeschöpfte Fördervolu-

men stellen daher ein großes Handlungspoten-

zial dar. 

Interkommunalen Austausch vorantreiben

Zusammenfassend zeichnet die Analyse des 

Status Quo der Implementierung von Trinkbrun-

nen im öffentlichen Raum ein Bild, welches von 

einer isoliert kommunalen Betrachtungsweise 

geprägt ist: Geographische Muster hinsichtlich 

thermischer Belastung und Umsetzung lassen 

sich nicht erkennen. Die divergierende indivi-

duelle Einschätzung des Handlungsbedarfs 

unterstreicht die Abstinenz eines städteüber-

greifenden Austauschs oder Definition einer 

zu erreichenden Zielgröße, sodass ein Trend in 

Richtung eines homogenen oder an Exposition 

und Vulnerabilität ausgerichteten Versorgungs-

qualität aktuell nicht absehbar ist.
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Abb. 29 Urban Heat Vulnerability Index (UHVI) in Wien 

Abb. 30 Einwohner:innen (EW) je Baublock
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In Deutschland steht die Implementierung 

von Trinkbrunnen im öffentlichen Raum in vie-

len Städten noch in der Anfangsphase. Nicht 

zuletzt die Frage, was genau das gewünschte 

Zielszenario ist, bleibt bisher politisch unge-

klärt. 

Ein Blick über den nationalstaatlichen Teller-

rand ermöglicht Aufschluss darüber, wohin die 

Reise bei einer flächendeckenden Umsetzung 

gehen und welche Potenziale und Schwierig-

keiten eine umfangreiche Maßnahmenimple-

mentierung mit sich bringen könnte.

In diesem Kontext bietet sich Wien für eine 

näheren Betrachtung an, da Österreich und 

Deutschland sich in derselben thermischen 

Klimazone befinden (Westermann Verlag (Hg.) 

2019: 75). Zum anderen zeichnen sich die 

Nachbarländer nicht zuletzt durch ihre gute 

Vergleichbarkeit der ökonomischen Ressour-

cen, Basisinfrastruktur und dem beinahe lan-

desweiten Zugang zu Wasser in Trinkwasser-

qualität aus. Als EU-Staaten sind beide Länder 

zur Umsetzung der EU-Trinkwasserrichtlinie 

verpflichtet. 

Die klimatischen Rahmenbedingungen spit-

zen sich auch in Wien zu: Die knapp zwei Millio-

nen Einwohner:innen zählende Stadt (vgl. Wien 

o.J.) verzeichnet eine zunehmende Anzahl an 

Hitzetagen und einen ausgeprägten UHI-Effekt 

(vgl. Stadt Wien 2022a: 17-18). In einer Studie 

wurde der Urban-Heat-Vulnerability-Index erar-

beitet, welcher vor allem in den dichten, inner-

städtischen Lagen eine hohe Belastung identi-

fiziert (s. Abb. 29, 30) (vgl. Bhattacharjee 2019). 

Mit mehr als 1.300 Trinkbrunnen im Stadt-

gebiet (vgl. Weyrer & Redl 2023) liegt die An-

nahme nah, dass Wien über ein dichtes Ver-

sorgungsnetz sowie Erfahrungswerte und gut 

ausgebildete Strukturen für den Betrieb und 

Erhalt der Trinkbrunnen verfügt. 

Die Grundlage für die Analyse der Trinkbrun-

nen im öffentlichen Raum in Wien bilden GIS-

Analysen, eine Teilnahme beim Umbau eines 

Trinkbrunnens, ein Expert:inneninterview mit 

dem zuständigen Magistrat 31 der Stadt Wien, 

Wiener Wasser, sowie der Fragebogen, der be-

reits für die Analyse der deutschen Großstädte 

verwendet wurde. Sofern nicht anders angege-

ben, sind der Fragebogen sowie die GIS-Ana-

lyse die Grundlage der gemachten Aussagen. 



220 m

1.300 Trinkbrunnen
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Abb. 32 Fußläufige Erreichbarkeit von Trinkbrunnen

Abb. 33 Gemittelte Anzahl an TB in 15 min Gehradius je Zählbezirk; EW je BaublockAbb. 31 Mittlere Entfernung zum nächsten Trinkbrunnen
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6.1 Stand der Umsetzung

6.1.1 Bestand und Ausbau

Wie anders sich die Situation in Wien im Ver-

gleich zu den deutschen Großstädten gestaltet, 

zeigt sich bereits an der Anzahl der Trinkbrun-

nen. Mit etwa 1.300 zählt die österreichische 

Hauptstadt genauso viele Trinkbrunnen wie alle 

deutschen Kommunen zusammen (vgl. UBA 

2021a: 4; vgl. Weyrer & Redl 2023).

Eine Netzwerkanalyse macht deutlich, wie 

hoch die Versorgungsqualität ist: Im Schnitt 

benötigt jede Einwohner:in nicht einmal 220 m 

von seinem:ihrem Wohnort zum nächstgele-

genen Trinkbrunnen (s. Abb. 31). Damit kann 

man in Wien fast überall von einer flächende-

ckenden Versorgung sprechen (s. Abb. 32). 

Gebiete mit hoher Bevölkerungsdichte haben 

durchschnittlich mehr Trinkbrunnen in ihrer 

Umgebung - eine räumliche Ausdifferenzie-

rung findet durchaus statt, wie eine Analyse auf 

Zählbezirksebene zeigt (s. Abb. 33).

Auch wenn bereits seit dem Bau der ers-

ten Wiener Hochquellleitung 1873 (vgl. Czeike 

1994: 209) und des Leitungsnetzes Trinkbrun-

nen gebaut wurden, gab es seit 2008 einen 

verstärkten Ausbau. Anlässlich der Fußball-

Europameisterschaft in Wien wurden die Euro-

Brunnen ( Kap. 6.1.2 Wiener Trinkbrunnen) 

als sichtbare Maßnahme entwickelt. Als Teil 

des politischen Willens aus Stadtverwaltung, 

Öffentlichkeitsarbeit und als Gesamtkonzept 

von Wiener Wasser, dem Wasserversorger, 

wurden in den folgenden Jahren ein umfang-

reicher Ausbau von Trinkbrunnen vorangetrie-

ben. Der aktuelle Ausbau erfolgt vor allem in 

Stadterweiterungsgebieten sowie bei Neuge-

staltungen von Plätzen und Straßen. Zudem 

werden laufend Hydranten zu Trinkhydranten 

umgebaut (vgl. Redl & Schramm 2023). (vgl. 

Weyrer & Redl 2023)



Abb. 34 Wiener Trinkbrunnen

Muhr-Brunnen

Trinkbrunnen

Trinkhydrant

Brunnhilde

(Euro-Brunnen)  
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6.1.2 Wiener Trinkbrunnen

Wien verfügt über eine Reihe unterschiedli-

cher Trinkbrunnentypen (s. Abb. 34). Die meis-

ten sind der Kategorie der Nichtdauerläufer 

zuzuordnen (Trinkhydrant, Auslaufbrunnen, 

Brunnhilden, Trinkbrunnen), lediglich die Muhr-

Brunnen und die Denkmalbrunnen, also Kunst-

werke mit Trinkfunktion, sind Dauerläufer. Es 

wurden und werden nur Nichtdauerläufer neu 

gebaut - mit der Begründung des Ressourcen-

schutzes und des zu erwartenden Unverständ-

nisses der Wiener Bevölkerung. (vgl. Weyrer & 

Redl 2023)

Als Besonderheit hervorzuheben sind die 

Brunnhilden (ehemals Euro-Brunnen), welche 

als 3 m hohe Konstruktion meist über beste-

henden Oberflurhydranten aufgebaut werden 

und somit flexibel aufstellbar sind (vgl. Redl & 

Schramm 2023)

Wie fortgeschritten die Planung von Trink-

brunnen in Wien ist, zeigt das Beispiel der 

Trinkhydranten. Hier wurde von der Stadt Wien 

in Zusammenarbeit mit dem Hersteller der 

Wiener Hydranten 2011 ein Modul entwickelt, 

womit sich diese Hydranten zu einem Trink-

brunnen „erweitern“ lassen. Das Rohr- in Rohr-

system ist nachrüstbar und wird bei der Pla-

nung neuer Hydranten mitbedacht. Obwohl sie 

theoretisch auch im Winter betrieben werden 

könnten, werden Sie aufgrund der Eisbildungs-

gefahr abgedreht. (vgl. Redl & Schramm 2023)

Die Muhr-Brunnen, gestaltet vom Bildhau-

er Hans Muhr, sind im Hinblick auf die künst-

lerische Gestaltung und die Finanzierung in-

teressant. Die Kosten für den Dauerläufer mit 

Bronzeauslass und variierenden Steinkorpus 

wurden meist von Sponsoren übernommen. 

(vgl. Czeike 1997: 478-479)

Im Gegensatz zu den Empfehlungen der 

deutsches technischen Merkblattes DVGW 

274-M, eine Konstruktion ohne Leerlaufen 

des Auslaufes zu verwenden, werden in Wien 

durchaus technische Konstruktionen mit Leer-

lauf gebaut. Hygienisch gesehen zeigen die 

Erfahrungswerte keine nennenswerten Unter-

schiede zwischen den Arten der Trinkbrunnen 

(vgl. Zunabovic-Pichler 2023).

6.1.3 Standortkategorien und Zielgruppen

Die Kriterien für den Bau neuer Trinkbrun-

nen orientieren sich in Wien an der hohen 

Besucher:innenfrequenz, an Spielplätzen, Bil-

dungsstandorten, Parks, Märkten und Freizeit-

arealen. Der Fokus scheint daher auf Orten mit 

Aufenthaltszeiten zu liegen. Auch bei diesen 

Standortkategorien werden vulnerable Grup-

pen nicht spezifisch berücksichtigt. (vgl. Wey-

rer & Redl 2023)

Im Hinblick auf die Benutzung werden vulne-

rable Gruppen jedoch mitbedacht: Neben einer 

ausreichenden Breite für Rollstuhlfahrer:innen 

werden zudem bei Neuplanungen unter ande-

rem Blindenstreifen eingeplant. Der Hebel der 

Trinkbrunnen und Trinkhydranten (s. Abb. 34)

wird für eine einfachere Bedienung aus Pra-

xiserfahrung nach oben gelegt, statt wie ur-

sprünglich vom Hersteller angedacht unten. 

Bedarfsorientiert werden längere Hebel zum 

Beispiel in der Nähe von Altenheimen oder bei 

Gärten für Kinder mit körperlichen Einschrän-

kungen eingesetzt. So können sie mit geringe-

rem Kraftaufwand nach unten gedrückt werden 

(vgl. Redl & Schramm 2023).

Eine Analyse der Versorgung der angestreb-

ten Standorte erübrigt sich mit Verweis auf den 

flächendeckenden Ausbau. Im Hinblick auf die 

Vulnerabilität lässt sich jedoch sagen, dass 

es eine deutlich positive Korrelation zwischen 

dem UHVI sowie der Anzahl der Trinkbrunnen 

im 15-minütigen fußläufigen Umfeld gibt. Auch 

eine bessere Versorgung der innerstädtischen 

Lagen ist erkennbar (s. Abb. 33).
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6.2 Organisation und Betrieb

6.2.1 Zuständigkeiten und Finanzierung

Bei einer derartigen Vielzahl an Trinkbrun-

nen sind gute Managementkonzepte und Struk-

turen wichtig, um den Aufwand für Planung und 

Betrieb bewältigen zu können. 

Für die Zuständigkeit ist in Wien das Eigen-

tumsverhältnis ausschlaggebend. Im Kern küm-

mert sich die Magistratsabteilung 31 (MA31), 

Wiener Wasser, um den Bau und Betrieb der 

meisten Trinkbrunnen im Gemeindegebiet. 

Wiener Wasser ist das Wasserversorgungsun-

ternehmen der österreichischen Hauptstadt 

und gehört organisatorisch zur Wiener Stadt-

verwaltung. Der Bau und Betrieb der Trinkbrun-

nen tangiert jedoch eine Reihe an Stellen der 

Verwaltung, sodass die Liste der involvierten 

Akteur:innen auch in Wien nicht gerade kurz ist 

- vom Tiefbau über Betriebslabore und Stadt-

planung. Zudem gibt es insbesondere in Gär-

ten oder Bundesgärten auch Exemplare, die 

in der Hand der entsprechenden Ämter liegen 

und auch von diesen verwaltet werden. (Wey-

rer & Redl 2023)

Die Kosten für die Trinkbrunnen, welche sich 

in der Verwaltung von Wiener Wasser befinden, 

werden in der Ersterrichtung über das Budget 

der Stadtbezirke bezahlt. Die Instandhaltung 

läuft über die Wasserwerke und wird - als ge-

bührenhaushaltsfinanzierter Betrieb - über den 

Wasserpreis finanziert. Für Trinkbrunnen im 

Eigentum anderer Magistratsabteilungen oder 

etwa des Bundes werden Vereinbarungen mit 

Wiener Wasser getroffen. (vgl. Weyrer 2023; 

vgl. Weyrer & Redl 2023)

Dadurch, dass eine eindeutig zugeordnete 

Kompetenzstelle bei Wiener Wasser etabliert 

wurde, scheinen die Fäden zentral zusammen-

zulaufen.

6.2.2 Betrieb

Die Trinkbrunnen in Wien werden von März 

bis November betrieben, wobei der genaue 

Zeitpunkt der Inbetriebnahme von der Witte-

rung abhängt. 

Die technische Wartung der Brunnhilden 

wird von einem Kernteam von Wiener Wasser 

übernommen, welche mit der Unterstützung 

einer Drittfirma diese Trinkbrunnen wöchent-

lich überprüft und reinigt. Diese Reinigung wird 

mittels QR-Code digitalisiert erfasst - eine deut-

liche Reduktion des Verwaltungsaufwandes. 

Auch die Einstellung der Intervallspülung kann 

mittels eingebauter SIM-Karte per App ange-

steuert werden. Zudem erschwert ein GPS-

Geofence einen Diebstahl. Die Trinkhydranten 

werden nur bedarfsorientiert angefahren. Von-

seiten Wiener Wasser wird klargestellt, dass die 

Einhaltung der Hygiene per se nicht das Prob-

lem sei. Vielmehr liege der Schlüssel für eine 

Akzeptanz bei einem sauberen Erscheinungs-

bild. (vgl. Redl & Schramm 2023)

Die Beprobung der Trinkwasserhygiene fin-

det durch das Betriebslabor von Wiener Was-

ser statt, welches sowohl vor der Inbetrieb-

nahme zum Saisonbeginn als auch über das 

Jahr hinweg immer wieder Proben nimmt. Die 

Beprobung erfolgt bei den Brunnhilden regel-

mäßig je nach Standort in unterschiedlichen 

Abständen. Die Trinkhydranten hingegen wer-

den nur bedarfsorientiert beprobt. Im Gegen-

satz zu der technischen Wartung ist dieser Teil 

der Instandhaltung nicht digitalisiert. Insgesamt 

kann man festhalten, dass die Brunnhilden im 

Vergleich zu den Trinkhydranten aufwändiger 

in der Wartung sind. Zu den Muhr-Brunnen und 

Denkmalbrunnen wurden keine Aussagen ge-

tätigt. (vgl. Zunabovic-Pichler 2023)

6.2.3 Integrative Planung

Augenfällig ist der intgrative Umgang der 

Stadt mit der Maßnahme Trinkbrunnen im öf-

fentlichen Raum. Anstatt einer isolierten Be-

trachtung und Betreuung durch ein einzelnes 

Department erweckt es den Eindruck, dass 

Trinkbrunnen unter Einbeziehung anderer 

Akteur:innen in ein größeres Ganzes eingebet-

tet werden.

Für die Entwicklung einiger Trinkbrunnen-

arten wurde mit den Hersteller:innen zusam-

mengearbeitet und relevante Akteur:innen wie 

Feuerwehr und Polizei in den Prozess einbezo-

gen (vgl. Weyrer & Redl 2023). Wie bereits in 
 Kap.  6.1.2 Wiener Trinkbrunnen beschrieben, 

sind die Euro-Brunnen wie auch die Trinkhyd-

ranten Ideen aus „eigenem Hause“. So konnten 

für auftauchende Probleme maßgeschneiderte 

Lösungen gefunden werden. Zum Beispiel ein 

wurde ein eigenes Hygienekonzept entwickelt, 

um die Anforderungen an die Trinkwasserqua-

lität dauerhaft gewährleisten zu können (vgl. 

Zunabovic-Pichler 2023). Aktuell wird zudem 

eine Evaluierung der Trinkbrunnen ausgerollt 

(vgl. ebd).

In der Planung selbst wird ebenfalls integ-

rativ gearbeitet. Bereits in Strategieplänen wie 

den Wiener Hitzeaktionsplan, der Smart City 

Wien Strategie als auch in der Strategie Wie-

ner Wasser 2050 werden Trinkbrunnen - ein-

gebettet in ein Gesamtkonzept - als Maßnahme 

aufgenommen (vgl. Stadt Wien & Wiener Was-

ser 2022: 32-33; vgl. Stadt Wien (Hrsg.) 2022a: 

35; vgl. Stadt Wien (Hrsg.) 2022b: 85). Bei der 

Planung neuer Stadtteile oder bei der Umge-

staltung von Plätzen oder Hydranten werden 

Aufstellorte für Trinkbrunnen direkt mitgeplant 

und als Wunsch oft proaktiv an Wiener Wasser 

herangetragen (vgl. Weyrer & Redl 2023).

Schließlich wird verstärkt Öffentlichkeitsar-

beit betrieben. Dies umfasst eine frei zugängli-

che Online-Karte mit den Standorten, Medien-

arbeit, eine Feedbackplattform (welche es für 

die ganze Verwaltung gibt) oder sogar Stadt-

führungen zum Thema (Trink-)Brunnen (vgl. 

Stadt Wien o.J.; Weyrer & Redl 2023). In einem 

Online-Partizipationsverfahren wurden den 

Euro-Brunnen ein neuer Name gegeben. Wien 

nutzt seine Vorreiterrolle in der Umsetzung als 

ein im Stadtraum sichtbares Aushängeschild 

und gibt sich selbst den Titel „Brunnenstadt“ 

(vgl. Stadt Wien 2023: 5).
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Trinkbrunnen prägen den öffentlichen Raum 

der österreichischen Hauptstadt. Damit befin-

det sich Wien bei der Implementierung in einer 

gänzlich anderen Phase als die betrachteten 

deutschen Großstädte.

Flächendeckende Umsetzung

Wien beweist, dass eine stadtweite Versor-

gung der Bürger:innen mit Trinkwasser im öf-

fentlichen Raum keineswegs eine Utopie ist, 

sondern gelebt werden kann. Dabei setzt die 

Stadt insbesondere auf die wassersparen-

den diskontinuierlich laufenden Trinkbrunnen. 

Gleichzeitig bedeutet eine flächendeckende 

Umsetzung nicht, dass keine räumliche Ausdif-

ferenzierung stattfindet: Innerstädtische Berei-

che mit hoher Dichte und hohem UHVI weisen 

durchschnittlich mehr Trinkbrunnen auf.

Erfolgsfaktoren

Die Betrachtung der Situation in Wien macht 

deutlich, dass eine Umsetzung der Maßnahme 

von vielen Faktoren beeinflusst wird. Sie zeigt 

auch, dass es meist nicht an technischen As-

pekten scheitert, sondern klare Zuständig-

keiten, ein politischer Rückhalt und eine gesi-

cherte Finanzierung das Fundament für eine 

langfristige Umsetzung bilden. 

Die pragmatische und lösungsorientierte 

Herangehensweise von Wiener Wasser zeigt 

sich in der Entwicklung eigener Umsetzungs-

konzepte. Technische Herausforderungen und 

Unsicherheiten wirken auf die Akteur:innen in 

Wien weniger lähmend, sondern wurden über 

die Jahre in einem Lernprozess überwunden.

Synergiepotenziale wie die vorhandenen Ober-

flurbrunnen werden erkannt und mit spezifisch 

adaptierten Trinkbrunnenkonstruktionen ge-

nutzt.

6.3 Impulse für die Implementierung

Grenzen der Transferierbarkeit

Die Praxiserfahrung im Umgang mit Trink-

brunnen ist an dem gewachsenen Kernteam 

und der Sicherheit, mit der dieses den Aus-

bau und den Betrieb übernimmt, spürbar und 

kann nicht einfach auf andere Städte übertra-

gen werden. Hinzu kommen andere technische 

Regelwerke und Gesetze als in Deutschland 

sowie die lokal unterschiedliche Wasserver-

sorgung. Zudem werden in Wien die Kosten für 

den Betrieb - anders als in Deutschland - auf 

den Wasserpreis umgelegt.

Selbstverständlichkeit als Mindset

Wien zeigt, dass eine engmaschig flächende-

ckende Umsetzung möglich ist und von Politik 

und Bevölkerung angenommen, wenn nicht so-

gar gefordert wird - trotz des damit eingehen-

den bürokratischen Aufwandes und der Kos-

ten. Nicht zuletzt ist es die mentale Einstellung, 

mit dem eine Idee den Schritt Richtung Realität 

macht:

„Die Aufgabe der MA31 heißt: „Wir sind zu-

ständig für die Trinkwasserversorgung der Be-

völkerung Wiens. Wir sind nicht zuständig für 

die Trinkwasserversorgung der Bevölkerung 

Wiens mit der Einschränkung ‚ausschließlich 

in Gebäuden‘. Das steht nirgends. Das ist ein 

feiner Unterschied.“ Franz Weyrer, Wiener Wasser
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Deutlich wird, dass Trinkbrunnen im öffentli-

chen Raum einen wichtigen Bestandteil in der 

Hitze-Adaption des urbanen Freiraumes dar-

stellen und Synergieeffekte über den techni-

schen Aspekt der Prävention von Dehydrierung 

erwartbar sind. Ebenso klar ersichtlich sind die 

Bestrebungen der Städte, die Maßnahme vor-

anzutreiben. 

Ausgehend von den Analysen zeigt sich ein 

strategischer Handlungsbedarf, Trinkbrunnen 

gesamtstädtisch zu implementieren (   Kap. 3 

Grundlagen,   Kap. 4 Rechtlicher Rahmen,  

Kap. 5 Trinkbrunnen in deutschen Großstäd-

ten). Die identifizierten Hemmschwellen und 

Unklarheiten geben Aufschluss darüber, an 

welchen Stellen es noch hakt. Auf dieser Basis 

werden im Folgenden Handlungsempfehlun-

gen ausgesprochen, gegliedert in sechs the-

matische Bereiche:

6 Nutzungsanalysen

6 Phasenplan & klare Zielgrößen

6 Einheitliche Leitfäden & Richtlinien

6 Förderung auf Bundesebene

6 Monitoring der Umsetzung

6 Einbettung in Maßnahmengesamtkonzept

Sie sollen eine Orientierung für die involvier-

ten Akteur:innen bieten, mögliche Stellschrau-

ben im System aufzeigen und nicht zuletzt einen 

Anstoß zu einem stadtübergreifenden Diskurs 

geben. Die einzelnen Empfehlungen greifen 

ineinander und sind integral zu betrachten (s. 

Abb. 5). Eine zeitliche und inhaltlich übergeord-

nete Abstimmung ist daher durchaus sinnvoll.

Zu jeder der Handlungsempfehlungen wird 

zusammenfassend das Ziel und mögliche 

Akteur:innen angeführt.
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7.2 Phasenplan und klare Zielgrößen

Aktuell gibt es noch ein starkes Defizit an 

Analysen zur Nutzungsseite. Insbesondere im 

Hinblick auf die Definition einer klaren Zielgrö-

ßen, abgestimmten Standortkategorien und 

Zielgruppen würden Nutzungsanalysen Klar-

heit schaffen (  Kap. 5.4 Fazit Trinkbrunnen).

Auch für eine differenzierten Ausarbeitung des 

Phasenplanes bilden Studien zur Nutzung eine 

wichtige Grundlage (  Kap. 7.2.1 Phasenplan).

Möglich wären bei Ex-Ante-Evaluationen 

Befragungen zu geeigneten Standorten, Ak-

zeptanz und Voraussetzungen zur Nutzung 

von Trinkbrunnen. Außerdem können so Pro-

gnosen zu erwartbaren Nutzungsverhalten 

und damit zu den voraussichtlichen Wirkungen 

gegeben werden, welche eine detaillierte Be-

darfseinschätzung ermöglichen. 

7.1 Nutzungsanalysen

7.2.1 Phasenplan

Aktuell herrscht noch Unklarheit, wie vie-

le Trinkbrunnen einen zufriedenstellenden 

Zustand herstellen - was nicht zuletzt an der 

divergierenden Selbsteinschätzung der deut-

schen Großstädte ersichtlich ist (  Kap. 5.3.1 

Selbsteinschätzung der Städte). Dies resultiert 

zwangsläufig in einer auseinanderklaffenden 

Versorgungsqualität.

Absolut grundlegend für die Implementie-

rung einer Maßnahme ist daher die Definition 

eines messbaren Ziels (vgl. Biermann et al. 

2017: 27). Sie bildet die Messlatte für Evalua-

tionen und dient als Orientierung für die Ge-

meinden, auf die der zusätzliche Erfüllungsauf-

wand zukommt. Eine bessere Abschätzung der 

Kosten wird somit ebenfalls leichter. Wie viele 

Trinkbrunnen unter welchen Umständen ge-

baut werden sollen, ist letztlich eine politisch 

zu fällende Entscheidung. Die dafür angewen-

deten Kriterien sollten transparent diskutiert 

werden und evidenzbasiert sein (  Kap. 7.1 

Nutzungsanalyse,  Kap. 3.3.3 Wirkungsberei-

che). Die folgenden Vorschläge zum Umfang 

und zur Verteilung der Trinkbrunnen innerhalb 

des Stadtgebietes sollen einen ersten konkre-

ten Aufschlag und damit eine Anregung zum 

Diskurs geben.

Dass die Städte in Deutschland nicht von 

heute auf morgen Trinkbrunnen bis in jeden 

Winkel der Gemeindegrenzen aufstellen kön-

nen, liegt auf der Hand. Der Stand der bishe-

rigen Umsetzung der Städte variiert bisweilen 

stark. Um den unterschiedlichen Ausgangsla-

gen gerecht zu werden, bietet sich ein Phasen-

plan mit gestaffelten Zielen an (s. Abb. 36).

 Ziel: Praxistauglicher „Fahrplan“

 Akteur:innen: fachbezogene Arbeitsgruppen

7.2.2 Konzept der 15-Minuten-Stadt

Der öffentliche Raum beschränkt sich nicht 

nur auf das Stadtzentrum, auch die unmittelba-

re Nachbarschaft ist für das alltägliche Leben 

relevant - als Ort der Erholung, der sozialen 

Interaktion und Nahversorgung (vgl. Schnur 

2008: 245). Daher sind gerade dort Trinkbrun-

nen essentiell, um den öffentlichen Raum lang-

fristig als Aufenthaltsraum zu qualifizieren. Eine 

Beschränkung auf zentrale Orte erscheint da-

her zu kurz gegriffen.

Ein bereits bestehendes Konzept, welches 

sich der räumlichen Organisation von urbanen 

Räumen auf Nachbarschaftsebene widmet, ist 

das der 15-Minuten-Stadt (FMC Fifteen Minu-

te City). Kerngedanke des Konzeptes ist ein 

15-minütiger Radius (gehend oder Rad fah-

rend), in welchem alle alltäglichen Grundbe-

dürfnisse wie Wohnen, Arbeiten oder Bildung 

und Gesundheitswesen erreichbar sind. Ziel 

ist eine Stadt in menschlichem Maßstab - mit 

kurzen Wegen, einer hohen Lebensqualität und 

Identifikation mit der eigenen Nachbarschaft. 

(vgl. Moreno et al. 2021: 100)

Am Beispiel der Stadt Wien zeigt sich, dass 

eine 15-Minuten-Stadt durchaus umsetzbar ist. 

In der Millionenstadt ist insbesondere in den in-

nerstädtischen Bereichen meist innerhalb von 

fünf Minuten ein Trinkbrunnen erreichbar ( 

Kap. 6.1.1 Bestand & Ausbau).

 Ziel: Klarheit über Erwartungen und gemein-

same Ziele für die Kommunen

 Akteur:innen: Fachbezogene Arbeitsgrup-

pen, Forschungseinrichtungen

Kopplung an bestehende Infrastruktur

Trinkbrunnen können als punktuelle Infrastruktur leicht übersehen werden. Ein möglicher 

Ansatzpunkt könnte das gezielte Aufstellen von Trinkbrunnen in der unmittelbaren Nähe zu 

bekannten, sichtbaren, im Stadtgebiet wiederkehrenden Infrastrukturen (U-Bahn-Eingängen, 

Stadtteil-Bibliotheken, Schulen, Krankenhäuser etc.) sein. Da die Lage dieser Orte bereits vie-

len Personen bekannt ist, würde sich eine Suche nach dem nächsten Trinkbrunnen leichter 

gestalten.

Andersherum wäre eine Kombination mit weiterer Mikroinfrastruktur wie Radreparaturstatio-

nen, öffentlichen Toiletten oder Mobilitätshubs ebenfalls denkbar, um eine erhöhte Wahrneh-

mung zu erzielen. 

Für beide Ansätze sollte eine vorausgehende Nutzungsanalyse die Grundlage bilden.

Diskurs- und Planungsanregung

Ex-Post-Evaluationen bieten sich in Städten 

mit fortgeschrittener Umsetzung an, um bereits 

bestehende Nutzungsmuster zu erfassen und 

auf andere Städte zu transferieren. Auch die er-

neute Evaluation der angelaufenen Implemen-

tierung in einer Stadt (  Kap. 7.5 Monitoring 

der Umsetzung) kann Aufschluss über die Wir-

kungsbereiche der Maßnahme geben, ob sich 

zum Beispiel die Sensibilisierung und das Nut-

zungsverhalten mit Zunahme an verfügbaren 

Trinkbrunnen ändert oder inwiefern der Plastik-

flaschenkonsum zurückgeht.

 Ziel: Differenzierte Standortwahl & Bedarfs-

einschätzung

 Akteur:innen: Forschungseinrichtungen & 

Städte/Wasserversorgungsunternehmen



Abb. 36 Phasen der Umsetzung
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4. Räumliche Ausdifferenzierung

Nachdem mit einem groben Netz eine flä-

chendeckende Versorgung gebildet wurde, 

empfiehlt sich eine weitere, differenzierte Ver-

dichtung der Versorgung nach Frequentierung, 

nutzungsabhängigem Bedarf, Präsenz vulne-

rabler Gruppen und hoher thermischer Belas-

tung. Eine Zwischenevaluation der bisherigen 

Umsetzung bildet dafür eine geeignete Ent-

scheidungsgrundlage.

Das Beispiel Wien zeigt, dass ein deutlich 

engmaschigeres Netz von fünf Minuten keines-

wegs eine Utopie darstellt, sondern als lang-

fristiges Ziel diskutiert werden kann ( Kap. 6 

Best Practice: Wien). 

1. Pilotphase

Sie richtet sich an Städte ohne oder mit 

geringer Erfahrung mit Trinkbrunnen. Ziel der 

Pilotphase ist, frühzeitig effiziente und effekti-

ve Strukturen zu etablieren. Dafür sollten alle 

relevanten lokalen Akteur:innen zusammenar-

beiten - allen voran der Wasserversorger, das 

zuständige Gesundheitsamt sowie die tangier-

ten Abteilungen der Verwaltung und der Öf-

fentlichkeitsarbeit. Im Zentrum stehen dabei 

neben der technischen Evaluierung (Art der 

möglichen Trinkbrunnen, Infrastruktur) insbe-

sondere der Aufbau einer Kompetenzstelle mit 

eindeutigen Zuständigkeiten, die Erarbeitung 

eines Betriebs- und Kostenmodells sowie einer 

Strategie für die langfristige, integrative Umset-

zung.

Der Bau einzelner Trinkbrunnen an Stand-

orten mit hoher Frequentierung wie Rathaus-

plätze oder Hauptbahnhöfe dient dazu, erste 

Erfahrungswerte zu generieren, eine Sensibi-

lisierung der Bevölkerung anzustoßen (nach 

Möglichkeit in Kombination mit Öffentlichkeits-

arbeit und Partizipation) und kann gleichzeitig 

als erstes politisches Statement genutzt wer-

den.

2. Ausbau an wichtigen Standorten

Anschließend an die ersten Umsetzungen 

und gemäß sich gegebenenfalls daraus er-

schließenden nötige Adaptionen ist eine räum-

lich differenzierte Ausweitung der Maßnahme 

angedacht. Die Priorisierung der Standorte 

sollte dabei entlang eines Abwägungsprozes-

ses von allgemeiner Frequentierung, vulne-

rabler Gruppen und Hitzeexposition erfolgen     

( Kap. 3.3.3 Wirkungsbereiche). 

Zudem ist eine Einbettung in ein Maßnah-

menpaket zur Klimawandelanpassung sinnvoll. 

Auch bereits geplante Umbaumaßnahmen wie 

bei Stadtteilentwicklungen sollen in den Ent-

scheidungsprozess einfließen. Als Standorte 

denkbar wären ÖPNV-Knotenpunkte, große 

Quartiersplätze oder Parks.

3. Flächendeckendes Versorgungsnetz

Die Versorgung aller Bürger:innen mit Trink-

wasser setzt eine flächendeckende Versorgung 

voraus - unabhängig von einer zentralen Lage. 

Hier kommt das Konzept der 15-Minuten-Stadt 

zum Tragen: Als realistische Zielgröße kann ein 

Trinkbrunnen alle 15 Gehminuten eine erste 

Orientierung bieten, wobei der Vorschlag nicht 

als striktes Raster zu verstehen ist, sondern als 

städteübergreifende gemeinsame Basis eines 

Zielzustandes. Bei 1,2 m/s würde dies einen 

Radius von 1,08 km und ein grobes Versor-

gungsgebiet von 3,6 km2 je Trinkbrunnen erge-

ben.

Ein weiterer Grund spricht für eine flä-

chendeckende Versorgung: Eine potenzielle 

Einpreisung von Trinkbrunnen in den Wasser-

preis wäre eher gerechtfertigt, wenn auch die 

Anschlussnehmer:innen in den Randgebieten 

versorgt würden. 
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7.3 Förderung auf Bundesebene

7.3.1 Zentrale Kompetenzstelle

Wie sich bereits beim Vergleich des Status 

Quo in Deutschland mit Wien herauskristalli-

sierte, ist ein Kernproblem die fehlende Praxi-

serfahrung und die damit einhergehende Un-

sicherheit der Städte. Umso wichtiger ist es, 

diese für eine erfolgreiche Umsetzung nicht 

nur finanziell, sondern auch mit Wissen zu un-

terstützen. 

Eine zentrale Anlaufstelle auf Bundesebene 

für Kommunen, Wasserversorger und Gesund-

heitsämter könnte beratend fungieren - zum 

Beispiel hinsichtlich Rechtsfragen, Fördermög-

lichkeiten und sinnvollen Standorten - und die 

Akteur:innen beim Networking unterstützen.  

So könnten Unwissen über verfügbare För-

derungen vermieden werden ( Kap. 5.2.3 

Wahrnehmung der Förderungen). Die Kompe-

tenzstelle könnte im Sinne einer Plattform Er-

fahrungswerte einer Stadt für andere zugäng-

lich machen. 

Zudem könnte sie den Prozess der Umset-

zung monitoren und eine koordinierende Posi-

tion in der Erarbeitung von Leitfäden überneh-

men (  Kap. 7.2 Einheitliche Leitfäden und 

Richtlinien).

 Ziel: Gebündelte Kommunikation und Koor-

dination, klare Zuständigkeiten

 Akteur:innen: z.B. Zuständige Bundesminis-

terien (BMUV/BMG)

Zusätzliche Fördersummen oder höhere 

Fördersätze könnte es in folgenden Fällen ge-

ben:

6 Hohe thermische Belastung (UHI, heiße 

Tage)

6 Starke Präsenz vulnerabler Gruppen

6 Haushaltssicherungskommunen

Vonseiten der Stadt Rostock wurde im Rah-

men der Umfrage angeregt, die Förderung der 

ersten zwei Brunnen nicht nur auf die Installati-

on der Trinkbrunnen zu beschränken, sondern 

auch den Betrieb für drei bis vier Jahre zu för-

dern, um genug Zeit zu haben, die Mittel in den 

nächsten Haushalt einzuplanen.

 Ziel: Finanzielle Sicherheit entlang einheitli-

cher Kriterien

 Akteur:innen: Bundesministerien (BMUV/

BMG)

7.3.2 Finanzielles Förderprogramm

Die Kosten stellen laut der Umfrage mit den 

deutschen Großstädten die größte Heraus-

forderung dar. Mit der Novellierung des WHG 

kommt eine neue Aufgabe auf die Kommunen 

zu - bei deren Umsetzung sie nicht zuletzt fi-

nanziell unterstützt werden sollten. Die bisher 

fragmentiert auf Länderebene vorhandenen 

Förderstrukturen differenzieren zwangsläufig 

nach Bundeslandzugehörigkeit und nicht nach 

tatsächlichem Bedarf. 

Die Schaffung einer Förderung auf Bundes-

ebene bietet zwei zentrale Vorteile: Einheitli-

che Förderkriterien und eine flächendeckende 

Förderung. Dies sind zwei wichtige Faktoren, 

um Voraussetzungen für eine gerechte Versor-

gungsqualität zu schaffen. In Anbetracht der 

erwartbaren Planungshorizonte ist eine lang-

fristige Laufzeit zu empfehlen.

Die Kriterien zur Förderung sollten mög-

lichst unbürokratisch sein. Da die meisten der 

befragten Städte noch nicht bei einer flächen-

deckenden Umsetzung (  Kap. 7.2.2 Konzept 

der 15-Minuten-Stadt) angekommen sind, sind 

niedrige Hürden sinnvoll. Allerdings könnte 

man im Sinne der Ressourcenschonung etwa 

die Bauart auf diskontinuierliche laufende 

Trinkbrunnen festlegen (  3.3.2 Ressourcen-

verbrauch).
Einpreisung in den Wasserpreis

Für die langfristige Finanzierung des Betriebs erscheint es diskutabel, den rechtlichen Rahmen 

zu schaffen, um Trinkbrunnen als zulässige Nebenleistung auf die Wasserpreise umzulegen       

( Kap. 4.3 Fazit Rechtlicher Rahmen). Die finanzielle Belastung der Bürger:innen für den 

Betrieb würde sich voraussichtlich in Grenzen halten. 

Bei Annahme einer flächendeckenden Umsetzung im Sinne der 15-Minuten-Stadt ( Kap.   

7.2 Phasenplan & klare Zielgrößen), einer Bevölkerungsdichte von 2.000 EW/km2 und 2.000 € 

Betriebskosten/Jahr würden für jede Anschlussnehmer:in etwa 27 ct Mehrkosten entstehen.

Diskurs- und Planungsanregung
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Ein wichtiger Baustein, um bereits vorhan-

denes Wissen für die einzelnen Kommunen 

verfügbar zu machen und eine Orientierungs-

hilfe, Diskussions- und Planungsgrundlage 

für die Implementierung der Trinkbrunnen zu 

geben, ist die Erarbeitung von Leitfäden und 

Richtlinien. 

Als Ausgangspunkt für die Erarbeitung 

könnten die Ansätze und Prozesse von (inter-

nationalen) Best-Practice-Beispielen dienen. 

Der Anregung der Stadt Wien folgend sollten 

die ausgesprochenen Empfehlungen eine Of-

fenheit gegenüber neuen Lösungsansätzen er-

halten und stetig weiterentwickelt werden (vgl. 

Weyrer & Redl 2023). 

Neben den bereits existierenden techni-

schen Regelwerken wie etwa vom DVGW man-

gelt es aktuell noch an Empfehlungen für die 

planende Hand. Ähnlich wie der Leitfaden des 

UBA zur Überwachung von Trinkbrunnen, wel-

cher sich vor allem an die Gesundheitsämter 

richtet, wären mitunter folgende Themengebie-

te für spezifische  Akteur:innen sinnvoll:

6 Mögliche Betreibermodelle 

 Kommunen & Wasserversorgungsun-

ternehmen

6 Lokale Bedarfsermittlung 

 Kommunen ( Kap. 3.3.3 Wirkungs-

bereiche)

6 Phasenplan - gesamtstädtisches Trink-

brunnenkonzept ( Kap. 7.2 Phasen-

plan & klare Zielgrößen) 

 Kommunen

6 Standortauswahl & Nutzungsgruppen 

 Kommunen (  Kap. 7.1 Nutzungs-

analysen)

6 Betrieb & Instandhaltung, Beprobungen 

 Betreiber, Labore, Kommunen

Ein weiterer Vorteil solcher Orientierungshil-

fen wäre eine homogenere Umsetzung der un-

terschiedlichen Städte, sodass ähnliche Maß-

stäbe für die Versorgungsqualität zu erwarten 

und neu gewonnenes Wissen leichter auf ande-

re Städte transferierbar wäre.

 Ziel: Planungsgrundlagen für Kommunen

 Akteur:in: Fachbezogene Arbeitsgruppen 

7.4 Einheitliche Leitfäden und Richtlinien 7.5 Monitoring der Umsetzung

Um den Ausbau der Trinkbrunnen zu evalu-

ieren, benötigt es eine Datenbasis. Diese soll-

te zum einen flächendeckend vollständig sein 

und zum anderen in regelmäßigen Abständen 

aktualisiert werden. Zentral ist dabei die Wahl 

der Indikatoren, um den Erfolg der umgesetz-

ten Maßnahme im Hinblick auf die beabsich-

tigte Wirkung zu messen. Sie sollten abhängig 

von der Zielsetzung gewählt werden. Mögliche 

Indikatoren sind: 

6 Flächendeckende Versorgung  Pro-

zent der innerhalb von 15 Gehminuten 

mit Trinkbrunnen versorgten Siedlungs-

fläche [%]: einfach zu erhebender Indika-

tor, aus Siedlungsfläche und Trinkbrun-

nenstandorten zusammengesetzt

6 Auswirkung auf menschliche Gesundheit 

 Anzahl der Arzt- oder Krankenhaus-

besuche und Todesfälle aufgrund von 

Dehydrierung im Freiraum während 

heißer Tage [Anzahl/Jahr]: aufwändiger 

Indikator mit vielen Kontextfaktoren (z.B. 

Freiraum, andere Maßnahmen, Grund 

für Dehydrierung), auf Grundlage der 

Krankenhausstatistik des Statistischen 

Bundesamtes zu erarbeiten (z.B. Volu-

menmangel ICD E86 (vgl. BMG o.J.) )

6 Akzeptanz der Maßnahme, Frequentie-

rung  Liter an Trinkwasser, welche an 

Trinkbrunnen abgezapft werden [Liter/

Trinkbrunnen/EW]: aufwändiger Indika-

tor, für den Wasserzähler an den ein-

zelnen Trinkbrunnen installiert werden 

müssen; ermöglicht zudem eine lokal 

differenzierte Evaluierung der Frequen-

tierung

6 Reduktion von Plastikmüll  Anzahl der 

verkauften Wasser-Plastikflaschen [An-

zahl]: Indikator mit bereits existierenden, 

bundesweiten Erhebungen

6 Verbesserung der Aufenthaltsqualität im 

öffentlichen Raum  Aufenthaltsdauer 

im Umfeld eines öffentlichen Raumes im 

Vergleich ohne/mit Trinkbrunnen [min]: 

aufwändiger Indikator, vor und nach 

Installation zu erheben

6 Wirkung von Anreizmodellen  Anzahl 

der eingereichten Förderanträge für 

Trinkbrunnen [Anzahl], Summe der aus-

bezahlten Förderungen [€]: einfach von 

Förderstellen zu erhebender Indikator

 Ziel: Maßnahmenerfolg messen & optimieren

 Akteur:innen: Kommunen, Wasserversorger 

& Kompetenzstelle

Synergieeffekte der Datenerhebung

Da Trinkbrunnen sehr strikten Hygienevorgaben unterliegen und die Betreiber und Gesund-

heitsämter die Standorte auf dem Radar haben müssen, sind Basisdaten zu den Standorten 

der Trinkbrunnen bereits vorhanden. Homogenisiert in einem zentralen Register zusammen-

geführt, könnten diese Daten mit vergleichsweise geringem Aufwand dazu genutzt werden, 

eine bundesweite Karte mit allen Trinkbrunnen der Bevölkerung zur Verfügung zu stellen.

Die homogenisierte Erhebung und die Zusammenführung von zumindest folgender Daten wird 

daher empfohlen:

6 Koordinaten des Trinkbrunnen

6 Datum der Inbetriebnahme

Diskurs- und Planungsanregung
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7.6.3 Sensibilisierung der Bevölkerung

Eine Maßnahme, welche man aktiv nutzen 

muss, ist sinnlos, wenn niemand von ihr weiß 

oder eine geringe Akzeptanz vorhanden ist. 

Daher ist es essentiell, die Bevölkerung zu in-

formieren und die Maßnahme möglichst nie-

derschwellig zugänglich zu machen.

Hierzu gehören allgemeinere Aspekte wie 

Leitungswasser als gesundes und umwelt-

freundliches Getränk zu fördern und auf die 

Ressourcenschonung und Wasser als knappes 

Gut hinzuweisen. Diese Sensibilisierung kann 

und sollte auf unterschiedlichen Ebenen ange-

gangen werden - von der UN-Wasserdekade 

über die politische Agenda auf Bundes- und 

Landesebene bis hin zu Infoflyern aus Ge-

meindeebene. Die im Juni 2023 erschienene 

Online-Informationsplattform hitzeservice.de

des BMG ist ebenfalls ein vielversprechender 

Ansatz (vgl. BMG 2023b).

In den Städten selbst können für eine Stei-

gerung der Wahrnehmung Standorte von Trink-

brunnen dezidiert ausgewiesen und Online-

Karten zur Verfügung gestellt werden. Sowohl 

für die Symbole als auch das Mapping wären 

bundesweit einheitliche Umsetzungen sinnvoll, 

um sich nicht in jeder Ortschaft neu orientieren 

zu müssen. Eine gesamthafte Ermittlung aller 

Trinkbrunnenstandorte bundesweit mit einer 

Karte ist sehr erstrebenswert, könnte mit der 

Datenerfassung zum Monitoring ohne hohen 

Verwaltungsaufwand umgesetzt werden und 

würde die Städte entlasten.

Auch konkrete Umsetzungen können durch 

Information oder Partizipationsverfahren an 

Reichweite gewinnen und die Identifikati-

on steigern. Beispielhaft hierfür können das 

Trinkbrunnen-Voting zur Standortwahl in Leip-

zig (vgl. Leipziger Wasserwerke 2023) oder 

die Abstimmung zur Umbenennung der Euro-

Brunnen in Wien (vgl. Redl & Schramm 2023) 

angeführt werden.

 Ziel: Änderung des Konsumverhaltens, ge-

steigerte Akzeptanz für die Maßnahme(n)

 Akteur:innen: u.a. Wasserversorger, Kom-

munen, Bundespolitik

7.6 Einbettung in Maßnahmengesamtkonzept

7.6.1 Strategien

Wie in  Kap. 3.4 Fazit Trinkbrunnen ausge-

führt, sind Trinkbrunnen nicht die Antwort 

auf alle klimatischen Herausforderungen der 

nächsten Jahre, sondern bilden ein wichtiges 

Puzzlestück in einem größeren Ganzen (s. Abb. 

37). 

Auf einer übergeordneten Ebene wie der 

Nationalen Wasserstrategie oder des Hitze-

schutzplanes können grobe Eckpunkte und 

Richtungsentscheidungen gefällt werden - wo-

bei fraglich bleibt, ob Trinkbrunnen als konkrete 

Maßnahme hier die richtige Körnung haben. 

Daher liegt der Fokus auf der Ebene der Kom-

mune: Diese haben in ihrer Alltagspraxis eben-

falls limitierte Personal- und finanzielle Res-

sourcen und müssen mit diesen haushalten. 

Sie kommen um eine Abwägung und Priorisie-

rung der Ziele nicht herum. Umso wichtiger ist 

es, frühzeitig Trinkbrunnen in lokale Strategien 

zu integrieren - prädestiniert dafür wären in 

etwa städtische Hitzeaktionspläne und Klima-

anpassungsstrategien. Dort können Ziele und 

zeitliche Rahmen festgesteckt werden. 

 Ziel: Vorausschauende, aufeinander abge-

stimmte Planung

 Akteur:innen: Policy-Maker, Planer:innen

7.6.2 Mitigation-Maßnahmen

Trinkbrunnen gehören primär zu den mittel-

fristigen Adaptation-Maßnahmen ( Kap. 3.3.3 

Wirkungsbereiche). Um den Hitzestress lang-

fristig zu verringern, müssen auch Mitigation-

Maßnahmen implementiert werden. Hierzu 

zählen beispielweise die aktuell viel diskutier-

ten Entsiegelungen und Begrünung, Kaltluft-

schneisen oder Schwammstadtprinzipien, bis 

hin zu globalen Bestrebungen zur Senkung des 

CO2
-Ausstoßes.

 Ziel: Klimawandel-Ursachenbekämpfung

 Akteur:innen: Policy-Maker, Planer:innen

Einbindung von Privaten

Neben der Bereitstellung von Trinkbrunnen durch die öffentliche Hand ist auch eine Förderung 

oder Verpflichtung einer kostenlosen Abgabe von Trinkwasser durch Private wie der Gastrono-

mie denkbar, um einen bestmöglichen Schutz vor hitzebedingten Krankheiten zu ermöglichen. 

Außerdem könnten auch Private bei der Aufstellung von Trinkbrunnen beteiligt werden, wie 

dies etwa in Frankfurt am Main mithilfe eines extra zugeschnittenen Förderprogrammes anti-

zipiert wird (vgl. Stadt Frankfurt am Main o.J.). Je mehr Akteur:innen an einem Strang ziehen, 

desto einfacher fällt die Umsetzung.

Diskurs- und Planungsanregung
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Städte sind das gebaute Spiegelbild sich 

wandelnder naturräumlicher, politischer und 

gesellschaftlicher Umstände. So fordert auch 

die klimawandelbedingte, zunehmende Hitze 

eine Transformation des urbanen Raumes.

Trinkbrunnen im öffentlichen Raum stellen 

eine der notwendigen Facetten in eben dieser 

Adaption der Städte dar. Die Maßnahme ist 

im Spannungsfeld zwischen Daseinsvorsorge, 

öffentlichen Raum und Ressourcenverbrauch 

verortet. Letzterer ist vor allem von der Bauart 

bestimmt und sollte im Hinblick auf Wasser als 

knappes Gut sorgfältig gewählt werden. Der er-

wartbare Wirkungsbereich spannt den Bogen 

zwischen der Prävention und Linderung hitze-

bedingter Krankheiten, Umweltgerechtigkeit 

und der Vermeidung von Plastikmüll - wenn die 

Maßnahme zielgerichtet umgesetzt wird. Damit 

sind Trinkbrunnen weit mehr als eine rein tech-

nische Maßnahme und Wasser im öffentlichen 

Raum mit Sicherheit kein Luxusgut.

Die Politik hat den Handlungsbedarf auf ge-

setzgebender Ebene bereits erkannt und den 

rechtlichen Rahmen für eine verbindliche Um-

setzung geschaffen - bleibt jedoch bislang mit 

der Definition von Zielen unklar. Dies beschert 

den einzelnen Kommunen, in deren Wirkungs-

bereich die Schaffung von Trinkbrunnen fällt, 

sowohl Handlungsspielraum als auch bleiben-

de Fragezeichen.

Die Relevanz von Trinkbrunnen als Maß-

nahme ist auch bei den befragten deutschen 

Großstädten angekommen. In der Praxis do-

miniert bei ihnen eine eher isoliert kommunale 

Umsetzung: Die Anzahl der gebauten Trink-

brunnen als auch die der geplanten variiert von 

Stadt zu Stadt beträchtlich. Knapp ein Viertel 

hat noch keine Trinkbrunnen, viele befinden 

sich in der Anfangsphase und einige sind be-

reits bei einer fortgeschrittenen Implementie-

rung angekommen. Beinahe alle planen einen 

Ausbau der Maßnahme und sehen sich dabei 

oft ähnlichen Herausforderungen konfrontiert. 

Einer Fülle von Standortkriterien stehen dabei 

vergleichsweise unspezifische Zielgruppen ge-

genüber, vulnerable Gruppen und klimatische 

Bedingungen sind bei der Implementierung 

bislang nebensächlich. Die Motive für eine Um-

setzung hingegen finden sich in genau diesen 

Bereichen wieder und zeigen, dass zwischen 

Theorie und Praxis manchmal Welten liegen. 

Auch die eigene Einschätzung darüber, ob man 

sich als Stadt in Bezug auf die rechtlichen Er-

füllungspflichten gut aufgestellt sieht, stehen in 

keiner Relation zu der faktischen thermischen 

Belastung - wohl aber zu den bisher gebauten 

Trinkbrunnen.

Am Beispiel Wien zeigt sich, dass eine flä-

chendeckende Versorgung mit Trinkwasser im 

öffentlichen Raum möglich ist und vor allem auf 

politischen Rückhalt, einer gesicherten Finan-

zierung, langen Erfahrungswerten sowie kla-

ren Zuständigkeiten aufbaut. Mit einem enorm 

dichten Trinkbrunnennetz erübrigen sich Fra-

gen nach Unterschieden in der Versorgungs-

qualität verschiedener sozialer Gruppen oder 

Abdeckung von Hitze-Hotspots. Nicht zuletzt 

ist Wien geprägt von einem kommunalen Ver-

ständnis, welches die Trinkwasserversorgung 

im öffentlichen Raum als selbstverständlich 

wahrnimmt.

Sechs Handlungsempfehlungen kristallisier-

ten sich heraus, um Städte bei der zielgerich-

teten Umsetzung zu unterstützen: Die Analyse 

der Nutzungsgruppen und -mustern ist essen-

tiell, um wissenschaftlich fundierte Aussagen 

zu sinnvollen Standortkriterien, Bedarf, Vor-

aussetzungen für Akzeptanz und Wechselwir-

kungen mit dem öffentlichen Raum treffen zu 

können und bildet die Basis für eine effiziente 

und effektive Umsetzung. Die Definition einer 

Zielgröße und die Erarbeitung eines Phasen-

plans stellen wichtige Orientierungen und eine 

Grundlage für eine langfristige Planung dar. Die 

Entwicklung von Leitfäden und Richtlinien ist 

ebenfalls zentral, um bestehende Unsicherhei-

ten aus dem Weg zu räumen. Angesichts der 

identifizierten Herausforderungen bedarf es ei-

ner unbürokratischen Förderstruktur - idealer-

weise auf Bundesebene - sowohl finanziell als 

auch in Form einer Kompetenzstelle für Trink-

brunnen, die als Wissenshub und Ansprech-

partner fungiert. Die Einbettung in ein Maß-

nahmengesamtkonzept zielt vor allem auf eine 

integrale, synergetische Planung ab. Zuletzt bil-

det ein fortlaufendes Monitoring das Rückgrat 

einer Evaluierung und ermöglicht eine zielge-

richtete Optimierung. 

Trinkbrunnen stehen stellvertretend für die 

Wiederentdeckung eines teils verloren gegan-

genen Verständnisses des öffentlichen Rau-

mes als Lebensraum. Der bereits geplante 

Ausbau und die Motivation der Städte machen 

Hoffnung, dass sich der urbane Raum auch in 

dieser Hinsicht wandeln wird. Jetzt gilt es, den 

Weg dafür zu ebnen.
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Fragebögen der Städte
Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Fall s der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an lotta.steger@tuwien.ac.at - gerne siehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
' - Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) ! 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb : 

--------· - . -. --~- -- . -- -- - ·------- --- ------- --- - ------- --------_., 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? _A_u...c.g_s_b_ur-eg ________ , ______ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen irn öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? _2_4 _____________ _ 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? 1 Nein !ZiJa, .? .:.~ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? 1 Nein !;<'Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Blue Community Mitglied (vgl. Ziele) 
,, ... , .... ·-••···-· .. ···•·••·• ......... _, ........ , ....... ,,_ ... , .... ,, ............ , .... ....... , ... _ ..... -,.-........ , ... , ...... ,,,, .. ,,,, _ _,, ............................................ -....... .. -.... , ................................... ,., ________ _ 
besondere Verantwortung als UNESCO·Welterbe "Das Augsburger Wassermanagement•System" 

eines der besten Trinkwässer Europas direkt aus dem Augsburger Stadtwald 

D ~lanung , - . 

D,r..::,;,_ /Jc1u1.m Fr.igcn 
nur bf!:intv.,c,rtcn, 
wennei.: 

A) Tnnkbnmnen ,n 
1/lfi r S!Rr/1 a,ht 

und.'odu 

b 111 Plwwng .sind 
' : 
i 
1 

L 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

gute Verteilung über das Stadtgebiet 

in neuen städtebauliche Planungen gut integrierbar 
-----

____________________ ........ ,--, .... , ... , .... , ...... , ...... ,., ...... 
Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

allgemeine Öffentlichkeit (Einwohnerinnen sowie Besucherinnen der Stadt) 
__ ...,. ___ . ·--· ---·-·-·"'··-·- ·--· -·· ~., ·---• .. ·-· -·-
quartiersbezogen 

für Nutzer bestimmter Anlagen 

' ,r r ger, e!l \ 
auf Se,,e 2! 

--- ... 

Seite 1/2 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

laufende Kosten und kontinuierliche Pflege (muss geregelt und übernommen werden) 
•• ••••• •••••-•--••••m•~•• •••• ••• .. - • •• •••••••• • • -••••-••••••••--~-•••••••-•••-••••••• •-•• •-• • ••••• .. ••--•••••••-•••••••••• 

keine einmalige Planung und Anschaffung, sondern langfristige Verpflichtung 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? projektabhängig~ ----

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein. es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Trinkwasserbrunnen müssen ganzjährig und rund um die Uhr zugänglich sein. 

Im freien sind die Brunnen in den Wintermonaten abgestellt. 

Es braucht mehr Zugang zu Trinkwasserbrunnen innerhalb von Gebäuden 

-----·-----------··········-----···-········----·· .. ··· ....... -... , ... __ ... - ... -

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr d/0 Tc1/nalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu "Trinkbrunnen im Öffentlichen Raum" in deu sehen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /olta.steger@luwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum , 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitl ich & räumlich) : 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·· in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ' 

D StatusQuo 

. Bochum 
Wie lautet der Name Ihrer Stadt? .. ....... _____________ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

mir unbekannt, geschätzt < 10 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? O Nein jzJa, ~? _____ _ 
Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? jX'Nein L,Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 
Grundsätzlich im Kontext Klimafolgenanpassung relevant, aber nicht höchste Priorität. Kritisch: laufende Kosten, Hygiene und 
Vandalismusanfälligkei,r----~ ------

D Planung 

Diese t,elden Fragt1n 
nur beantworten 
Wenn es. 

u) Tnnl,brunncm in 

Ihrer Stadl gibt 

u11dlode1 

b) m Planung sind 

il TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 
Hitze-Hot-Spot, stark frequentierte Ort mit hohem Wasserdurchsatz 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

alle 

We,ttir geht es 
auf Seite 2! 

Seite 1/2 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu 0 Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 1n deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja. welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stir:hpunkte genOgrm) 
Suche nach geeigneten Standorten; laufende Unterhaltung / Hygiene 

Stadt, Stadtwerke (also Bürger*innen / Kund*innen) 
Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ........ _______________________ _ 

D Blick in die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novell ierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

C Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

IZ Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

i-1 Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Ich bedanke mich vielmals für die Teilnahme' 

il TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lo/lö Slt!ger 

Seite 2/2 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrag zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" i deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme„Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an lotta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

--- -- ---------- -- - ---------- ----- ----- -- ------ -- -- -- ------- -·- ------ __ .,. 
' Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 

- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

: - saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? _B_o_n_n ___ _____________________________ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 2 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? 1 Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? 1 Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Hitzeinseln, allgemeine Fü rsorge gegenüber Bürgerinnen und Bürgern 
··· ·····~- ·- ·········-····----------------

D ·Planung: • 

Diese /.Jetder FriJger 
nur beantworten, 
wen11 es: 

a) T, inkbnmnen in 
Ihrer Staat qibl 

und/oder 

b) in Planung smt.l 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Konzept muss aufgestellt werden 
-------------- ·········-········-·····-················ ················ ·-····-·····-------

·········-······················-·············----------------------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Gesamte Stadtgesellschaft 

Wc'1ler gent es 
,wfSeile ?! . . 

............... 

----··· ·· ··••·••············ ···-··-····- ·••·••·••·••··· 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 3. 

4. Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

5. Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

IXI Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

···············-·-··········-·····----·---------

-----·-----------··········----·····-········- ···········-···-·······------···-

lcl ti.;.,danko mich v,etmats [dr ct1e Te1lnalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 

Seite 2/2 



149148

Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Bremen _____ ,,, .. , .... , ............. ,., ............... , .. , .. .. ..................... """"""'"'"""""""'"""'""'""'""" '" ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 1 O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? ['Nein IX" Ja, ~':<::~--~lJ_ .. ~rmitteln 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Trinkwasserbereitstellung als Daseinsvorsorge (Bereitstellung für vulnerable Gruppen) 
'Anpassun~fäFfdefi··KffriiäWäRdel'TB"eVölR8fljfiQS-SCfiülZ"-äfi'"RitZ€fägen •-···•-•·····--·····*•-······-·-·-·•···-·· 

Klimaschutz (Nutzung von Leitungswasser als Trinkwasser anstelle von Flaschen mit Produktions- und Transportemissionen) 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wennt,>s, 

·i. Trn,kl..,nm11e11 11, 
1/lrf'J Sl.1<ft ql/JT 

und/oder 

b} ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

"""'""'""'""""""""'"""""""'""""'""""'"""'"'"""" __________ _ 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Verteilung im Stadtgebiet, Bedarf, Schutz vor Beschädigung, Sichtbarkeit, Abstand zum 
Nefiansdiluss, Vers1ckerungsmoghctike1t, Restns1Rofaktoren 

---······----·-····------------

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Der Bedarf richtet sich nach vulnerablen Gruppen, Szenen, Passanten oder Touristen 
•-••O"•H • ~••• ---• •-•••--•--• •••••••• • •-••• • •• ••-••-••--• H •-- .. •••••••••••• • ~••• • H•H u,,-,-•"H"-••• -•••-•-•••-•••• ••• •-"-•••-••••" •- •••'"•--•• •----•-• • • ••• •• ••-••• -----

wc,tr.r gell es \ 
,wf Seite 2! ,. 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

langfristige Unterhaltung durch die Kommune sicherstellen 
Festleg eh eihetZielgföße (WieVieleTrihkbrühheh erfüll eh deh"'Bedätf?)" 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~()ITllTllJn_~{?toJ~tgemeinde 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

----"''""''"""'"'""-"'"''"'"'""""" ____________ _ 
-----------------··········-----·---· ·······-··-··-·····-···-·······------···-

Jet t!adan/<o mich v,clma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Bremerhaven _____ ,, ... , .... , ........... ,., ............... , .. , .. .. .............................. , ............... , ........... , .......... .. , ____ , ___ , .. , ......... , .......... ... 

1. 

2. 

3. 

4. 

keine, Fehlanzeige 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

r 1v Zwei Zapfstellen 
Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein l/, ,Ja, _______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Schaffung eines öffentlichen Zugangs zum Trinkwasser und damit Verbesserung der Lebensqualität in der Stadt 

,, .. , ...... , ....... , ....... , .. _________ _ ----·-------------------'"""' ......... , ........................... , _____ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wenn 1;,>s, 

d) Trn,kt.rn, 111:111 11, 
1/l{f'J St.~dl q/111 

und/oder 

b} ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Bedarf (sowohl durch Szene, Passanten, als auch Touristen), Schutz vor Beschädigung (Schutz vor 

2. 

-dem-Straßenverkehr; .. bef·Marktplätzen-;- Sehut·z·vor·-deRFahrzeugen-der·Hämller;·belebte .. Stelle;-· ..... ...... . 
Nachts beleuchtet), Sichtbarkeit/ Wahrnehmbarkeit, Zugang zum Leitungsnetz 
·(Aussehluss-krfterieum)·;GuHi„bzw,-eberfläehlieher·Zugang .. ·zur .. KanalisationVersiegelung .. fm·Umfeld;··· .. -
Flurabstand, nach Möglichkeit Versickerung über Mulde, Restriktionen (Baumschutz, Denkmalschutz 

J.J ,. n __ \ _____________________ _ 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Wesentlich für Stadtbewohnerinnen und -bewohner sowie Touristinnen und Touristen 

Wc1tcrg h c 
,wfSeite 2! \ 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

3. 

4. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 0 Nein 
Land Bremen IX Ja, _____ ,, .. ---·-_ .. _ .. ___ -------·• 

5. 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
Sicherstellung der Unterhaltung 

______ , ................ , ......... -............ . 

.. _ _ . .. . . ? noch offen 
Wer tragt (potenziell) die Kosten fur Errichtung und Betrieb . .. -... - . .. .... ----

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

................................... ____________ _ 

-----·-----------··········----·····- ········- ···········-···-·······------···-

lcl c,.;.,dan/<o mich v,etmats [dr ct1e Te1lnalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Chemnitz _____ ,,,,,,, ,,,,,, ... , """'""""'"'""""""""""'"· """""'"""'""'""'"""'" ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 3 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein [X",Ja, .?. ... _ -----

!X Ja Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

"Klimawandel", "Attraktive Innenstadt", 

' '"'""'"'"""'"''"""'" ________ ,,,,.., ............... ., ........ , ______________________ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we,111 es. 

ii) T1111klirn11,r1111 111 

1/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Nähe zur "Laufkundschaft"; Standort in der Nähe von Versorgungstrassen; Standort wenig durch 
·uereNerkefiYbedronr(unrn11e·"aü"rfüG·eg'ei1stoßerr·von··LKW·oei'i'ii".RangierenJ:-·Einsich!igkit·arir s cfiülz. 
vor Vandalismus 

2. 

-----'"·"'"""'"""'"··-"··""'··"·'" 

---······-·····-· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Innenstadtbesucher, zukünftig: besonders frequentierte Fußgängerzonen und 
"Grüi'fänlif~j"1fri/Spielplälze· " -- ·•·"''" -- - . ·-· __ ,, . - ............. . ... ·- ·· 

Wc1tr.r gc/1 r.s 
.wfSeite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Trinkbrunnen im öffentlichen Bereich sind in der Unterhaltung sehr kostenintensiv (Wartung, Test, Reparaturen nach 
·vandalis"inüs) ·- ···· ···-·· .. ,.,----··--·-· ·· ·-·- ..... -.• .... 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~tc1~t\/1,~altllll9,~Eü 11~äc:~E:Jllcl'!1t 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

... ,_, ........... _ ........ ,--.... --------------

-----------------··········----·····- ········- ···········-···-·······------···-

lcl ti.;.,danko mich v,ctma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? DORTMUND 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

_____ ........... .............. ....................... ....... .......... ...... .. ................... ....................... ... ____ .. , ............. ........... .. ... 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 29 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein [X",Ja, _20 _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

pro: gesundheitliche Vorsorge insbesondere im Hinblick auf Klimawandel, contra: Kosten 
- -

, ............................ ,,, _______ _ ------------------------'"""'"""""' .. ""·""""""'""" "' _____ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wenn 1;,>s, 

ö) Trn,kt.rn, 111:111 11, 
1/lrf'J Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

2. 

1. Nachvollziehbarkeit der Kriterien bei der Verteilung bezogen auf Bezirke 2. insbesondere 
·außerfüilb"des·Bereichs··aärCity·weraeri'·aie·munnen··irrnen„Naffversörg"üng·szentren platziert·{ozw: 
zunächst soll dies den Gremien so vorgeschlagen werden. Aufgrund der Vielzahl von Freizeit- und 
·Gt0nflachen„solte't1··diese·bewusstnichr·ät1r"Aofstellrrngsötte ·vorge'!';e·hen·werdeii:-- .................. -.. ---·-···----···--·-

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Es stehen keine besonderen Gruppen von Nutzenden im Fokus. ·-··•·--····-····-··· --------··-·•·· ···--··· , .. .... , --- ----- -...... ,_, ___ ,,, ... _., ,_______ ·-

Wc,tc:r gc/1 r.s \. 
,wf Seite 2! .. 
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----· .. ·-·"""""'""""'"··-.. ·---

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' ·- ----- -- --- --- ---- ------- ------ ----- ----. ---- - --- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- ·- --- -------------- ---- --- ----------------------· 

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? f>(lNein I Ja, ... __ ,,. ---

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Akzeptanz dafür, dass eine flächendeckende Versorgung nie gelingen wird. Partikularinteressen könnten dem vorgesehenen 
'Köiizepttler Erweiternn~rent~regenwitkerc - •• • -- ··· - ........ ..... .... • -·· ·· •·· .. ... _._ ... ·· ·-

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~~rzeit: Done_tz Dortmunder Netz GmbH, Tochterbetrieb der 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Ggf. gibt es Unterschiede bezogen auf hygienische Anforderungen zwischen EU-Ländern. Die Stadt Dortmund scheint im 
·bundesdeotschen-Ve-rgfeichTefativ•gotpositloniert--zu--sein:--1nösterreich--scheint--dagegen"der-Versorgungmi.,_ ______ _ 
Trinkwasserbrunnen umfangreicher zu sein. Wenn dies zutrifft, wäre es aus meiner Sicht interessant, die Gründe hierfür zu 
kennen. .. ·----·- -----·- .. -

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

---- -·-----------··········-----·---···- ··-··-·-···---·- ·---··- -·--···-

/cl ,: danke mich v,olmals (iir d10 Toifnelinwl 

Lotta Steger 

Seite 2/2 



157156

Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme ,.Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Dresden -----··"" ..... .............. ........................ """" ...... ......................... ....................... . ,----··-··""""'" " ·"''""""' 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? ~~yerw~l t,~.':1.g       A~.~L .. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? 

[X Ja, _3 _____ _ 

!X Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

- Versorgung von Trinkwasser für Bevölkerung im öffentlichen Raum allgemein (pro) 

- Wasserversorgung in heißen Sommermonaten (pro) 

- Standortauswahl - "Missbrauch" als Wasserspielplatz und unzureichende Wasserabnahme (contra) _________ ,,, ............... ....... ........................................................................................... ________ _ 

D Plan,ung , • 

Diese beiden Frager, 
nur beantworten. 
we11111.,>s, 

a) Tn11kltrw11111r1 11, 

//1re.r s,.~rlf q/111 

und/oder 

b) •n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

2. 

- Nähe zu einer durchflossenen Trinkwasserleitung (Versorgungsleitung), um Stagnation in Zuleitung 
zu'verh1näern und ausre1cfiende Spulung zu gewahrle1sten .... -............ ____ ..... ... 

- Standort an Ballungsräumen, Sportplatzen oder Kreuzungen, wo regelmäßige Abnahme 
--(:jeWährteisterisr =··mögtichsr·gtetctieVerteitung··aerTrinkbmnnerrlrtrStädtgebie 
- Nutzung des nicht genutzten Wassers bei Entnahme für Grünflächenbewässerung im Umfeld 

-·····-······-·-···-···------------------·-----------------·-··-········- ···-·········--

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

- Kinder, Jugendliche, Sporttreibende 
·--~ .... ... - ···--·-···-· ..... -,., •• ····-···· .. ··-"---· . - -----, -···-··"··--· ·------·-· . .----·-·-··· .. - --· -------·-· --·-- • •••••• -~----- ----~-----------
- Rentner und Menschen mit Behinderung (Barrierefreiheit muss bei Bedienung gegeben sein) 

- allg. für alle Bürgerinnen und Bürger und Touristen _________ ........................ ................... -------·---------

Werter 9 11 es \ 
.wfSeite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? [>(]Nein I Ja, ....... _., .. ---

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

- Zugang zu passend dimensionierter Versorgungsleitung für Anschluss an das Wassernetz (Standortauswahl) 
·~-s chnittstellen rfütanderen-Medientfägennm 1;augm na-(Wänrend"derPränüngs=-ünd Baupl1aseJ-=-hone BaüRosren 
- Schutz vor Vandalismus und nicht sachgemäßer Bedienung, Kosten bei Instandhaltung und regelmäßiger Prüfung 
-: .. ggf:"-Oenkmalschüttrethtlich"er·Get;-ehmi~ung··am ·standö'rt"···· .. ··· ------
- Abstimmung zwischen den Tägern der Offentlichen Belange und anderen Amter 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? _Errichtung:, l,',§.A, Stadtbezirke (Förd~~r:r,iitte.~-.u.ri_c:!.erivatinvestornn 

Betrieb und Leistungsmanagement: ASA 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[X, Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Jeder potentielle Standort für einen neuen Trinkbrunnen sollte individuell bewertet werden. 

Zwar kann man sich an bestimmten Kriterien zur Planung und Aufstellung orientieren, dennoch ist vor allem zu empfehlen, die 

Beteiligten der Unterhaltung und Instandsetzung in den Planungsprozess, sowie den Versorger der jeweiligen Stadt von Anfang 

an mit einzubeziehen. 
-----------·-·""'··-····· .. -· .. --..... _._,.. ___ _ 

- ----·-----------··········-----·---···-··-··--···--·-·---··- -·-- ···-

1c1 C!i. danke mich v,clma1s {u, a,o Tcrlnahmel 

1 o/la Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Tei lnehmer: in. 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ' 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 13 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? ["'Nein IX" Ja, _1_7 ______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Für: Zunehmende Hitzebelastung, Novelle des Wasserhaushaltsgesetzes, Gegen: Keine --------------------

'''"""'"""""''"'""'" _________ _ 

D Planung 

Diese beIde11 Fragen 
nl/r beantworten, 
wenn os. 

.:1) Tn11kl..,nm11t111 11, 
//1re.r St,1rlt q/111 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Orte, die in den politischen Beschlüssen der Bezirksvertretungen vorgeschlagen werden. 

2. 

'Be, der'Festregungdes"genauen"Standorts"sind noch folgende Kntenen"w1cht1g: Lage·moghchst nicht , 
unter Bäumen, gute Zugänglichkeit für Service als auch Probenahme, Berücksichtigung von 
·Feuerbewegurrg·stöf\el"l',' 'derverkehr!Isimat1orrrul"lcl"um, .. detr'Trir1kbmhn·el"l·uhd-von-freleh·'Fläc"he"i1 'füf'-
FußgängerInnen als auch Rollstuhlfahrerinnen, möglichst kurze Wasseranschlussleitungen als auch 
-Abwasserre,tungen, -Gesamtbild am AufstellUngso-

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Alle Bürgerinnen und Bürger, derzeit keine Priorisierung bestimmter Gruppen 
._ .. , ..... ,.. . ·-···· ····-· ---·-- ---·-···--·•·- ..... -·- .. ·•·-•-···-"-···-·· ··-·-·~-. - "'···-··-···- · .. · ..... •-·· 

Weiter g 11 es \ 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Herausforderungen der Abstimmung und Umsetzung der Installation mit allen internen und externen Beteiligten. 
··~···• ............. ·····-··· ............ _., .... -······ ··•··· .. -·.···•·-··-·-- ·········-··-···· •· ···- ····-··-···• ·····-·········-···· ····- · ·········-· ··· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? §t<1~t 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentl ichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

  Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[l Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

-----------------··········----·····- ·· ······- ···········-···-·······--···-···-

lcl ti.;,,danko mich v,ctma/s [dr ctIe Te1lnalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
09. März 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Erlangen _____ ,, ........ , .......... , ........ , .... , ..... , .. ., ............. , .. . ____ ,, ...... ., .... ., ..... ., .... 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 5 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? IZ,Nein [ Ja, _______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Pro: Positive Wahrnehmung bei großen Teilen der Stadtgesellschaft "Toll. dass es so etwas gibt!" 
·conträ:~höfie(Wärtu·n9s:undPfle§eäüfiiiiäna;·gefuhirgeringen··senützüng;scnwieri§eYNäcnwe~1s~ae=r~E~1=nhalfüng ·aer •· 
Trinklwasserverordnung/Mikrobiologie im Betrieb, Vandalismus, absichtliche Verschmutzung, ke ine Wertschätzung bei einem 
gering·en Teil der 'Bevölkerüri'g, höhe ·saoKo'i:,tei\ •• .... .,., ... .. .......... • • .,., ..... . 

_________ ,, ,,., ............ , .. , ......... .,.,., ...... ., . ., ..... ., .... ., .... ., ...... ., .. ., .................... ., ... ., .. ., .... ., .... .. 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wenn 1;,>s, 

,i_ Trn,kt.r11, 111:111 11, 

1/lrf'J St.~dt qlhT 

und/oder 

b} ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

hohe Aufenthaltsqualität (Plätze) und/ oder hohe Publikumsfrequenz 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Anwohner, Spielplatzbesucher, Wochenmarkt- und Innenstadt-Kundschaft 
·-··•·--·- ~---··-····--·---···•· ........ .. ..... -, -··-· ......... _ ....... ···--- • ·-~--·--•-··"·'"-·"'--··'"···-- •-· • ·-----·· ··••<-•-····--·----

____ ,.,.- ........ ., .......... ,_.,·--· 

wc,tr.r g h es \ 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' ·-- ------ --- -------- ------ ------ ---- -----. ---- ---- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- ·- --- -------------- ---- --- --------------------- --· 

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? f>(lNein I Ja, ... __ .,. ---

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Finden des optimalen Standortes. Vorschläge aus der Bevölkerung sind oftmals nicht erschließbar (kein Wasserleitung in der 
NäheJöderungeeignet;weil geringe Nützung·zü·erwärten·--- • ··•·-·•·• • .... ···•• •• ·· ·•· •• ••• •••• •••• • -·· -· •• 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~il>hE!~<:liE! _?tadtwerke 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Grundsätzlich sehe ich öffentliche Trinkbrunnen im Freien eher skeptisch. Keine durchgängige Nutzung möglich (Winter, Frost). 
·Exponrerte·tage·verleitet'-zu--verschmutzung • .. Hygienepro-bleme~Besserer--Ansatz:··Kostenloses --Trinkwasserin-e-afes--und Bars;.,., ... 
To-Go (in der Mehrwegflasche) oder am Tisch 

-----·-----------··········-----·---···-··-··-·-···--··-·--···-···-···-

Jet ,: danke mich v,olmals (iir dm Toifnelinwl 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Stadt Essen ................................................... _____ .......... ....... .. . .. , ............ ........ .. .... ........... ... .......... ................. ................... ... ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

IX",Ja, 13 

!X Ja 

Pro: Versorgung vu lnerabeler Gruppen mit Trinkwasser, Reduktion der Nutzung von "Flaschenwasser", erhöhte 
.Aiifeiilhälfäquälitä! • ·• · ·· - ··-·----- --·-•·-

Cö'ii:"t:Jritethältsi<d'sfeh .. ~·besö'r'\därs·schädEirn ':IUrth'Vä'r'1dälismiJs · ··-·· ••••• • ......... _. • ·- · .. .. 

, ......................... , .. ______ ,, ................ ............................................................................................. ______________ _ 

D Plan_ung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
wer1n es. 

ii) T1111klirn11,r1111 111 

I/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Zentrale Lage, Knotenpunkte von ÖPNV oder Radwegen, soziale Kontrolle, 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

vulnerabele Gruppen, alle Bürgerwinnen 

-----

......... ___ ....... ,----•·••-· .................... -... --. 

Wc1tC!r gc/1 es \ 
.wfSeite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Gefahr von Vandalismus, Betriebskosten im Falle von Vandalismus 
. ·-·· .. . .. . ... ·········~· -··· ............ _., .... ·-·· --· ··•··· .. -·.···•·-··- ···-

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? cliEJCoElrrt8.i 11cte ___ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 

2. 

Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf . 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

... ,, _ ................. ........... ·----·--------

-----·-----------··········----·····- ········- ···········-···-·······------···-

lcl c,.;,,dan/<o mich v,etmals [dr ctIe Te1/natm1e/ 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? .~.~8.~.k.!~.~8..'.1:1 .. ~8..in _____ .......... ............ . .................... .................... . 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 1 O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Pro: Abkühlung, Gesundheitsvorsorge, Hygiene für Menschen ohne festen Wohnsitz 

Kontra: Hoher Wasserverbrauch bei historischen Trinkbrunnen ohne Technik (Laufbrunnen) 

............................ , .. ___ _ 

[X",Ja, _16 _____ _ 

!XJa 

,, ....................... , .. _____ _ ................ ................. ______________ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten. 
we,111 es. 

ii) T1111klirn11,r1111 111 

1/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Überwärmungspotential, stark frequentierte Orte, Nähe zu vulnerablen Gruppen 

2. 

---······----·-· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

alle Bürger:innen, alle Besucher:innen - jeden Menschen der sich in Frankfurt am Main aufhält. 

Wc1tf!r geh r.s 
auf Seite 2! 

·-· ., ... -............... -.... ~-.. ... . . ..... ···--···•·"···' ··---· ······-·~·-· ...... -~ ... . - ···-···· •·-·······--... , -..... . 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' , -- ------ --- -------- ------ ------ ----- ----. ---- ---- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- ·- --- -------------- ---- --- ------- ---- ----- -------

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? C Nein tx' Ja, Klimaanpassung über. 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Hohe Installationskosten, großen Pflegeaufwand, Denkmalschutz 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb?        __ dt .Er.ankfurt am Main 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

In Frankfurt am Main gibt es ein Förderprogramm u.a. zum Bau von Trinkbrunnen auf privatem Grund mit Zugang für den 
·öffentHcheTT"Raum:-Bedeutetwer·eine„t::iegenschaft„in-Frankftrrt·-am„Main-'besitztund ·bere'it'ist„einen-fün:fie ·Öffentlichkett-·· 
zugänglichen Trinkbrunnen zu bauen und 10 Jahre zu erhalten, erhält einen Zuschuss (Klimabonus) in Höhe von 50%. 

Leider ist die Maßgabe den Trinkbrunnen für die Öffentlichkeit zugänglich zu machen so schwierig, dass bisher leider noch kein 
· Brunnen· gefördert· werden„konnte:·Wir sind aber·g uter·-Oinge; dass·sich „dies„-in-näehster--Zeit„ändem wird,· .. · -- ·· ........ , ....... - .......... ·· 

................... -..... .... -----------· .. ··-··-···· .. ·· .. -..... _ ..... .................. _ ................... -. 

-----·-----------··········-----·---···-··-··-·-···---·-·---··- -·--···-

/et C!i. danke mich v,olmals (iir ctm Toifnetinwl 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ' 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Freiburg - Wasserversorger badenovaNETZE ............................... ___ _ 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 9 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, .~.a..: 3_o _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Begegnungsstätten, Teilnahme der Stadt an "Blue Community", öffentlicher Zugang zu Trinkwasser 
.. ••-• •••-•-••• ••- •••••• .. •-•••• • ~•-••••••••••• •••••• •• ------ •-••-•••••••-H•o••••H• •-••••••-• -•-•••••-••••• • 

............... -............. ________ .................. -.......... ·----·------------------

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

1J) Tm ,kt.rt111,r1111 111 

Ihrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Nutzung vorhandener Laufbrunnen am öffentlichen Trinkwassernetz nach Überprüfung vorhandener 

2. 

Auflagen wie Umgebung, Materialien, Ausrichtung der Brunnen 

frequentierte Plätze 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Besucher in der Stadt, Sportler (Wanderwege, Kinderspielplätze, Radwege) 
,_ .. , ....... -···-···--··--·--········· , . . ......... . -, ------- .. , ......... ·--·-···-··-··-··-·-·· ...... -.•.• ,. ----· .. ·--···- .. ·-· ··-·· ·-•~--· . ·-· ····-~·· ••···• ··········"--·· 

Wc,tr.r geh r.s \ 
.wfSeite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Unterhaltung/ Inspektionen der Trinkbrunnen (regelmäßige Kontrollen, Reinigung, Verhinderung von Vandalismus) 
········· ···-····· ··-·•·" ·· . . .. ············-·········-···-·•--·-·· -···-·· ·•···· .. ··--·······-···-··-.. ···-·····•·-··-·- ................. ................ . 

------····· .. ··· .. ····· .............................. _ ......... -........ .............. . 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~t<1~tF.rEJ!~~rg~---

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf . 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

................................. ·----·--------

-----·-----------··········----·····- ········- ···········-···-······ · ------ · ··-

lcl ti.;.,dan/<o mich v,ctma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? -~t~9~-~.~ .. r:!~ .... ..... ____ ..................................................................................................... ___ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? ~.st. de~ _i_n,.fr.~ f~rt,~.gmbh 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? D Nein R,Ja, .! ._. _______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)?       

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

öffentlicher Trinkwasserzugang ---------

............................. _________ _ 

Planung 

Ja 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenr, es. 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Personenfrequenz und Abstimmung mit dem Stadtplanungsamt der Stadt Fürth. 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

diskriminierungsfrei, also unabhängig von Nutzungsgruppen 

Wc1tC:r gc/1 c~ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? [><lNein D Ja, nicht mehr 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Standortabstimmung und lnteressenskonflikt mit dem Stadtplanungsamt bzg l. Trinkbrunnen-Design 
·•··•· .. •·-·········-·•·""" ... --·-• ....... -- .... -· ·• ........ ----··•·-··-···---········-····· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? i_r:ifrafg_rth,, für die Trinkbrunneri_irril::ige__ri tLJ111 _~E:l~i rifra_fü_rt_h ___ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

D Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

D Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

D Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

[X Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

nein 

---- .. ··-······"'·-· .. ·• .. •·••·· .. ·-------------

-----·-----------··········-----·---········-··-··-·····-···-·······------···-

Jet t!adan/<o mich v,clma/s [dr ct1e Tednalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in. 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? -~~~.?~.9.: .1:~.~-~i.r..~.~-e_n ____ ..... ..... . ..... .. . ........................ ............... ... .. ...................................... ·----····· ..................... . 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 5 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? ["'Nein IX" Ja, ~..!..":'.~.!O _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Für: -Versorgung/ Bereitstellung mit und von Trinkwasser für die Bevölkerung im öffentlichen Raum 
·=-AnffägeriUnd"Wünscne··5z9r:··aer·li'fätällätiöhWeiterefTrihl<b"rünh·en·aoir·Bor9erschäft~PölitiKUnä"·v erwa1tong···· 
-Steigerung der Aufenthalts- und Lebensqualität durch die Berücksichtigung auf kommenden Grün-, Sport- und Freizeitflächen 

D 'p1anurig 

Diese beiden Fragen 
n(I{ beantworten, 
wenn 1.,>s, 

a) Tn11kl.,rtmm111 11, 
//1re_r S1.1rlf q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

................................................................... __________ _ 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

2. 

Jaul stark frequentierten Plätzen/ Flächen/ Bereichen im Stadtgebiet, 
·mag1fl·rr·i;nrren'ltt2e2:ön·e;-.. ··;,;,ns-c1110ss·,Tilltign-c11ke1ten .. vorrwa·ssernm1·-;o;'tiwass1'!'r; ... !mnst1ge··aemngangi:m· ........ . 
(Rettungswege, Restbreite etc.), Einzugsgebiet und soziale Faktoren, wie beispielswiese „Brennpunkte", 
lt!age„in„e1nem Naherholungsgebiet, ·· reuzung von ffäd~ und Wanderwegen,"Vor kulturellen l::innchtungen 
oder Bildungslandschaften. 

-·····-······-·-···- ···------------ ---------.. ----------····-··--·····- ···-·········--

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Gesamte Bürgerschaft 
_._, ... ~,- ---•~• •••---•U-•• •• .. •• •••• .. ••••--------------• •••••••••-••~•-• •-"-"•• •• ----

Weiter g /1 r.s \ 
.wf Seite 2! , 
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' .......... , .... ,, .................... ____ , ... -..................... , ...................... _ 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

-mögliche Vandalismusschäden 
·:setelli9üh9Viele(Fächdiäiiststellei'i"., 
-technische Anschlussmöglichkeiten 
:umgang·mtrTrinkwasserWährena„rangef'Hittepefiöden 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~!<1~t\/1,~alt1Jll9. ____ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2 . 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

---- .... __ , .. __ ........................ -----·--------

-----·-----------··········-----·---········-··-··-·····-···-·······------···-

Jet t!adan/<o mich v,clma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Göttingen _____ ........... .............. . ..................... .. ............... ...... . 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !><,Ja, -~ ....... _______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Maßnahmen zur Klimaanpassung, Teilhabe aller Nutzergruppen im bzw. am öffentlichen Raum 

................................ _________ _ 

Plan_ung 

Ja 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Kosten, Verfügbarkeit Anschluss (Trinkwasserleitung) , Besucher*innenfrequenz 
Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenn es: 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

____ __ .................. ...... -................................................... . 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

alle 

Wc1tC:r g 11 r.s \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
Wartung (Zeit für Reparaturen, Unterhaltskosten), Herstellungskosten, Vandalismus 

. Stadt Göttingen (öffentliche Hand) 
Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? -- - .... -------... __ .... 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Die Herstellung von TWB wird meist nur im Rahmen von ohnehin stattfindenden Baumaßnahmen durchgeführt . 

-----·-----------··········-- ---·---········-··-··-·····-···-·······-- ----···-

Jet t!adan/<o mich v,clma/s [dr ct1e Tednalm1e/ 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

' . _ .. _ -

D ~tatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Gütersloh ...... , ...... ...... ., . .,.,., . ., . ., .,., ., ..... ., ..... _____ .......... . ., ... .. ... , ..................... ., ............ ........................ ....... ................... ,., .... ............. ., ................ ., .... ., ....... ... . 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? ["'Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

UN Nachhaltigkeitsziel Nr. 6: Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen 
·1 rfnkwRt.;·§1ffA6s:"2 :.: zo9an9·z-o-wasser~mr aenmenscnlfclien-c;-e5raüch 

[X Ja, _1-_3 ____ _ 

Ja 

Geringerer Verbrauch von Flaschenwasser verringert Kunststoffabfälle und Treibhausgasemissionen und führt zu finanziellen 
Efnspärüngetr · ., · ., .. ········ .,. . . ., .. ., .. ., ., .. , ... ., ·· ·· , ... · · .. , .... ., .. ., · ......... ., ... · · · · ·., ., .. ., . ., ·· ... , . .,.... .. · .... ., ... ., , .,.,., .... .,..... ., ... ., . ., ......... ·· ·· ., ......... · · ..... ···· ., 

Bereitstellung von Trinkwasser an exponierten öffentlichen Plätzen schafft Bewusstsein zur Vermeidung von Kunststoffabfällen ______ ,. ............. ., ..... ,. ...... ., ............ ..... ,. ............... ________________ _ ____ ,. ............. ,. ............................... ., .......... ., ...................... ., ............... . 

'ptan,ung 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 
1.1 Bautechnische Vorgaben: Befestigung, Entnahmestelle, Anschlussleitung, Ablauf, Tiefenlage der Frisch- und Abwasserleitungen, Selbst entleerende 

Diese be1de11 Frager, 
n111 beantworten, 
Wf't111 (.,'!', 

:~b~!~~~heel~~i~~=~·-~~~;~~~~~r~:~~::n:~sfe~~~~1f~~~ftI~~~~~~~~~i~~rs~r~Cre~:raz~~:::i1~h·r~~~c:r~1:~~~~eZl~u~~~~.e~~~~hlUft5 
Aufenthaltsqualität. Lange Aufenthaltszei ten. Nicht unter Bäumen (Laubfall führt z.u Verschmutzung). Sonnelnstrahldauer möglichst gering (Gefahr der 
Afqenpildung), _Befestigte _Flächen,,Apbringungyon Hinweisschild 1Abgrenzun.9.,-~u _Wasserspielplatz _.3   Bedarfseinschätzungen:_ pnentliche_ Sportplätze:, .... _ 
Stark frequentierte Grünanlag&n und Plätze, Fußgängerzonen, Hitzeinseln, Kinderspielplätze, Bildungslandschaffen, Bei kulturellen Einrichtungen 
Kreuzpurlkle      ur 1d W-anderwege, ÖPNV 

.1) Trn,kl,rn, 11u11 11, 

1/lrer SW!t qlhT 

und/od1;Jr 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

gesamte Bevölkerung 
--, .. ---~----···---~·-··· · ·--- ·· ·•···-·-··~-.. -------------

W 1/ rg h C 
.,uf Seite 2! 

----
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. ............................. ., ..... , -----· ... -.............. -................. .. 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum· in deutsche Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? [>(]Nein 1 Ja, ___ _ 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

- Finanzierung 
.. Akzeptanz In Oer13evolket'üng 'fur Dauerlaufer (erhohter Wasserverbrauch~ EnergIekosf en·In Zeiten des angepriesenen ... - ., ··---···-
Energiesparens) 
·: Änschlü's's·a·n··HaüsWasserleitongin··Ab·spfä'che· .. mif 'dem·techhfs'cfie·n ·Gebäüdemänag"Eiment'·· ......... .. -.......... ... .... . 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? die stadt, antE:!~.i_g Stadtwerke, .9.9f: ~E:!tejli91Jr19 .. ll'_C?f.1 _lJmweltstiftung 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

L Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

  Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

1 Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Für die Stadt Gütersloh ist die Errichtung eines öffentlich Trinkbrunnens seit 2019 Thema resul tierend aus einem Bürgerantrag. 

Corona bed ingt wurde das Projekt bis 2021 nicht wei ter verfolgt. Seit Herbst 2021 wurde das Thema wieder aufgefasst da weiterh in das Ziel besteht 

-Bürg~r.flT-fiAkwas&ef.öf.fer-itlich zu Veffügung .. zu-stellen. Aus Hygier-iischer1.Aspekte11.wurde.sic;h .gegen.die.1nstallation einef .lAtervallspülung .. e.11tschieden 

und die Errichtung von zwei Dauerläufern am Rathausvorplatz und am Dreiecksplatz favorisiert. Das überschüssige Wasser soll te in Zierbrunnen und 

·c;rij'niiiic:11,,;,·:;;e,sic:ke,i„wereieri:--11;;dinii ·,i~rch, ei·ie.ieö.pö1f üs'ci:.;;·i:äie·,;;11: i=eh,~ä, 2022 w'i,d riün • ein ·t ,iriklirü;;·;;.:;·;; ·tävci.r'i,ier1:·cie, ·i1ir"ekiari ci'ie • • •• ••• ••• •• 
.Hau.s.lei1uog_aoge.scblo.s.seo .. wird ... S.o .. cio .. BrJJooen.hat.eioeo.geLioger.e.a_fn.ergie., .. uod .. WJ1,s.serv.er.b.r.aJJch.im_Veiglei.ch..zu .. ei.11em.,Dau,er.l.äufer,.Ja .... .... _ .. 

Zusammenarbeit mit den Stadtwerken würde so ein Modell gebaut werden. Aktuell fehlt es all erdings noch an der Finanzierung und der 

/cl c,,:. danke m,cJ v1clma1s {w C11O Tcdnshmel 

tta Stegcr 

------------·----·-·-- ··- ···-···- · 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Seite 2/2 



177176

Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Stadt Hagen ................................................ _____ .......... ............ , ..................... .................................................................. ... ____ ......................... .. 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? ["'Nein IX°,Ja, _N_.N_. ____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein !X Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

pro: Klimaanpassung/zunehmende Anzahl an heißen Tagen, Gesundheitsaspekte; Vermeidung von Plastikmüll; contra: 
Väfidälismüs·uii'dKöstefi ·--· ·--·· "" " -

______ ,,, ..................... ........................ ·----·----------------------· ..................................... _____ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wenn 1;,>s, 

ö) Trn,kt.rn, 111:111 11, 
1/lrf'J Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Trinkwasserleitung vorhanden; Hochfrequentierter Ort (Marktplatz, Platz, etc.): Ort körperlicher Aktivität 

2. 

·{s·pm;·-spier;-.. Freizei1J:··ggr ··öpNv:srana-ort·{n·oc'l1freq·uen1iert-;-·onne'Nanve'fsörgüng'ii"iögnchReil ... = • • z:··a: ... ...... . 
lndustrie-/Gewerbegebiete) 
·standortquatltät:m'ti'glichst·verschattet;-- jedO'ch„n'lcht·untertaubbäumen--·(Trinkwasser+lyglene);·gut·zugänglich .. 
(Wartung); gut einsehbar (Vandalismus 

-·····-······-······· ···------------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

allgemeine Bevölkerung 
............ -........ ···-··--······-· ----·-·-··--•·-·-···-····-·-·"•·····-···"' 

......... ___ ....... ,----•·••-· .................... -... -.. 

Wc,tr.r geh r.~ \ 
,wf Seite 2! ,. 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Kosten, Planung und Betrieb (Hygienestandards gewährleisten, Instandhaltung), Vandalismus 
••••••• •••-•••••••• •-•• •" • • • •• •••••••- •• ••••-• ••••••••••-•••••••••-•••-•••M• •n--.•••• •-••-•-- •••••••••- •••• 

____ __ .......... ....... ...................... . 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? r:tCJchriic;~tgeklärt; voraus~ic;htlLch,a_~er_c:liEll<:CJrTl_fTllJne _____ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf . 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

IXI Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

................................ ______________ _ 
-----·-----------··········----·····- ········- ···········-···-·······--···-···-

Jet ti.;,,danko mich v,ctma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme ,,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? .~8.118, i~~8.~:l ... ..... _____ ........... .............. ................ -...... ................ ..... .. ............................................. ___ ................................ . 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 3 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein IX" Ja, ~ in ._5 _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Trinkbrunnen sind für uns eine gute Klimaanpassungsmaßnahme, werten den Stadtraum auf, sind ein Zeichen für den 
umweltschut:f(weriigefPl8stikmüllJündföraem-aieGesüiidneit; ·aoeTäutl'rnerKatästrophenschutzlreiJrs1ch uber eine 
möglichst flächendeckenden Zugang der Bevölkerung zu Trinkwasser 

D Planung 

Diese beIde11 Fragen 
nl/r beantworten, 
wenn 1.,>s, 

,:1) Tn11kl.,nm11t!II 11, 
//1re..r s,.~rlf q/111 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

_____ .................... , ................. __________ _ 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

2. 

- Technische Kriterien: vorhandene techn. Infrastruktur, Distanz zum nächsten Trinkbrunnen, Bauzustand des 
·eodenbetags .. ~Wirtschäftlictre··Kriterien:· .. Nicilt .. unter .. eäumen;-potentie1te···Nutzerfreqaenz; .. 'Vand'il'ltsmus·; ... Finanzierung .. ftir 
den Bau •Soziale: sozial schwache Gebiete, Vulnerable Bevölkerungsgruppe, Nähe zu Aufenthaltsbereichen sensibler 
·Bevölkerimgsgr-tlppen .. -- .. ·KHmai .... bage-· .. im-· .. Überwär-mungsgebiet,· .. Mangel-·an - Sehatlen- -Weiteres~"NäAe-... zu .... orten .... von· 
Interesse, Aufwertung des öffentlichen Raumes 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Vulnerable Gruppen, sozial benachteiligte aber auch Tou risten 
, __ ,,. __ ,,_ ~------·"-----•·•·· ···-···· -·---·-••-•«--•"'·'-··--··~----·· --"·•··--···-··-... - ... , ___ '·-· 

Weiter g 11 r.s \ 
.wf Seite 2! , 

----
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' ·-- ------ --- -------- ------ ------ ---- -----. ---- ---- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- ·- --- -------------- ---- --- --------------------- --· 

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? f>(lNein I Ja, ._. __ .,. ---

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

ganz klar die dauerhafte Finanzierung (Kommune in Haushaltssicherung) 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? d.iEl}~El~!~~enden Brunnen bis_h~rc:lurc:;~c:liEl_S,t<1c:ltv,e_r_k_e __ _ 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

IXI Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Aktuell arbeiten wir im Rahmen des Forschungsprojektes "SMARTilienceGoeslive" an der Erstellung einer 
•'fJinkbrunnenstand·ortkritelienmatrix;··Gerade·für·haushaltsschwache·'K0mmunen-st·ellt„sich·nämlich„die-·Fra-ge·;wo··man„den-................... . 
nächsten Trinkbrunnen aufstellen soll, gerade wenn die Trinkbrunnendichte bisher sehr gering ist. 
-Die·-langfristige ·Finanzi'enmgfür-denBetrieb -der"frinkbrunnen-ishroch eine·Heraasforderung·;·•- .. 

------------·----- .......... - ................... -.-· .. ------------------

-----·-----------··········-----·---···-··-··-·-· ··---·-·---··- -·-- ···-

Jet ,: danke mich v,olmals (iir dm Toifnelinwl 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in. 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? abSais~n,~.~:~~.~::!i.nSta11i: .~:r:':1i~.:.~r:':1.?bile 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein IX" Ja, gepl. mindestens 1 O 

Ja Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 
Als Blue Cornmunity ist es uns sehr Wichtig, den Konsum von Ll?ilungswasser anstelle von Flaschenwasser zu fördern. Durch die Möglichkeit einer kostenlosen Erfrisct1ur19 im öffentlichen 

Raum·-,oll .. ·nicht··nur···der···Verbrauch··von-umwelt,ehi.kffichen-.. Einweg-Gel ränkeverpzickttngefl' ''WC5eni lich,,·mtnimierl-werden,..·~cndern" t1t1ch··-Gest1ndheilg,ch-äden·' im .. -z.uge-· von···Htt-zewellen" 

vorgebeugt warden und das Menschenrecht au f Zugang zu sauberem Trinkwasser gestärkt werden. Ein wichtiger Aspekt beim Ausbau bleibt aber die langfristige Sicherstellung der 

. Ana,:izierung .. für.die lnstallatio1i .und,Jnbetriebnahme.aber„auch.der..Gewährleistung der .Wartung uud lustandhallung .. der..T.r:inkwasserbrunnen .... 

---------············-····························--·······----·····-······················---················-·······-················----------

D Planung 

Diese be1de11 Frager, 
ntJr beantworten, 
wefln es . 

.:1) Trn,kl..,nmmm 11, 
//1rp.r s,.~rlf q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Leitungsinfrastruktur (Trinkwasserleitung und Abwasserleitung) muss vorhanden sein, 

2. 

·verhaltn 1smaß1geAnschlusskosten, • gute ·zugangl1chke1t und Lage (u.a ... hohe(Fre1zeitwert, geringe···· 
Gefahr durch Vandalismus etc.) 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Für alle 

-----···-····-·---····-···············-

. ·-··--···••·••·•• ·••····---•·••-··· ----•·•• -·······••·••--····-

Weit .r gct11 r: 
.wfSeite 2! \ 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? ~ Nein 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Erteilung Sondernutzungsrechte, Vandalismus, fehlende langfristige Finanzierung, 
····•·········-·············•·· .. ----·······-·•· ........ ,·-·········~-,--

-------····························-········-···········-

FfElie und Hanr.c:.tatll H;;imbmy, ~drischo Untcmcllmcn fur dm Borciclle OffcnUichc Was~rvcrsorguno und OtrcrtWchc Tmlrrtren 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? -- . 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2 . 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

·····--····-···-·-········---····--------------

-----------------····· .. ···----··· .. - ·,· .. ···- ........... -···-···--··--... - ... -

lcl ti.;.,danko mich v,ctma/s [dr ct1e Te1lnalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Hannover 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

.... ............................ -......... ·-----·········· ······· .. ··· · .................. . ............................................ ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

19 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? [""'Nein IX",Ja, .i,i.~~':l.'::1!erSteGespräc:~ .... 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Ein in den letzten Jahren immer stärker werdendes Thema ist eine gute Versorgung der Einwohner*nnen und Büger*innen mit 

Trinkwasser zu Hitzeperioden im Sommer. 

............................ ·------···· .............. ...... .................. . 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

1J) Tm ,kt.rt111,r1111 111 

1/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Nach Möglichkeit Erfüllung des Standortwunsches von Sponsoren, stark frequentierte Orte, 

2. 

····························· ·· ······················------- ······························ ·············-----
vorhandene Trinkwasserleitungen 

---······-·····-· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Aktuell finden erste Planungsgespräche zu neuen Trinkwasserbrunnen statt, mit den insbesondere 

die Versorgung von wohnungslosen Menschen sichergestellt werden soll. 

Wc,tc:r gc/1 es \ 
.wfSeite 2! 

-----···· ...... ·-··•• · .......................... _._ .... . 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
Fördermittelakquise 

. Finanziert durch Fördermittel (öffentlich und privat). 
Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? .. ··•·------···--······-···----·····------

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Die Stadt Hannover wirbt ebenfalls für die Aktion "Refill Stationen", u.a. auf der eigenen Homepage, damit soll die 

ergänzende Möglichkeit sich mit Trinkwasser zu versorgen, gewährleistet werden. 

-----·-----------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr d1e Te1/nalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Stadt Herne .................................................. _____ .......... ............ , .................... ................................................................. ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 3 stück 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

- Gefahr der Dehydrierung, insbesondere in den Heißen Sommermonaten, entgegenzuwirken 

[X",Ja, 

!XJa 

•••••H•••••-••••••• - · ••"• •• •-•••••• • -•• - • ••••-••••------ •-••••·••••••--••••••H• ·-••••••-•-•-•>•••-•• 

, ......................... , .. ________ ..... , ............ -........... ------------------·----

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten. 
we,111 es. 

ii) T1111klirn11,r1111 111 

1/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

- Fußgängerzonen (Stichwort Bürgernähe) 

2. 

·-·Plalzverhaltn1sse (Ausre1chendeRestdurchgangs-.. und'Restdurchfahrts-bre1ten) ....................... ................................... . 
- Mögliche Anschlussmöglichkeiten ( Zu- und Abwasser) 
·cHygiene'('i'iichrnnterBäumen; ·z:'B: .. Vetunre inigot1gef'i·durch"Vögetf ·-· 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

- alle Altersgruppen 

Wc1tr.r geh es \ 
.wfSeite 2! 
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........ ·-•-•· ..... ,----•·••-· ................. . 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' , -- ------ --- -------- ------ ------ ----- ----. ---- ---- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- ·- --- -------------- ---- --- ------- --------------· 

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? [>(]Nein I Ja, 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Überwachung der Anlagen bei wachsender Anzahl im Hinblick z.B. auf: 
  V andalismus, -vetschmuttUngen;-unsachgemalrer Gebrauch ·--·-• 
- Lage bzw Umgebung (Vogelkot Z.B. unter Bäumen o.ä.) 
·: ·1 hfektiöhifschütt„geWätWlefäten· t ÜbeiWä"cli ühg„TrifikW/l'ssei'qüälität'" ....... _. 
- Kosten für die Anschaffung, Bau und Wartung 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? :!,Jl.rirri_er~ung~e_n ____ _ 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Q Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

[X" Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 
Ober Sponsorlngvertrag geregelt: -Wasserversorgung Herne: Erwerb der Spender veranlassen und Errichtung lnk!. Anschlüsse sowie Versorgun_g Trinkwasser und regelmäßige 

.I .r.iuk.wasgerar.1.::1.ly.st:1rJ, ... ::·.Sl.:tdie.ntwä&ar.w11J„ He.me; ... W.elll ... dia ... Eu1.&1,guug ... d.as. ... Wasser~ ... •::Ud ... eigeue ... .K01:SiEu1 ... ~Gher .... uru:i ... ltiigL..lf.oslet1.JüL.dtit1. .. .Er:w.erh ... von .. 2 ... I r.11.1was.s.er.sµecidem .. sowi e. 

Ko!:)te11überm1hme für die Errichtung diese,. - FB Ti~fbau und Verketir Stadl Herne: nötige Straßenbauarbeiten für die Enich luny und Unle1hallung mit ,egelrntlßiger Ko11 lrulle der Funk.tionaliti:H. 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

-----------------··········-----·---···-··-··-·-···---·-·---··- -·--···-

1c1 C!i. danke mich v,olmals (iir a,c Tctlnetinwl 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Hildesheim _____ ,, .... , .... , ............. , """'""""'"'" " """""""""""''""""'"'" 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? keinen 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

' '"'"""'""""' ''"""'" _________ _ 

Plan_ung 

-----""""""""' ' '""" " """ 

IX,Ja, 314 _2023&_ Folgejahre_ 

Ja 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenr, es: 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

____ ,,, .. , .......... , .. ,,,, .. _,_,,,,, ... ,, , .. , .. ,, .... .... , .. , .... , , .. , ......... , 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Wc1tC:r gc/J r.s \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Unterhaltungspflicht, Sauberkeit, dauerhafter betrieb in den warmen Monaten 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~t<1~t 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

in der Stadt Hildesheim gab es vor Jahren schon Trinkwasserbrunnen. Diese sind leider nicht mehr in Betrieb. 

Im März/April wird jetzt der erste Trinkwasserbrunnen neu aufgebaut. Sofern dieser Zuspruch findet, werden 

·weiler'eTrinkwasserbrunneriimJahr2024"f6Igen:(Ai'i"in. aus der Mail)' 

--------------·-·--·"-·'·"""'"""-"'-·"""-------------------

-----------------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr d,o Tc,lnalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Jena 
............. ...... .,.,.,.,.,., . .,.,.,.,.,.,., ........ _____ ........... . ., ........... , ..................... ., ................... . 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, .~ .... ----------

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Kosten und Personalaufwand 
Vandalismus---------------
zunehmende Hitze 
. lma.g.e.L . 

, ........................... ,,, _________ _ 

Planung 

Ja 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Möglichkeit der Anbindung ans TW-Leitungsnetz 
Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenn es. 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b} ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

.fr-equer-itiertheit-des .. Qrtes ........................................................... ............ .. .............. ____ _ 
Ruheräume (Parks, Bänke, Spielplatz etc.) in der Nähe 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Bürger 
+ouriste, i----·-----· .......................................... ----

Wc1tr.r geh r.s \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
Kosten u Personalaufwand 

..Hygienekontmlle ................. -........ __ _ 
Vandalismus 

______ , ........... ...... .. .......... .. 

. städtischer Eigenbetrieb 
Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ... .. ...... ----

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2 . 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf . 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

........................................... ----·--------

-----------------··········----·····- ·· ······- ···········-···-·······-- ----···-

lcl ti.;,,dan/<o mich v1ctma1s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadl? _Ka_rl_sru_h_e ________________________ _ 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? _3_6 ________ _ 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? D Nein - Ja, _7 _______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema In Ihrer S1adt (z.B. In Gremien)?       15( Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre S1adt relevant? (Stichpunkte genügen) 

,: Gesundheitsvorsorge bzw. Kl1m1:1anpassungsmaßnahme, Steigerung Aufenthaltsqualität auf Plätzen und Anlag 
1I-r~affifRSii'iigüng unolJiilemaltung, van<rausmus, öoerwacnung r nnkWässerquautät 
1 

---------------------------------------•K • - Mm>•••H•'""'', MN 

'p1anuni- ----------------------------------- · 
, ... _ ... - -

Diese beiden F.I ,m 
nw beantwo, , 
wenr, es. 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den S1andort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Stadtklimatische "Hotspots·, Versiegelungsgrad und Bebauungsstrukturen, Wichtige toulii 
Wtctm-g~rPc11Kru~ge;r, bedeutende orm (Orßzentren, Plätzä,MötnllrätJ, 
Radverkehrshauptrouten 

1:1) Trn1klirt1n 
1/lrer Stadt g 

2. 
und/oder 

b} ,n Planun _ O 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Für Welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Ganze Stadtbevölkerung und Touristen _________________________________ , .. ___ __ ............ . 

Wc1tr.r geh r.s \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

3 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

sseranschlusssituation, Kosten für Enichtung und Unterhaltung, Wasserangebot in langanhaltenden Trockenper 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? _S_tä_-d_li_sc_h_e_r_H_a_us_h_a_lt _______________ _ 

Novellierte EU•Trlnkwassen1chtllnle (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschfichen Gebrauch stef/en die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, INO_ dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen Installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer 6rtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. u 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrlchtlinle sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser Im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

fJ Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[J Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

fJ Nein, es ,gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

1] Ich weiß es nicht 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen?" 

iwillige Wasserabgabe {2.B. "Refill") von Privaten fördern, dann könnte es weniger öffentlicher Trinkwasserbrunn 
· ··förfen;imag9""des-'frin!Massers aas-dert--eitung teitweise-nicht--mnt<c-------------------

für 11 7 m-el 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? -~a_5.5.~.I ............. _____ .................. _ .. ....................... ................................................................. ... ___ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? [°'Nein !X",Ja, ~':<::~ .. '.:~ ... i,mtscheiden 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Pro: gesetzliche Verpflichtung zur Bereitstellung von Trinkwasser im öffentlichen Raum, Klimawandelanpassung, 
                                                                                                                                         

Ressourcen, um Trinkwasserbrunnen aufzustellen und die Hygiene sicherzustellen. 

D Planung 

Diese beiden Frager, 
nur beantworten, 
wenn 1;,>s, 

ö) Trn,kt.rn, 111:111 11, 
1/lrf'J Stadt q/111 

und/oder 

b} ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

.......... , ................. -........... ____ ,, .......................................................... __________ _ 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Die Kriterien werden vss. im zweiten Quartal 2023 gemeinsam festgelegt 

2. 

-----

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Die genauen Nutzergruppen werden vss. im zweiten Quartal 2023 gemeinsam festgelegt 
•-••••--• •-••• --•••• •·•••·•••••-•HO,OO, • ••-••• • -••-• -••-•-• 0,0• _,u,,o, • -• --•-•-••- ,U,,UOO ••••••- ••• , .. -·-• •••-•-•"U"•••• ••H,o,,, .. ,,,U,HU•-••~••••-"•••-•••~ ... - ••••••-~•" _,,oo, h, OO, - ~-- - •-•-••• -•••-----

wc,tf!r gc/1 es \ 
,wfSeite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Geeigneter, frequentierter Ort, Schutz vor Vandalismus, Sicherstellung hohe Hygienestandards 
·············-······ ·······--·······-.. -- .. -•-· ····•····· ·•····-·············-··• ........ ___ ., _____ _ 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? l:Ji~ ~!<1dt .. 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 

2 . 

Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

................................... ____________ _ 

-----------------··········----·····- ········- ···········-···-·······------···-

Jet ti.;,,dan/<o mich v,ctma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? -~i~( .,, . .,., . .,, . .,.,., ... ..... --------------- ·., ....... ,. , .................... ., ................ . 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein [X",Ja, -~~C::_h_ u_n_k_la_r ___ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

+Abfallvermeidung+ Klimaanpassung+ Menschenrecht auf Zugang zu Trinkwasser+ lebenswerte Stadt 

' ''""""'""""' ''"""'" _________ _ 

Plan_ung 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenn es: 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

2. 

____ ,,, .. , ,., ..... ,,.,,,,.,_,_,,.,, ... ,, ,.,.,,,.,., __ ,,,, .... ,,. , ......... , 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Wc1tC:r gell r.s \ 
auf Seite 2! 

Seite 1/2 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' ·-- ------ --- -------- ------ ------ ---- -----. ---- - --- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- ·- --- -------------- ---- --- --------------------- --· 

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? f>(lNein I Ja, , ____ ,,, ---

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

- Gefahr von Vandalismus und Verschmutzung - geeigneter Standort und Gewährleistung der Trinkwasserqualität auch bei 
hohen Außentemperatüren (Schattig, aber nicht unter Bäumen) - 0nferhaltungskosten (regelmäßige Reinigung und Wartung) -
Auswahl_des_geeignetsten Modells 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? l,._<1DdEl§h<1!,Jptstadt Kiel 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Die Errichtung von Trinkwasserbrunnen im öffentlichen Raum ist eine von 107 Maßnahmen im Rahmen des Zero 
·w asteFKonzeptifae'f'tänäeshäüp'tstäätl<ier:--

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

- ---------------- ··········-----·--- ···-··-··-·-···---·- ·---··- -·--···-

Jet ,: danke mich v,olmals (iir dm Toifnelinwl 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu ,,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? .~Ö..I~ .. -..................... _____ .......... ............ . .................... ........................................................... _____ ............... ...... .... . 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 12 (11 Bezirk, .4.. i~ .. ?.: .~} ~nenstadt) 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

für: Gesunde Stadt, Hitzeaktionsplan, Sport- und Spielflächen, Wasser als Grundrecht 

,, ........................ , .. ________ ..... , ............ -........... ______________________ _ 

D Planung 

'XJ 16 (2 .neue/ Bezirk) 
l/\' a, 

!XJa 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Zugänglichkeit in Grünflächen, Bildungslandschaften & Schulwege, Sportflächen, Veedelsplätze 

iJ) Trn1klir11,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

alle, insbesondere aber auch Kinder, Ältere, Erholungssuchende & Sportler' innen 

Wc1t()r gc/1 r.~ 
.wfSeite 2! 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 
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3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Pflege, Beprobung, Vandalismus, in den letzten Jahren: Pandemie 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? §t<1~tl5~li:,, \J'Eirilu~g_<1_~lJr1g8--,~Eit!iEi~:_?!<1dtentwäss_er1Jr1g~~Eitri13~Ei 

D Bllck In die Zukuntt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Der Anfang ist gemacht, die Pandemie hat die Erprobung & Evaluierung der Pilotphase etwas zu schaffen gemacht, aber es sind 

viele weitere Standorte sinnvoll und in Planung. Die Bevölkerung schickt regelmäßig weitere Standortvorschläge als Anregung, 
·welcheanhand··unsered{riterien·äberprüft-werden .. ·• .. • ... __ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

-----·-----------··········-----·---···-··-··-·-···--···-·-····------ ···-

/et ..,dan/! • mich v,clmats [dr dto TcifnBhme/ 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Stadt Krefeld _____ .. , ...... ....... .. .... . " ""'""" "·"·" """" "'" .. "" .. "· ........ ........... ....... ................... , ,. ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? Bisher 1 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

[X",Ja, _1_q_ -----

!X Ja 

Vorgaben der Trinkwasserrichtlinie der EU; Thematik wird auch in der in Kürze erscheinenden Neufassung der 
Trin"kwasserveroranüng·sein ···• •• - •····· -

______ ......................... ............ -........... ·----·------------------

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

1J) Tm ,kt.rt111,r1111 111 

1/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Die Standorte wurden nach Kriterien wie Freizeitziele (Naherholung); Sportstandorten in 

2. 

"NäfiEffFiörürrgsgeoiete'ff'iJ'ffa-·zu--e:frwärtenaer=r         msz1eien 1m ... stadt~feöiergevlährr ..... -..... ......... .. .... _ ............ -................. . 

................ -... ................. ___ _ 

---······-·····-· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Gesamte Bevölkerung 

Wc1tC!r gc/1 r.~ 
.wfSeite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Der bisherige Planungsprozess verläuft sehr konstruktiv, da die beteiligten Parteien die Maßnahme sehr positiv sehen. 
..~ ... , ..... -····· ... .......... ·········· ···-~---~---•-· ····-· . -· ·•· ·········-····· .. ,... .......... ·····-··•····•·····-·· -····-··•- ·--····-

W t •• t ( t • 11) d. K ·t r·· E • ht d B t • b? Örtlicher Trinkwasserversorger er rag po enzIe Ie os en ur mc ung un e ne . ·····•···········•·····~----- ····--

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

zu 3 Punkt 1: Der Prozess wird weiterhin verfolgt und bei Bedarf den sich in Zukunft ändernden Verhältnissen angepasst. 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

-----·-----------··········-----···-········-··-··-···--···-·-····--···-···--

/et cdanko mich v,clma/s [dr d1e Te1/nalinlf!I 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Leipzig .. ····-···· ....... ...... _____ .......... ............ . .................... .................. . .. ............. -............ , .. ___ _ 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 16 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, J~.~_r:_lic_h_3 ____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

- Zugang zum Trinkwasser für alle Bürger verbessern, Erhöhung der Verweilqualität in den Quartieren, 

,, ........................ , .. _________ _ 

Planung 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten. 
wenn es. 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Frequenz der Begegnung an den Orten, Verfügbarkeit von öffentichen Trinkwasserleitungen, 

2. 

·Burgervötum ·-· .................................. . 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

- Menschen 

Wc,tr.r geh r.s \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Kostensteigerungen bei Material und Bauleistungen, steigender Finazbedarf bei der Untzerhaltung der Brunnen, geringe 
• AüsWählängeei'getehTrihkbfünhen·· • • • .... " " ... --·- "" ••• - • • • •••••• - •• - ••• 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~~ri c;~tElr .. 1J_r1cJ Wasserwerke 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Fehlende öffentliche Förderung für die Errichtung und den Betrieb der Trinkbrunnen werden einem weiteren Ausbau der 
·tnfrastruktur ·im·Wege„ste·hen;· 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

-----·-----------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr d/0 Tc,lnalinlf!I 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
09. März 2023 als Anhang an lotta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Leverkusen _____ ........... ............. . ..................... .................. .. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

............................... ... ___ _ 

!X",Ja, .. 3-... -----

!X Ja 

Hitzeaktionsplan, Attraktivierung Innenstadt, Stadtentwicklung, Aufenthaltsqualität, Umsetzung(-sschwierigkeiten) 

.............................. ·--------··· ............................ ______________________ _ 

Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

iJ) Trn1klir11,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Einbettung in Fragen der Stadtentwicklung, technische Umsetzbarkeit, Vandalismus 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Stadtbesucher•innen, "alle" 

Wc,tr.r gc/1 r.s \ 
.wfSeite 2! 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 
' ·-- ------ --- -------- ------ ------ ---- -----. --------- -- ---- ------------- ----- ----- -------- -- ---- -- --- ---------- --- ----- --- --------------------- ---

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

technische Umsetzung und dadurch begrenzte Standorte (unterirdische Kabel und Leitungen), hohe Folgekosten 
·~- - -. --•-···--•-·•··· . ········. ·····•·-•····•-· ... -- .......... _.,, .. ... -···· ·········-···· ........ _____ ,,. .. --·-····-···--·-····-

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? }:!:lch11 i~c;~EJ 13etriebe der Stad!_ 

D Bllck In die Zukuntt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

IXI Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Die Umsetzung von Trinkbrunnen, auch Einzelanlagen, bedarf innerhalb der Verwaltung eines großen Arbeitsaufwandes. 
·zuständigkeiten"dafärsim:i--teilweise·schwerztrb·estimmen-(Stadtptanung;·Gesundheitsptanung·,-·Technisch·eBetriebe;··~:; .. ) 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

-----·-----------··········-----·---···-··-··-·-···--···-·-····--···-···-

/et ..,dan/! • mich v,clmats [dr dto TcifnBhme/ 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Magdeburg .. .... ..................................... ....... _____ .......... ....... .. ... . .................... ........................ . 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? Keine 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? IZ. Nein [ Ja, . 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Sicherung der Finanzierung und Bewirtschaftung. 

............................. _________ _ 
Plan,ung 

Ja 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenr, es.· 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

____ ....................... -.. .. .......................................... . 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Wc1tC:r gc/J r.s \ 
auf Seite 2! 
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Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 
' ·-- ------ --- --- ----- ------ ------ ---- -----. ------ ----- ---- --- -- -------- ----- ----- -------- -- ---- -- --- ---------- --- ----- --- -------------------- ----

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Finanzierung sowohl der erstmaligen Herstellung als auch die anschließende Unterhaltung und Bewirtschaftung. 
.. ----- ···-•-··-·········-····· ····-···-···•-· ............. ·········-···· .. .. .. .. -.. ·-··-···· ·····-·········-···· ····- .. ··• 

Hygieneanforderungen 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? l:Ji~ ~!<1dt .. . 

D Bllck In die Zukuntt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Zur Beantwortung muss man wissen, dass nach Auffassung der Stadt Magdeburg noch nicht alle Rechtsfragen in Bezug auf das 

Wasserhaushaltsgesetz beantwortet sind. Aus der Gesetzgebungsbegründung geht nicht eindeutig hervor, ob die Kommunen 

unmittelbar mit der Schaffung von Wasserspendern beginnen dürfen/Müssen oder ob erst die Verordnung abgewartet werden 

muss. 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

- -------------- ---·-····---··"·--·"·"·---·-··--·--------- ----------

---- -------------··········-----·---···- ··-··-·-· ··--···-·-····------···-

/et ..,dan/! • mich v,clmats [dr die TcifnBhme/ 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? .~~i.~.~ ...................... _____ ................................................................................................................... , .. ___ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? keine 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, .. 5..~-~.o ______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Maßnahme zur Klimaanpassung, Hitzeaktionsplan, Trinkwasserrichtlinien, 

,, ........................... , .. ________ ...... , ............ -............ ______________________ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

iJ) Trn1klir11,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Leitungsverläufe der zentralen Plätze der Innenstadt oder Stadtteilen, Abstimmung mit 

2. 

Stadtbildpflege und Denkmalpflege 

---······-·-··-····-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

keine konkrete Nutzungsgruppe sondern für die Allgemeinheit 
.............. "-···-···-····-··-··- .. ··········-·· .. ....... , -··- . , ........................................... ··-·--- .............. . ........ ~. -· ·-· ----· .. 

Wc1tf!r geh r.s \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Abstimmung mit Versorgungsträgern, Denkmalpflege, Stadtbildpflege 
·•··•·•···-·········-···· .. ····-···· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? [,,c1ridE!~hc1LJp!stadt Mainz 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Es gibt eine Aktion" Refill". Hier können an knapp 40 Stationen in der Innenstadt kostenlos Trinkflaschen in Geschäften 
----- .. ········---··· ................ _. ____________________________ _ 

nachgefüllt werden. Die Stationen sind entsprechend gekennzeichnet 

-----·-----------·········· .. ----···-········ ... ·-··-···--···-·-····--···-··· .. 

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr dte Te,lnalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Seite 2/2 



209208

Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Mannheim ... ,. , ...... , .. , .. , ...... , .. , ................ , .. , _____ ..... , .... , ......... ,. , , .............. , .. , .. ................. , ............................ , .................. , .. ____ ............ , ... , ........ .. 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 3 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein [X",Ja, _1_~ -_2_0 ___ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein iXJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Zugang zu Trinkwasser im öffentlichen Raum, Gesundheitsförderung, Erhöhung Gastfreundlichkeit, Schutz vor Hitzewellen und 

längeren Trockenperioden. 

D Planung 

Diese beiden Frager, 
nur beantworten, 
wenn 1;,>s, 

ö) Trn,kt.rn, 111:111 11, 
1/lrf'J Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

.......... , ..... ,,,, ...... , .. _ ........... ___________________________ ........ , .............. , .............. _____ _ 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

kurze technische Anschlüsse, Abstand zu bestehenden Trinkbrunnen, geplante Projekte, nicht direkt 

2. 

unter Bäumen, Schattenanteil, potentielle Nutzungshäufigkeit, Nähe zu Aufenthaltsbereichen I 

touristischen Attraktionen / sozial schwachen Personen, Aufwertung des Bereichs, Vandalismusrisiko. 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Passanten, Sportler, Touristen, sensible Bevölkerungsgruppen 
·-··• .. -· .. ·-···-··-···--·---····· ............ - .. -~-----· _, ........ , ---· ··--· ··--· ___ ,. ······-····" ... ... _____________ ,,_., __ __ 

Wc,tr.r gc/1 r.~ 
,wfSeite 2! 
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---------·-·-··- ·········-··-·········--

____ , .. ,.,, .. , ............... ,, .... , __ _ 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 0 Nein IX Ja, SMARTilience 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Auswahl Design Trinkbrunnen (Gestaltung), Gewährleistung Trinkwasserhygiene, möglichst geringer 
. ............. ---- .. ·•····~··•····•·····~-,~-,----·· - -·~·-··--·- .. -~ 

Kosten- und Unterhaltungsaufvvand (z.B. Kalkausfall Oberiläche durch hohen Härtegrad, leichte Reinigung, einfacher 

Anlagenaufbau), Abstimmung mit Versorger, Stadtentwässerung, Eigenbetrieb Stadt_Raum (Tiefbau. Grünflächen) ____ __ ...... , .. -....... .. , ..... , - ......... ,,,. 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? f<()llllTllJn_e.,f~rc:Je.rp_r()gralll_lll _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2 . 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

-----------------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/cl cdan/<o mich v,clma/s [dr d/0 Tc1/nalinlf!I 

ij TECHNISCHE 
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WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

u e s.U 1i ·nk u 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, Können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefÖllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 20.23 als Anhang an /otta.steger@tuwlen.ac.at • gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin· 
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:ln wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von .,Trinkbrunnen" die Rede ist, Ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentltchkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

1. 

2. 

3 .. 

4, 

Status Q\JQ 

Wie lautet der Narne Ihrer Stadt? Sta_d_t_M_o_e_rs ______________________ _ 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? _k_e_in_e ______________ _ 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? 1 Nein jz Ja, noch unbekannt 

Sind Trinkbrunnen ein. relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. In Gremien)? r-:: Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind fü r Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Motive für Trinkbrunnen: 

Ja 

=-tiedirigraurarneh-RJimawaiiaernncraen zunehmenden Hi'tzeereigissen;-·sre11enTI1hkwasserbrunnen einfiWichtige 
Wasserquelle dar, u.a. zum Vorbeugen von Dehydrierungssitualionen 

- Aufwertung der Innenstadt durch einen klimagerechten Stadtausbau 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Tr1nkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

- wichtige, stark frequentierte Plätze Im Innenstadtbereich 

- barrierefreie Erreichbarkeit 

- einfacher Anschluss an das vorhandene LeitungsneiZ 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 
1/fl J 'uiJ<f!r • für alle Bürgerinnen und Bürger, insbesondere für Hitzegefährdete Risikogruppen, wie ältere 

Menschen uiid in er 
) 1 PI w,, 

il TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Seile 1/2 

ge u, 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? l;(jNein I Ja, ------

4. Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

- Hygiene und Wartung 

5. Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? stadt Moers 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitl.lngswasser für den menschlichen Gebrauch steifen die Mitgliedstaaten 
sicher. dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 

2. 

Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

1 Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

1 Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[Xi Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

1 Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

1 Ich weiß es nicht 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

1-n b ... aan"e rmcJ1 1 ,elma   fu, dte fällnahme, 

L t•,:i SteQ 

il TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffen liehen Raum" in deutschen Großstädten 
' -- -- --- -- --- -- ----- --- -- ----- -- - --- ___ .., __ ------ --- --- -- - - -- -- - --- -- --- ------- --- ------ --- - --- -- --- --- - - ----- --- -- --- -- ---- ----- ----- -- ------ - . 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an lotta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung . 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserenlnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- a1Jßerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) : 
, - saisonal oder ganzjährig in Betrieb ; 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

.. ---- -- - ---- ---- - - -- --- - -- - -- ·---------- --- -- ------- -------- - --- - - ----- -_ .. 

1. 

2. 

3. 

4. 

Status Quo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Mönchengladbach 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? O 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? 1 Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? 1 Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Ja, 3. 

Ja 

Positiv: Trinkwasser soll allen Menschen zugänglich sein. Gutes Image für die Stadt Negativ: hohe laufende Kosten, Hygiene 
·sicherste1ren ·- · ----··--·--

Planung 

D1eso lxmien Fr.igon 
nur beantworten, 
we1111 es: 

a) Trlnkbninmm m 
Ihr · r Stadt gibt 

ur•dlodvr 

b) m Planung s111d 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Innenstadtlage, Hohe Personenfrequenz z.B. Busbahnhof, Fußgängerzone 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Alle Nutzergruppen 

Weiter gehl es ', 
'3UI Seite 2! \ 

-...... _ 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu ,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deu sehen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? Nein 1 Ja, 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Für die Neuanlage eines Trinkwasserbrunnens können Sponsoren gewonnen werden. Schwierig ist die Bereitstellung der 
·1aofenttenJänrlicfü:n1 Kösteii": ••• ···-········· ···· • ···- ······ -··-··· ···-·· ··· ···-··· ···- • ·• ··· ·-····- •••• ·····-··········-······ •••••• ··-- -··-·········-········ -· ··· ··· · ·-·· -····· ·· 

-----·------------···············-··--··········· ------··--··-··-······-·····-··-·······-

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~P_c.?!1.~s>_r,er, u.n_c!_.~a,pt ••·- -•·- ····---·----

D Blick in die Zukunft 

r·. -- ------ ---- --------- -- -- ----------- ----- --- ----- --- -- -- ------ ---- ------------ --- -------- --- -- -·--------. --------- -- ------- --- ------- -------- -. 
' Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 

„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und lnnenanla en installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

-----·----·-·-·-···· ..... • 

1 . Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

1 Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

i Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

1 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

jX Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

j Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

-------- -·-----·-----------------·····--········-········· ··········-

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

------·········-··- - ··-·········-······--------

/c/1 bedanke 1111ch ,etmals {ur die Te//nahrne 

1 Jtta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Stadt Offenbach 
..... ., ...... ., ................................... _____ ,, ........ ............. , ............ ., ...... ., .. ., .. ., ............. . 

2 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 
Versorgung der Bevölkerung in heißen Perioden, Ausstattung von Spielbereichen 

................................. ___ _ 

[X",Ja, -~--·------

!X Ja 

, .......................... , .. ________ ,, ... , ......................... ----·------------------

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

iJ) Trn1klir11,,,m11 111 

I/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Lage (Erreichbarkeit), umliegende Nutzungen (z.B. Spielbereich), Bedarfe/ Wünsche aus der 

2. 

-Bevölkenm · ............. ......................................................... ----- ----- ........................... .. .. 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Kinder und Jugendliche (wenn an Spielbereichen/ Bolzplätzen gelegen), gesamte Bevölkerung uung 
·t:mdalt··· -·im-lnnenstadtbereich) ·····---··- -·- •·• ·-·-··•---· .. -· 

Wc,tr.r gc/1 es \ 
auf Seite 2! 
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.......... ___ ..... ,,,. ____ ........................ . 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 3. 

4. Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

5. Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf . 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

lZ! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

[""7 Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

...................................... ,, _____________ _ 

-----·-----------··········----·····- ·· ······- ···········-···-·······------···-

Jet ti.;,,danko mich v,etmats [dr c/te Tednalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Paderborn 
.... ,.,, ....... , .. ,., , .... .,, .. , .................. , .. , _____ ,.,._ '"" '"""""'" ' """'""""'"'" " """"'""'" "'"' 

0 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

"""""'"""'""""'""""' ___ _ 

[X',Ja, -~~~------

!X Ja 

contra: hoher Unterhaltungsaufwand, hohe Installationskosten; pro: TW für alle verfügbar in Hitzeperioden 
--------•••-•••••••• .. •••••-••••H•- ••••------

' '"'"""'""""' ''"""'" _________ _ 

Planung 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenn es. 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b} ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Zugänglichkeit für die Bevölkerung, Lage in Hitze-Bereichen, Anschlussmöglichkeiten ans 
·Leitungsnetz; .. ·meg·liehe--soziale .. Kontr-olle-

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Senioren und kleine Kinder 

Wc1t~r gc/1 r.~ \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
vor allem technische bei der lnstalltion sowie das Handling in der Unterhaltung 

··········-·•······ ··•·-~---•-·---

. Stadt und Stadtwerke 
Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ·- - --- ----

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

IXI Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

'"""""'""'"""-"""""""'"'" ____________ _ 

-----------------··········----·····- ········- ···········-···-·······-- ---- ···-

lcl ti.;,,danko mich v1etma1s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Pforzheim _____ ,,,,,,, ,,,, , , ... , " ""'""" "'"'" """""""" ""· " """" '"""'""'""'""" '" ___ _ 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 2 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, -~-a..: 1_0_ b_is_1_5 ___ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

pro: Wasser als Grundbedürfnis, Klimafolgenanpassung 
'cöii!fä: Oritefhältskosfeii '(häüfige··s epfobüfigTihd'Heifiig"üiig) 

' ''"""'"'""""'" ''"""'" _____ _ '""""""' ""'""""'"""'-"''""' """ ___ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

1J) Tm ,kt.rt111,r1111 111 

1/lrer Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Passantenaufkommen (z.B. Fußgängerzone, belebter Platz, Aufenthaltsbereich Jugendliche), 
leitu ngsnahe;·soz1ale"Kontrorre,·Erre1chbarkeit • 

2. 

·--······-······· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

alle Bürger im öffentlichen Raum 

Wc1tf!r geh r.~ \ 
auf Seite 2! 

·····-·-- ··--•·-·-···-····-·-·"•·····-····· 
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'' .. ,,., ____ , ...... ' ____ ,, __ , ...... ,,.,.._,,_,,_,, ___ _ 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

dauerhafte Bereitstellung erforderlicher Unterhaltsmittel und Personal (zum dauerhaften Betrieb und Unterhalt) 
. -~··· ., ...... , -··········•··•·•·• ... ·····-····· ... ·-···-···•-· ...... ····-······ - ·· ·•·· ··•·····-·····•·-··- ·--·······-··-·· .. ···•·· ··· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~t<1~t 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

-----------------··········----·····- ········- ···········-···-·······--···-···-

lcl ti.;.,dan/<o mich v,ctma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Potsdam 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

_____ ,,,,,,,,,,,,, ... , """'""""'"'" """"""""""· """""""'"""""""'"""'""'""'""" '" ___ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 2 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, ~ - -----

!X Ja Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

pro: Trinkwasserbedarf im öffentlichen Raum (unterwegs), Daseinsvorsorge und Schutz bei Hitze, Öffentlichkeitsarbeit 

contra: Finanzierung (von Bundesseite Forderung, aber keine Förderung) und Beprobungs- sowie lnstand haltungsaufwand 

D Planung 

Diese beiden Frager, 
nw oeantworten, 
wenn es. 

ö) Tn11kt.rn111,1111 11, 
1/lrpJ Stadt q/h1 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. 

2. 

Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Wie frequentiert ist der Standort, ist der Bedarf da? Wir haben Dauerläufer, daher stellt sich immer 
""''"""" " """"""' ' '"""""""""'""''" _____ _ 
die Frage nach Aufwand/Nutzen. Standort wird immer gemeinsam zwischen uns als Wasserversorger 

·u·nd der Landeshaupts.stadt Potsdam abgestimmt. 

-·····-······-·-··-· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

allgemeine Bevölkerung (keine Einschränkung) 
,_ .. ,,_, ___ ~--·-······ ·····'"····-········ ···-··-- ····-·· ---··--··--··· ........... -·-···-··-·•-· ·-··-·· ··--··-·· ·· 

Wc,tr.r gc/1 r.~ \ 
.wfSeite 2! 
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''"'"'''""'"'"'""' ____ ,,,_, ............. , ... .,.,,_,,, __ _ 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? [>(]Nein I Ja, .. _, __ .,., ---

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
- Seitens Stadt und auch intern: realer Bedarf an Trinkbrunnen 
---Hygiene ... arn.Standort ... _____ _ 
- Vandalismus 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? j iEl Lall~El~~i.!lJp_t_st_a_d_t _P_o_ts_d_a_m ______ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

1 Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Neben den Trinkbrunnen gibt es noch eine ganze Reihe weiterer Möglichkeiten, den Zugang zu Trinkwasser zu verbessern . 

Hier bedarf es vor allem der besseren Kommunikation in Form von Öffentlichkeitsarbeit und der besseren Ausschilderung. 

Wefüfrh1n wird auch'dieFfä'g'8 derfiilafüfälei1NutzüngZ-Ukürif!ig mehr In deri'F0'"küsrücken"; GE:fräde6eTdei'Sfandortwafiffüf'· 

• Elauerläufer·werden· Faktoren ·wie ·Bewässerung· umliegender„Bäume;weitere ·Nt1tzung·in„Wasserspielplätzen·etc,·eine 

.z.unebmende„HoJle .                                                                                                ......... ---------

-----------------··········-----·---···-··-··--···--·-·---··- -·--···-

/cl C!c danke mich v,olmals {iir dtc Teilnehme/ 

1 o/la Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der„ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? 
Stadt Regensburg 
..... ., ...... ., ..................................... _____ ,, ........ ............ , ............ ., ...... .. .. ., ................ ., ............................................. ___ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

2 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein [X",Ja, _3 _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !X Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 
Baustein des kommunalen Hitzemanagements und dient vor allem der gesundheitlichen Vorsorge 

, ......................... , .. ________ ...... ........................ ·----·------------------......................................... ____ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wenn es. 

ö) Trn,kt.rn, 111:111 11, 
1/lrf'J Stadt q/111 

und/oder 

b) ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

A) aus stadträumlicher Sicht sind hoch frequentierte Bereiche mit hoher Aufenthaltsqualität 
-(-Si·tzbänk-e, .. Spielp1:Jnkt-e·etc·,}; .. z:entrale-·Sehenswürdigkeit-en;--Verkehrsknotenp1:Jnkte, .. Raowege .. 1:Jnd 
Spielplätze, aber auch zentrale Orte in dicht besiedelten Wohngebieten geeigent 
-B}--aus ·teehniseher Sicht~in-der Nähevon·bestehender lnfrastrukttH'·{u,·-a,--öffentt„Gebäuden„tJnd--.. 
Wasserleitungen) 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

für alle Bürger'innen sowie für Besucher'innen der Satdt 

Wc1tf!r geh r.s \ 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 
Standortwahl, Vandalismus, Trinkbrunnen sind betreuungs- und kostenintensiv, relativ hohe Unterhaltskosten u. a. auf Grund 
·der weitreiehenden··Regelungen-der-Trinkwasservemrdnung, ·· _...... ·•···· ·-- · -·• .... ·•····• - ··-

. Stadt Regensburg 
Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? .... .. ... ------

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

---- .. ,, .... ................................ ----·--------

-----·-----------··········-----·---········-··-··-·····-···-·······-- ----···-

Jcl t!adan/<o mich v,clma/s [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Remscheid _____ ,,,.,,, ,,,,, ... , """'""""'"'""""""'""""' 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Klimafolgenanpassung, Gesundheitsvorsorge, Attraktivität öffentlicher Räume 

"""""'"""'""'""'"""'" ___ _ 

[X",Ja, ~--- -----

!X Ja 

' ''""""'""""'''"""'" ________ ,,,.,, .. , ................... ______________________ _ 

Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

iJ) Trn1klir11,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b) ,n Plimung sind i 
i 
t_ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Frequentierung, Lage im Stadtgebiet, Infrastruktur Ver- und Entsorgung 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Alle Bevölkerungsgruppen, insbesondere hitzeempfindliche Menschen 
__ .. ____ .. ~~----"···· ...........   ....... . ·-····· ·•···-··~-~ -- .... .. ....... -... ··-···· ... -... , ___ ,. ... . . ...... ··· --···•·"·'· ................. ~--- .. ,_., __ ___ ,._ 

Wcttr.r 9ch CS 

auf Seite 2! 
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----•·••-·"···•"·•--······ 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Finanzierung / Betrieb, Standortwahl, 
··~········ ·····-····· ···-··· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? ~t<1~t 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[l Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

IX Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

-----------------··········----·····- ········- ···········-···-·······------···-

lcl ti.;.,dan/<o mich v,etmats [dr cfte Tednalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Reutlingen _____ ,, .... , .... , ............. , """'""""'"'" """""""" "'"· """"" '"""'""'""'""" '" ___ _ 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 3 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, . 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

dafür: Klima, Bürgerschutz, ---------
dagegen: Kosten, Umsetzbarkeit 

' '"'"""'""""' ''"""'" ______ ----

Plan_ung 

Ja 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten, 
wenn es. 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Frequentierung, Wasseranschluss, Lage 

1:1) Trn1klirt1,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b} ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Trinkbrunnen sind für alle Nutzer 

Wc1tC:r g /1 r:~ \ 
auf Seite 2! 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Kosten für Neubau und Betrieb 

bei Bestandsbrunnen, stellt sich im Moment die Frage nach Barrierefreiheit. 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? l:)i~ ~!<1dt, . 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Wir versuchen im Moment an das Frischwassernetz angeschlossene Brunnen als Trinkbrunnen auszuweisen. 

-----------------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdanko mich v,clma/s [dr ct1e Te1/nalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Seite 2/2 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 

' - der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Siegen ......................... , _____ , .. , ....... ............. . .................... ................. .. """""'"""'"'""""""'" ___ _ 
Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, .~.r_9.~-------

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Daseinsvorsorge, Klimafolgenanpassung, Änderung Wasserhaushaltsgesetz 

' '"'""'"""""' ''"""'" _________ _ 

Planung 

Ja 

Diese beiden Fragen 
nw beantworten. 
wenr, es. 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Frequentierung, im Zuge laufender Bauplanungen im öffentlichen (Frei-)Raum 

1:1) Trn1klir11,,,m11 111 

1/lrer Stadt qlht 

und/oder 

b} ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

alle Bevölkerungsgruppen 
.......... _ ... -·· .. -----····-...... _ .. _, .......... ···-· -~ < --· ................ -·-·· .. •·-·-···-····----· ........ -.----

Wc,tr:r gc/1 r.~ \ 
auf Seite 2! 

Seite 1/2 

- - - --

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Bauen im Bestand; regelmäßige Wartung, Gewährleistung der Trinkwasserqualität 
. ........ , ...... -··········· ·······•-- .. ····-···~········-•···-• ............ _ ...... - · ·•· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? Kommune 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie." 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

r Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

IX! Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

-----------------··········----·····- ········- ···········-···-·······-- ···-···-

lcl c,.;.,dan/<o mich v,etmats [dr ct1e Te1/nalm1e/ 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 

Seite 2/2 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer: in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 

Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? -~t~~~.~'.".1: _____ ,,,, ...... .............. ........................ ................ ...... ........ ................. .. ..................... ,, ,,. ___ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? siehe Anmerkungen 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? C Nein IX" Ja, _c_a._1_o _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

- Trinkwasser für Alle kostenlos zugänglich machen 
·=-mefif'TfinRwässer"züfVeifü§üng··2u-·s1e11en·aufgfün'd ·aerHitzet:i'efiöden·rmsommef ----------·-.... --............................. _ ....... .. 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wennt,>s, 

,i_ Trn,kl.,nm11e11 11, 

1/lrf'J Sl.1<ft ql/JT 

und/oder 

b} ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

____ ............................................. ,,,, _____________ .............................................. ,, ____ _ 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

- stark frequentierte Bereiche 

2. 

·c· nrcnt„rn·unrfiittelb"a'fef.Nät'ie·:zu·0ereitsvöffiafidenen I r1nkofü'hhen··--·--·--·--····--··------..................................... .. 
- nicht unter Bäumen 
·cärri"Ständörr··mu-ss--·srunnensmb~··mit··stmf'n'=-;- wa·sser: ·und·· Entwässemii'gsänschluss··f'n'ogtich··se1n--·······-

-·····- ······-·····-· ···------------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

- Alle Personen, die im Bereich unterwegs sind (egal ob Einwohnende, Arbeitende oder Touristen) 
- teIIwe1se"auch Tiere (Huncte"Katze,"B1enen, etc.) beITnnkbrunnen ·m1t Tiertfanke • .... .... . - ........ • ••• • - .. 

Weiter geh es \ 
,wf Seite 2! ,. 

Seite 1/2 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentJichen Raum· in deutschen Großstädten 
' ·- ----- -- --- --- ---- ------- ------ ---- -----. ---- - --- -- ---- --- ---------- --------- -------- -- ---- -- --- -------------- ---- --- - -------------- ----- ---· 

3. 

4. 

5. 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 0 Nein tx" Ja, Aktionsprogramm .. -----

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

- teure Baumaßnahme, um dem Stand der Technik der Trinkwasserhygiene zu entsprechen (Hygienespülung, Winterspülung, 
·rrostsicheteBrünnenstuoe .. ;- ·.: .) .... .... .. ... .. .. . ... . .. 
- viel Arbeitsaufwand im Betrieb (wöchentliche Inspektion, monatliche Beprobung, Defekte, ... ) 
·=--Kritik··von·sargerri'bezü·grichTrinkwäss·eNerschwendrni'g ·oei•ourchfaumrunnenund"Söägt-bei cfär•Hygienesp·oIung· .. • .. ·--· 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? h<1nciE!~hillJptstadt Stuttgar:t „ 

D Bllck In die Zukunrt 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

IX Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

2. Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

75 in Unterhaltung des Tiefbauamts, weitere beim Land, Unternehmen oder anderen Ämtern 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

---- -·-----------··········-----·---···- ··-··-·-···---·- ·---··- -·--···-

Jet ,: danke mich v,olmals (iir dm Toifnelinwl 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu .,Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? ..     ...... ................. ..... _____ .......... ............ . .......................................... ... .. ............................. __ _ 

1. 

2. 

3. 

4. 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? 4+2 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Motive leider nicht bekannt. Neue Brunnen sicher auf Grund der EU-Trinkwasserrichtlinie 

, ......................... , .. ________ ..... , ......................... ----·------------------

D Planung 

[X",Ja, ~··-·------

!X Ja 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
we11n es. 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Die Trinkbrunnen wurden von der Stadt geplant und gebaut. Die SWU betreibt diese Brunnen. 
.AusRahme,-AA-•2 Pumpwer-ke-.baut~H,md .. betrnibt„die.swu. .. ihr-e eigeAe Br-ur-me-n .. auf.eigene„J<osten,. 

1J) Tm ,kt.rt111,r1111 111 

1/lrer Stadt qlhl 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

2. 

--········----·-· ···-----------

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

öffentlich, jedermann; Im Grunde plant die Stadt, die SWU betreibt diese dann. 

Wc1tf!r gc/1 r.s \ 
auf Seite 2! 

Seite 112 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? [><!Nein I Ja, nicht bekannt 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Trinkwasserhygiene, Anbindung an die Netze, Zugänglichkeit Design 
.. .. ····-········· -··•·•·•·-···· ··-·•·"·· , .. ... ·•····· ... --

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? [?ie, §t<1dt. lJllll 5.e,lti_e,r, ti_e,i ~~::i~~gie_§½'LJ fQ~i~rie.11 eig._e_n_e-n __ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[7 Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

IX Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Die Brunnen der Stadt um konzentrieren sich eher auf die Kernstadt, die Randgebiete sind hier noch nicht berücksichtigt. 
., .. ,_, ·---------------------- ............ , .. ,, ___________ , ___ _ 
Ein Trinkbrunnen befindet sich in der lnbetriebnahmephase. 

-----·-----------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdanko mich v,clma/s [dr d/0 Tc1/nalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
25. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) 
- saisonal oder ganzjährig in Betrieb 

D StatusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt? Wiesbaden 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

... , .. , ....... ,., .. , ...... , .. , ................. , .. , _____ ,,.,., .... , ........... , ...... , ....... , .. , .. ......... , ... , .... , .. , ......... , ........................... , ____ _ 
1. 

2. 

3. 

4. 

derzeit keine mehr Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? .................. . 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? L Nein !X",Ja, _rn ind_·_1 _____ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? C- Nein !XJa 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Für: heiße Sommer, Nachfrage auch aus dem politischen Raum, 
Gegen:Kosren;·Aufi.ivänazüSicherstellüng ·aerwaifäerqüälifäf; vändälismüs; zuständigk'eiten;sclilecfitif Errährün'§enmTc· -
bisherigen Trinkbrunnen 

,, .. , .... ,., ...... ,,, ... ,, , .. ______ ,,, ,, ...... , ... , ....... , ............ _.,.,, 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nw oeantworten, 
wenn es. 

ö) Tn11klirn111,1111 11, 

1/lrpJ Stadt q/h1 

und/oder 

b) ,n Planung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

Zentrale Standorte, hohe Fußgängerfrequenzen, Plätze zum Aufenthalt, 

2. Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

für alle Nutzergruppen ._ .. , ___ .. -···--· ·-···--'"'"''-· .. ,-, ... , . ________________ ... ,---···-····---· ... ·····-····· 

-----

,, .. ,,,,, ___ ,,,,.,,, ____ ,.,,_,.,, ....... , ........ ,,_,,, __ _ 

Wc,tr.r geh es \ 
auf Seite 2! 

Seite 1/2 

3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Klärung der Zuständigkeiten, Entscheidung Dauerläufer oder auf Anforderung, letzteres mit hohem Aufwand zur Sicherstellung 
·aerwasserqüalität; Faisthnuttunge'ii; Vandalismüs ••••• •••• • •• • ..... ... ..... • • ••• • •• •• ·- ••• 

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? r:tCJchL1.ng13.k.l~_rt ____ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Free Refill-Angebote als Ergänzung/Alternative 

-----------------···-----·----•·••---------·--------

-----------------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr die Te1/nalinlf!I 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Lotta Steger 
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Anhänge Lotta StegerWasser ist (k)ein Luxusgut.

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstäd en 

Sehr geehrte:r Teilnehmer:in, 

herzlichen Dank, dass Sie an dieser Umfrage teilnehmen und so einen Beitrag zur Datengrundlage für deutsche Policymaker leisten! 
Ziel ist es, einen Überblick über die Maßnahme „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in deutschen Großstädten zu erhalten. 

Umfang 
Die Umfrage dauert etwa 10-20 Minuten. 
Insgesamt sind es 11 Fragen. Falls der Platz bei den offenen Fragen nicht ausreichen sollte, können Sie gerne ein Blatt ergänzen. 
Sie können den Fragebogen digital ausfüllen oder ausdrucken und scannen. Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 
17. Februar 2023 als Anhang an /otta.steger@tuwien.ac.at - gerne stehe ich für Rückfragen zur Verfügung. 

Datenschutz und Verarbeitung 
Die Umfrage ist Teil einer Masterarbeit an der TU Wien und wird auch nur in diesem Rahmen ausgewertet. Die Arbeit wird im Sin-
ne von Open Source der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die Antworten werden nur der Stadt zugeordnet, der Name der:dem 
Umfrageteilnehmer:in wird nicht genannt. Es werden keine personenbezogenen Daten an Dritte weitergegeben. 

Definition „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" 
- Anlagen zur Trinkwasserentnahme 
- an das Leitungsnetz angeschlossen 
- außerhalb von Gebäuden im öffentlichen Freiraum 
- der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugängig (zeitlich & räumlich) i 

Auch wenn nur von „ Trinkbrunnen" die Rede ist, ist in dieser 
Umfrage immer der „ Trinkbrunnen im öffentlichen Raum" in 
der Definition links gemeint. 

- saisonal oder ganzjährig in Betrieb ! 

D StafusQuo 

Wie lautet der Name Ihrer Stadt?        .. ~ .9~?_ur_g ______ .......................................................................................................................... , .. ___ _ 

Wie viele Trinkbrunnen im öffentlichen Raum gibt es in Ihrem Gemeindegebiet aktuell? O 1. 

2. 

3. 

4. 

Sind (weitere) Trinkbrunnen in den nächsten 2 Jahren in Planung? Wenn ja, wie viele? ["'Nein IX" Ja, _3_-5 ______ _ 

Sind Trinkbrunnen ein relevantes Thema in Ihrer Stadt (z.B. in Gremien)? ["" Nein Ja 

Welche Motive für oder gegen Trinkbrunnen sind für Ihre Stadt relevant? (Stichpunkte genügen) 

Für: Gesundheitsvorsorge/Klimavorsorge {Trockenheit, Hitzewelle), Plastikvermeidung, Steigerung der Aufenthaltsqualität, 

Historische Brunnen (Dauerläufer) einen weiteren Zweck geben. 

Gegen: Logistische Umsetzung und Unterhaltsaufwand (Personal), Kosten, sehr kalkhaltiges Wasser, Haftung _________ ................. , ...... , ........................... ___ _ ____ ................................................ ____ _ 

D Planung 

Diese beiden Fragen 
nur beantworten, 
wennt,>s, 

·i. Trn,kl.,nm11e11 11, 
1/lrf'J Sl.1<ft ql/JT 

und/oder 

b} ,n Plimung sind 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

1. Nach welchen Kriterien wählen Sie den Standort eines Trinkbrunnens aus? (Stichpunkte genügen) 

ZugänglichkeiUErreichbarkeit (hoch frequentierte Bereiche), technische Umsetzbarkeit (Ertüchtigung 

2. 

historischer Brunnen vor Neuanlage), Bei größeren Baumaßnahmen ggfs. auch neue Brunnen, 

spezielle Trinkwasserbrunnen) 

Für welche Nutzungsgruppen planen Sie? (Stichpunkte genügen) 

Anwohner, Besucher, Touristen, ... -> ALLE die sich in Würzburg aufhalten 

wc,tr.r g h r.s \ 
,wf Seite 2! ,. 
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3. 

4. 

5. 

Umfrage zu „Trinkbrunnen im öffentlichen Raum·• in deutschen Großstädten 

Gibt es für Ihre Stadt ein Förderprogramm für Trinkbrunnen? Wenn ja, welches? 0 Nein IX Ja, .,KOMMUNALE . ... --· 

Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Implementierung von Trinkbrunnen? (Stichpunkte genügen) 

Hygienevorschriften bei der Umwandlung von historischen Brunnen, sehr kalkhaltiges Wasser, Unterhaltskosten, 
-•• •-• ••-•---••-•m•~•• ••••••••• •-•••••••••-••• -••••- • "'" • •• ••• -•••-•••• .. • .. -•• •••••••••- •••• •••••••-•••••• •••••-••• 

Unterhaltsaufwand, viele verschiedene Beteiligte Dienststellen 
-----------

Wer trägt (potenziell) die Kosten für Errichtung und Betrieb? l:Ji~ ~!<1dt„\ilJ~~~-u.rg ____ _ 

D Bllck In die Zukunft 

Novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie (Art. 16 Abs. 2) 
„Zur Förderung der Verwendung von Leitungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mitgliedstaaten 
sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch machbar ist. Außen- und Innenanlagen installiert werden, und zwar in einer in 
Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifischer örtlicher Gegeben-
heiten, wie etwa Klima und Geografie. " 

1. Die novellierte EU-Trinkwasserrichtlinie sieht vor, als Teil der Wasserversorgung u.a. Trinkwasser im öffentlichen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Sehen Sie sich mit Ihrer Stadt gut aufgestellt? 

2. 

Ja, es gibt keinen Handlungsbedarf. 

D Eher ja, es gibt nur geringen Handlungsbedarf. 

[XI Eher nein, es gibt Handlungsbedarf. 

n Nein, es gibt sehr großen Handlungsbedarf. 

n Ich weiß es nicht. 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen? 

Einheitliche Regelung der Hygiene- und Unterhaltsvorschriften bei historischen Brunnen (Dauerläufer) 

-----·-----------··········-----·---········-··-··-···--···-·-····------···-

/et cdan/<o mich v,clma/s [dr d/0 Tc1/nalinlf!I 

Lotta Steger 

ij TECHNISCHE 
UNIVERSITÄT 
WIEN 

Seite 2/2 
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Interviewtranskriptionen
3. Sind Sie nur in Deutschland tätig? Kennen Sie Unter-
schiede zwischen D-A-CH? In den Anforderungen/Umgang?

 6 Keine Erfahrungen, da primär in D, bisschen in A & CH

4. Worauf ist bei Trinkbrunnen im öffentlichen Raum zu 
achten? (Stichwort Verortung, soziale Kontrolle, große Bäume??)

 6 DVWG 35 Personen aus unterschiedlichen Ecken --> 
Frequentiert?, Optik gar nicht so entscheidend

 6 Manche Städte haben es an Straßenschildern integriert
 6 Skateanlagen

5. Sehen Sie einen Mehrwert über den technischen Ver-
sorgungsaspekt hinaus?

 6 Patenschaften – Verantwortungsgefühl für öfftl. Raum
 6 Wird sehr geschätzt
 6 Kombi mit „Funktionsstreifen“ (Fahrradständer etc.)

Jens Kalkmann, Trinkbrunnenhersteller

29.11.2023, Telephonat, Mitschrift

1. Thematische Abgrenzung 

2. Rolle des Interviewten nochmal erläutern lassen

Fragen Themenblock 1:

1. Welche technischen Bauarten gibt es grundsätzlich? 
In welche Kategorien wird unterschieden?

 6 Dauerläufer
 6 Diskontinuierlicher Trinkbrunnen
 6 Alle anderen funktionieren hygienisch im öffentlichen 

Raum nicht
Sehr selten nur Anschluss an Grundwasser/Quelle, da Gewähr-
leistung der Qualität schwieriger (Haftungssache)

2. Wie ist der technische Aufbau eines Trinkbrunnens?

 6 Gut durchflossene Leitung – frostfreie Entleerung – in 
Erde PE-Leitungen verlegt – geht in Trinkbrunnen rein – 
dann je nach Hersteller verschieden

 6 Manche gehen einfach an einen Drücker
 6 Manchmal an einen Filter vorgeschalten (müsste man ja 

wechseln, eher wenn für Partikel gegen Magnetventil)
 6 KVR-Ventil „Rückschlagventil“ – gegen Retro….

Verschmutzung von Leitung – kleiner Filter/Messing-
sieb-Magnetventil-kleiner Kugelhahn (-->Strahlweite 
des Trinkbrunnens) – Dann dünne Edelstahlleitung – 
Edelstahldüse (zweiteilig zum Ausdrehen zur Wartung) 
= Wasserpart

 6 Eine Kiste für Batterie/Akku mit Kabel zum Magnetventil 
& Kabel zum Sensor (6 Volt), bei Strom muss das mit ei-
nem Trafo runterreguliert werden (muss trockenstehen)

 6 Zweiter Kasten für Steuerung mit Prozessor & Einstell-
möglichkeiten für Intervalle

 6 Früher Klingeltaster – jetzt induktive Taster (reagieren 
auf Leitfähigkeit des Fingers)

 6 Scheinschwengelpumpe 26:00: Gasdruckdämpfer 
(Stoßdämpfer)(Öldruck/Feder)

3. Gibt es veraltete Bauarten, welche heute nicht mehr 
angewendet werden?

 6 Wie Turnhallenduschen, lässt gewisse Wassermenge 
durch (funktioniert mit Feder)

 6 Klassische Schwengelpumpen (Zwischenschritt zu 
Leitungen)

 6 Historischen: Wasserschöpfen, gefasste Quellen aus 
dem Berg (ohne Pumpe etc.), dann Holzleitungen, 
Aquädukte, 20er in jedem Bahnhof, Grund des Ver-
schwindens: Angebot an Cafés

4. Was macht einen Trinkbrunnen frostsicher?

 6 Erste Möglichkeit: Beheizen…
 6 Zweite Möglichkeit: Wasser im frostfreien Bereich 

abdrehen – mehr Wasserverlust & keine Möglichkeit zu 
spülen – kann man hygienisch ausschließen

5. Gibt es Anpassungen an bestimmte Nutzergruppen 
(Kinder, Personen mit Gehbehinderung, Obdachlose, Blinde?)

 6 Barrierefreiheit DIN 18040 – alles muss barrierefrei 
zugänglich sein „unterfahrbar“ oder an die Seite, aber 
man sollte Becken verhindern, deswegen eher neben 
so etwas

 6 Kinder eher weniger ein Thema, da in den Innenräumen 
– eher Pumpe für den Matschbereich

6. Wenn man den ganzen Lebenszyklus betrachtet: Was 
kommt da Ressourcentechnisch auf einen zu?

 6 Lebensdauer
 6 Fast unendlich, Edelstahlkörper kann eingeschickt 

werden, Technik sind handelsübliche Bauteile, die 
halten 10-20 Jahre, wichtig: austauschbare Ersatzteile, 
reparaturfreundlich

 6 Installationskosten (inkl. Montage, Grobschätzung)
 6 Montage: GalaBauer 3-4 h mit Magerbeton Fundament, 

Installateur: 2h, 
 6 Schwer abzuschätzen ist die Leitung vom Leitungsnetz 

und zum reg?
 6 1.000-3.000 € je nach Leitungslängen
 6 Wartungskosten und Aufwand (Qualifikation, Personal, 

Stunden – s. Anlage), Verringert sich mit der Zeit, weil 
Anfahrt Brunnenpaten

 6 Entsorgungskosten (Sperrmüll?) & Recycling
 6 Tiptop, Schrottteil (eingeschmolzen)
 6 Wasserverbrauch nach Art (was ist mit Pumpbetäti-

gung?)
 6 720m3 bei Dauerläufer
 6 30-40m3 bei Intervallspülung
 6 Energieverbrauch (Batterie, Akku, Stromanschluss)
 6 Blockbatterie wie in Baustellenlampen, 1x die Saison 

wechseln
 6 Tauschakku (oft aber ein Problem mit Wartung von 

Verwaltung… verlegen das Ladekabel) – eher 2-mal in 
Saison wechseln

 6 Auch abhängig von Nutzung, jeder Schaltvorgang 
verbraucht etwas Energie (Stadt Frankfurt brauchen 2 
Akkus, bei 2000 Nutzer:innen am Tag)

 6 Solarpanel wie bei Brunnhilde 

7. Haben Sie Werte dazu, wie viel Wasser letztlich nicht 
getrunken wird, sondern abfließt?

 6 Wie oft er sich spült – 25m3-30m3 im Jahr --> am bes-
ten in Grünanlage

 6 Wenn er 30 Sek. angeht (abhängig von Intervall) – trinkt 
0,2-0,3 – 1 Spülintervall = 1 Liter, 1/3 wird genutzt

8. Gibt es eine Möglichkeit, „Verlustwasser“ zu verwen-
den?

 6 Grünanlage, Baumdrainage, versickern
 6 Auffang eher schwierig, Stolperfalle, Verschmutzung, 

besser gleich abführen (unterirdisch), da Fluss zu 
schwach, um zu spülen

Fragen Themenblock 2:

1. Welche Erfahrungen haben Sie als Hersteller ge-
macht?

 6 Es wird wieder mehr 
 6 Früher eher 10-20 im Jahr, mittlerweile 100 eher 
 6 Wichtig ist, dass es regelmäßig sauber gemacht wird: 

mind. wöchentlich

2. Wer sind Ihre Kunden? 

 6 Städte & Kommunen
 6 Wasserversorger (nutzen es als Werbemittel) – Mainno-

va, Karlsruhe
 6 (Planer direkt)

Franz Redl und Andreas Schramm (MA31)

19.4.2023, Lilienthalstraße 13, Transkription

Umbau eines Hydranten zum Trinkbrunnen

Sachlage und Aufnahmeerlaubnis im Vorfeld schriftlich geklärt.

Franz Redl: „Einen Feuerhydranten gibt es 13.000-mal in Wien 
mit verschiedensten Bauarten. Das ist der sogenannte Altstadt-
hydrant. Der Schieber wurde gesperrt, jetzt schauen wir, ob wir 
drucklos sind, und jetzt werden die Innereien ausgetauscht. Du 
musst sagen, wann wir aufhören sollen, dann machst du ein Foto, 
wenn dich was interessiert, ja?“ 

Lotta Steger: „Ja.“ 

Franz Redl: „Dass du die verschiedenen Schritte siehst. Der Hy-
drant ist jetzt offen. Wenn wir hier aufmachen würden, kommt 
Wasser raus. Jetzt wissen wir, wir sind drucklos. Es könnte ja 
sein, dass der Schieber durchlässt oder nicht mehr funktioniert, 
dann haben wir den vollen Druck. Was war das Wichtigste? – 
Halteverbote aufzustellen, damit wir frei sind. Also immer auch 
schauen, dass wir frei sind. Und die Möglichkeit umzubauen, die 
gibt es circa 250-mal derzeit in Wien.“

Lotta Steger: „Ok. Wieso nur 250-mal und nicht 13.000-mal?“

Franz Redl: „Weil 13.000 Feuerhydranten bestehen und die Art 
des Umbaus für bestehende Dinger gibt es noch nicht so lan-
ge. Die wurden(?) erst von uns erfunden und konzipiert und mit 
der Firma umgesetzt – mit der Firma Gratz und Böhm. Die Firma 
Gratz und Böhm ist auch die einzige Firma, die diese Dinge im 
Nachhinein umbauen kann. Und die zweite Geschichte, was ich 
vorher gesagt hab: Wenn wir wissen bei einer Neurohrlegung 
oder bei einer Rohrauswechslung, dass Bedarf besteht, dann 
wird nicht wie in dem Fall hier, ein Hydrant aufgestellt, der da-
nach umgebaut wird, sondern dann gibt es fix einen Fertigen, ei-
nen sogenannten TrinkFH. Der hat Feuerlöschzwecke und schon 
oben den Auslass für die Wasserentnahme.“

Lotta Steger: „Wo stehen die aktuell? Wie viele davon gibt es? 
Den habe ich glaube ich noch nicht gesehen.“

Franz Redl: „Da siehst du keinen Unterschied.“

Lotta Steger: „Ah, ok.“

Franz Redl: „Der einzige Unterschied ist, dass er von der Firma 
schon fertig zusammengebaut wird mit dem Aufsatz zum Trin-
ken.“

Lotta Steger: „Ok, das heißt, man muss ihn dann nur noch an-
schließen, wenn’s wär.“

Franz Redl: „, . Der hat irgendwann mal Geld gekostet und wenn 
ich ihn umbau, dann zahl ich nochmal was. Der fertige, der kostet 
weniger als der Hydrant inklusive Umbausatz. Für diese Innerei 
da, die man ja eigentlich nicht braucht… Diese 13.000 Dinger… 
Andy, wie lange bauen wir um? Wann haben wir begonnen?“

Andreas Schramm: „2011.“

Franz Redl: „Seit 2011 gibt’s diese Dinger. Irgendwann haben 
aber wir mal gesagt, das wäre aber nicht schlecht, wenn wir für 
Gießpatenschaften, für Wasserentnahme und so weiter, wenn 
man das machen könnte. Und drum sind wir sukzessive beim 
Umbau bestellt. Wir machen jetzt nicht alles autonom und ei-
genständig, ja. Wir können nicht alle 13.000 Hydranten umbau-
en – der Aufwand wäre natürlich ein Irrsinn, sondern wenn ein 
Privater, der das mit dem Bezirk abstimmt, sagt: ‚Wir hätten das 
gerne.‘ und das ist technisch möglich, dann kann er für 5.500€ 
exklusiv- das kannst du dir ruhig aufschreiben, das weiß jeder 
– diesen Umbau bei uns bestellen und praktisch ist auch die le-
benslange Wartung dabei.“

Lotta Steger: „Also, er zahlt quasi das Hinstellen und ihr macht 
den Rest.“
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kritisch gesehen teilweise.“

Franz Redl: „Wegen der Wasservergeudung, oder?“

Lotta Steger: „Ja und – es sensibilisiert halt die Bevölkerung, 
aber ein Baum an der Stelle würde viel mehr bringen, rein vom 
mikroklimatischen Effekt her.“

Franz Redl: „Ja freilich, aber in der Fußgängerzone in Wien, in 
der Kärntnerstraßen, geht schlecht ein Baum.“

Andreas Schramm: „Und da hast du zum Beispiel, weil das ein 
Rohr-in-Rohrsystem ist, da ist nur eigentlich das [innere des in-
neren Rohres] zum Trinken, in dem Rohr. Und das [äußere] ist 
immer noch die Feuerhydrantenfunktion und da hast du die Ent-
leerung. Da entleert sich auch die [innere] Säule, damit die auch 
nicht auffriert. Im Prinzip könntest du es im Winter im Betrieb 
lassen, aber wir machen es nicht.“

Franz Redl: „Weil wir Angst haben, dass irgendwer , ausrutscht, 
wenn es da [im Umfeld] vereist. Deswegen werden die Schalen 
und die Hebel im Winter abmontiert. Das heißt, da kann man im 
Winter keine Trinkfunktion wahrnehmen…. Der Umbau geht re-
lativ rasch – da muss man jetzt unten das Gewindeeingang su-
chen.“

Lotta Steger: „Das ist jetzt ja auf Bedarf – was mir halt häufig 
gesagt wurde ist, dass eigentlich der Ausguss, der Trinkapparat 
nach oben schauen sollte, damit das Rohr nicht leerläuft.“

Franz Redl: „Also ich habe da [bei der Brunnhilde] einen Drücker 
mit Nachlauffunktion. Wir hatten es ein paar Jahre mit Auslassen, 
dann ist das Wasser gleich aus, da hatten wir Probleme gehabt, 
wo wir wenige Passanten gehabt haben, mit der Hygiene des 
Wassers, weil das Wasser zu lange im Brunnen steht, wenn es 
heiß wird. Jetzt haben wir circa 45 Sekunden Nachlauffunktion.“

Lotta Steger: „Aber was in der Richtlinie in Deutschland steht, 
dass die Richtung des Ausgusses nach oben schauen sollte, da-
mit er gar nicht leerläuft.“

Franz Redl: „Wieso soll er nicht leerlaufen?“

Lotta Steger: „Damit das Wasser selbst für die Hygiene eine Bar-
riere darstellt, dass das Rohr innendrin nicht leer sein soll.“

Franz Redl: „Das müssen wir uns ansehen…“

Lotta Steger: „Aber habt ihr dann überhaupt so Intervallspülun-
gen?“

Franz Redl: „Ja, machen wir auch. Und zwar machen wir das 
über unsere automatisierten GPS-Dinger, da spülen wir oft, je 
nach Temperatur, in der Nacht oft ein-zwei-drei Stunden über die 
Nebeldüsen. Damit das da praktisch drinnen nicht steht.“

Lotta Steger: „Witziger Synergieeffekt, ja.“

Franz Redl: „Das ist ein System. Trinkbrunnen und Nebeldüsen 
ist ein Rohr, wenn ich da über die Nebeldüsen rausspüle, dann 
habe ich es schon geschafft.“

Lotta Steger: „Ein Umbau kostet euch ungefähr eine Stunde?“

Franz Redl: „Eine gute Stunde, ja.“

Lotta Steger: „Wie groß ist deine Mannschaft?“

Franz Redl: „Wir sind drei Leute von Wiener Wasser und in der 
Saison drei Monteure vom Kontrahenten. Wir haben Kontrahen-
ten Firmen, die uns unterstützen. Und das ist ja nur ein Teil unse-
rer Arbeit. Wir haben viele andere Aufgabenbereiche auch noch. 
Wir sind eigentlich hauptsächlich für die Leckortung in ganz Wien 
zuständig und auch auf den Außenstrecken und wir haben in 
etwa 1000 Schachtbauwerke. Schachtbauwerke sind unterirdi-
sche Kammern, auch unter der Straßenoberfläche, wo wichtige 
Armaturen, Einrichtungen, Druckreduzierventile, die serviciert 
gehören, drinnen sind, und diese Schachtwerke müssen laut 
ÖNORM in einem Fünfjahresrhythmus kontrolliert werden auf.“

Lotta Steger: „Ja ok gut, das heißt 200 Stück jedes Jahr. Da seid 
ihr ja eh gut beschäftigt.“

Franz Redl: „Da sind wir gut beschäftigt. Dann kommen in der 
Saison dazu: Alle Reparaturen an den Brunnen. Es passiert na-
türlich was. Wir haben 100 Sommerspritzer, 75 Brunnhilden oder 
so Studenten wie du, die zwischendurch kommen.“

Lotta Steger: „Wie viele Anfragen von Studis habt ihr so?“

Franz Redl: „Ganz schön viele. Ich hab‘s nicht mitgeschrieben. 
Natürlich Städteplaner, hauptsächlich aus dem deutschen Raum 
und ja – uns wird nicht fad.“

Lotta Steger: „Arg, dass ihr das mit drei Leuten schafft.“

Franz Redl: „Und die vom Porr – Kraft und Wärme – also sechs 
Personen.“

Lotta Steger: „Hattet ihr jemals Probleme hygienetechnisch mit 
Trinkbrunnen?“

Franz Redl: „Nein, überhaupt nicht.“

Lotta Steger: „Ihr beprobt auch einmal die Woche?“

Franz Redl: „Nein, wir beproben nicht einmal die Woche“

Lotta Steger: „Also ihr checkt nur einmal optisch, technisch, 
wischt ihr einmal drüber…“

Franz Redl: „Nana, ja freilich – wir selber, bei der wöchentlichen 
Routine wird nur desinfiziert mit Albilegs [?] und die Auslässe ge-
reinigt, aber unsere Chemiegruppe, wir haben ein eigenes Labor, 
macht das eigenständig und fährt die Dinger ab. Die hat Zugriff 
auf die Brunnhilden und auf die Sommerspritzer über die GPS-
Funktion und beprobt regelmäßig.“

Lotta Steger: „Ok, was heißt regelmäßig?“

Franz Redl: „Kann ich dir nicht sagen.“

Lotta Steger: „Da frage ich dann den Weyrer – den anderen 
Franz.“

Franz Redl: „Ja, den anderen Franz. Und unsere Spezialistin ist 
die Marija Zunabovic-Pichler, das ist die, die in ganz Europa zu 
den führenden Expertinnen gehört, die auch Lebensmitteltech-
nologin ist und seit circa zwei Jahren bei uns ist und direkt von 
der Uni. Und die hat was los, also die ist spitze, die Frau. Vielleicht 
ist die auch dabei, da könnte ich den Franz fragen.“

Lotta Steger: „Ja, das wäre ideal. Weil die zwei größten The-
men[?]. Ich habe diese Umfrage mit allen deutschen Großstäd-
ten gemacht – sonst wäre es ja uferlos, wenn ich alle Gemeinden 
abfragen würde – das größte Problem war einmal – neben den 
Kosten natürlich, da haben alle riesn großeBedenken…“

Franz Redl: „Die Kosten sind enorm.Lotta Steger: „Na gut, ihr 
habt ja auch 13.000 Stück.“

Franz Redl: „Jaja. Aber die meisten schrecken vor den Kosten 
zurück.“

Lotta Steger: „Was kostet euch ein Trinkbrunnen im Jahr?“

Franz Redl: „Kann ich dir nicht sagen.“

Lotta Steger: „Da frage ich auch den Franz Weyrer. Es wird in 
Deutschland geschätzt auf 1000—2000 € im Jahr – nur Be-
triebskosten. Und der Bau von einem so einem Ding zwischen 
10-20.000 €. Der deutsche Städtebund sagt, im Einzelfall bis zu 
48.000 € - aber hui, da würde ich es dann vielleicht auch überle-
gen. Aber genau, das kostet es halt einmal und ...“

Franz Redl: „Alleine unsere Brunnhilden und Sommerspritzer, 
ja, die wöchentliche Routine kostet ein kleines Vermögen. Man 
muss da sehr vorsichtig sein mit den Zahlen, aber man kann sich 
vorstellen, wenn man das einmal in der Woche anfährt, komplett 
checkt, reinigt… Wir reden in etwa nur von den 175 Einheiten 

Franz Redl: „Er bezahlt 5.500€ und wir erledigen den Rest. Das 
ist sehr, sehr günstig. Und du siehst im Vorbeifahren nicht, ob 
das von Haus aus ein TrinkFH ist oder ein umgebauter, schaut 
ident aus. Na, du musst dir vorstellen, du kauft einen fertigen 
Hydranten, das, was wir da jetzt rausnehmen [das Kernelement 
des normalen Hydranten], das ist dabei, aber wenn ich weiß, ich 
brauche einen TrinkFH, dann ist statt dem gleich der Teil drinnen, 
den wir -da schau her, so schaut der aus: Das ist das Teil, der 
ist eingepackt und diese Stange geht nach unten. Unten ist die 
Dichtung dran, die packen wir dann aus.“

Lotta Steger: „Die [Dichtung bzw. die Länge des Rohres] liegt 
schon relativ tief, oder? Wegen der Frostsicherheit.“

Franz Redl: „Wir gehen jetzt aber nicht mehr- wir waren mal bis 
Mitte der 90er Jahre auf 1,60m Oberkante und sind jetzt auf 
1,40m, weil einfach die Winter nicht mehr so hart sind.“

Lotta Steger: „Habt ihr überhaupt winterbetriebene? Ihr habt 
auch Grundwasserbrunnen, ganz wenige, oder?“

Franz Redl: „Das lässt du dir alles vom Weyrer Franz erklären. 
Wir haben natürlich Grundwasserwerke, ja in der Lobau und in 
Nußdorf. Aber wir können mit Hochquelle 100% abdecken. Wir 
nehmen diese Werke wie auch zum Beispiel, dass Moosbrunn 
Mitterndorfer Senke [?] – immer wieder erhalten wir‘s am Leben 
nur für die Zwecke, falls aus irgendeinem Grund eine Leitung 
zum Beispiel bei einer Abkehr länger ausfallen sollte. Abkehr 
nennt man das Reinigen der Hochquellleitung – wenn die aus-
fallen würde. Aber wir halten sie am Leben und haben praktisch 
Zusatzkapazitäten.“

Andreas Schramm: „Schau her Jetzt haben wir das hier [die alte 
Innerei des Hydranten] rausgenommen. Da ist es abgedichtet, 
das ist der Kolben. Da unten kann man reinschauen, der [Hyd-
rant] entleert jetzt.“

Franz Redl: „Den spülen wir jetzt, damit der ganze Dreck unten, 
der am Ventil sitzt, und dann wird – du kannst ruhig ein Foto 
machen…“

Lotta Steger: „Entweder oder, alles gleichzeitig geht nicht - Alles 
gut.“

[…]

Franz Redl: „und jetzt ausschwemmen, bitte. Ganz leicht. Geht 
schon – Jetzt sieht man, dass er absaugt, sonst würde er im Win-
ter auffrieren. Der hat unten am Fuß ein kleines Ventil und die 
ganze Wassersäule, wenn du da reinschaust, die läuft aus, ganz 
langsam. Die Frage der Passanten, wieso die im Winter nicht auf-
frieren – weil sie kein Wasser haben auf 1,60m. Das ist ein kleines 
Ventil, das aufmacht, wenn der Druck nachlässt und dann rinnt 
das unten aus.“

Lotta Steger: „Ok, aber wir müssen quasi schon abdrehen, an-
sonsten würde er vollstehen?“

Andreas Schramm: „Nein, sobald man ihn zumacht oben, dann 
schließt der Kolben, dann entleert er. Wenn du oben aufmachst, 
dann hebt sich der Kolben, der macht das Loch praktisch zu, weil 
sich der Kolben drüberschiebt und dann ist voll.“

Lotta Steger: „Damit man auch keinen Wasserverlust hat.“

Andreas Schramm: „Genau. Und sobald man ihn schließt, dann 
geht der Kolben runter und die ganze Wassersäule, die da drin 
ist, entleert sich dann in den Kanal. Die ist über einen Schlauch 
angeschlossen und geht in den Kanal. Weil der Hydrant selbst ist 
über eine 80er Leitung angeschlossen. Und die Entleerung ist 
nur eine 25er.“

Lotta Steger: „Versucht ihr das auch in anderen Städten unterzu-
bringen, das Konzept?“

Franz Redl: „Na, das geht ja nur dann, wenn die Gratz und Böhm 
Hydranten haben. Wir haben jetzt viele Anfragen aus Deutsch-

land grad, wir vermitteln dann weiter, aber es gibt keinen anderen 
Hersteller, der so einen Umbausatz hat.“

Lotta Steger: „Ja, es gibt von den festen Trinkbrunnen, die den 
DVGW-Standards entsprechen, auch nur wenige deutsche Her-
steller, die dem entsprechen. Ich habe eine Umfrage mit allen 
deutschen Großstädten gemacht. Der Hintergrund von dem 
Ganzen, was ich grad betreibe, ist der Fokus aus Deutschland. 
Alle haben gerade eher ein, zwei Trinkbrunnen und wir wissen 
garnicht, wohin wir wollen, und Wien ist die potenzielle Vision und 
die potenzielle Realität, da ihr ja schon 1300 Trinkbrunnen habt 
und dann schaut man bei euch: Was läuft bei euch gut, was läuft 
bei euch schlecht, was für Tipps könntet ihr deutschen Städten 
geben oder allgemein Städten, die es bisher noch nicht so ge-
macht haben.“

Franz Redl: „Ja, da sind wir federführend – auch bei den Brun-
nhilden. Die sind bei uns am Schreibtisch entstanden, die Som-
merspritzer mit den tollen Regelungen über GPS, dass wir ein- 
und ausschalten können bei mir am Handy. Wir haben bei den 
Brunnhilden und bei den Sommerspritzern – kennst du, diese 
Hydrantenmodule, die so draufhängen?“

Lotta Steger: „Ja.“

Franz Redl: „Die sind bei uns am Schreibtisch entstanden, da ha-
ben wir Solarpanele obendrauf. In den Solarpanelen sind innen 
drin Batterien, eine SIM-Karte und wir können die entweder in 
Serie oder einzeln ansteuern, wir sehen, wo sie sind und können 
sie mit einem Georadarzaun umgeben und sagen ‚Wenn der sich 
mehr wie 5 Meter vom Fleck bewegt, schick mir eine SMS‘‚ falls 
er gestohlen wird – aber das ist noch nicht vorgekommen.“

Lotta Steger: „Stimmt, ist Vandalismus ein Problem?“

Franz Redl: „Nein. Bei uns ist natürlich, wie bei allen anderen 
Großstädten, die Beschmiererei, die Graffitigeschichten und so. 
Aber unsere Brunnhilden und unsere Sommerspritzer werden 
einmal in der Woche abgefahren und optisch und technisch und 
hygienisch überprüft, gespült und somit sind wir auf einem guten 
Weg. Also alle, die glauben – wir haben schon sehr viel Städte-
planer und Architekten und Landschaftsplaner aus Deutschland 
gehabt, die glauben, die Dinger montiert man und das wars. Und 
das funktioniert auch mit den Dingern nicht, mit diesen Hunde-
schalen, wenn es zu warm ist, die veralgen total und das muss 
man reinigen.

Lotta Steger: „Und das muss auch ein gutes Bild machen, damit 
es angenommen wird.“

Franz Redl: „Ganz genau. Man kann es nicht montieren und 
nichts machen. Und auch unsere Brunnhilden aus Edelstahl – du 
kannst dir vorstellen, wenn wir benebeln über unsere Düsen au-
tomatisiert und es hat draußen 30, 32 Grad, dann du am Medium 
wahrscheinlich 40 oder noch mehr. Der Kalk: enorm. Wie sich 
der über Nacht aufbaut, das gehört einfach wiederhergerichtet. 
Auch, wenn wir nur 8-11 Härtegrade haben hier in Wien.“

Lotta Steger: „Per se ist Kalk ja nur schlecht für die Maschinen, 
nicht für den Mensch. Aber vom Kalk jetzt mal abgesehen von 
den Nebendüsen – ist Kalk ein Problem?“

Franz Redl: „Nein, überhaupt nicht“.

Lotta Steger: „Ok, weil die Frage kam nämlich auch auf von deut-
schen Großstädten und ich hab‘s mir nicht vorstellen können.“

Franz Redl: „Nein, absolut nicht. Das einzige, was du hast, wenn 
du einen Sommerspritzer hast, wo relativ langsam Wasser durch-
läuft, wenn du die abmontierst im Herbst, dann hast du auf der 
Kappe da einen schönen Biofilm, der aber niemandem was 
macht. Also ich vermeide, dass Kundschaft das sieht im Vor-
beigehen, die mögen das falsch deuten, aber der Biofilm macht 
nichts.“

Lotta Steger: „Diese Nebeldüsen sind ja durchaus schon auch 
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von 350.000 € im Jahr.“

Lotta Steger: „Ja dann kommen wir ja eh auf die 2.000 € knapp 
pro Jahr.“

Franz Redl: „Ich weiß das überhaupt nicht. Bei denen hier [Trink-
hydranten] nur nach Bedarf, weil die werden von den Außen-
dienststellen – wir haben in Wien 10 Filialen - die das ganze Netz 
betreiben und die werden in einem bestimmten Rhythmus ge-
checkt und werden komplett serviciert. Aber es kommt schon ein 
ganz schönes Geld zusammen.“

Lotta Steger: „Das heißt aber die, die quasi die auf Bedarf sind, 
sind anders als die, die mit dem Intervall und dem Auffangbe-
cken. Die sind deutlich wartungsintensiver als diese Dinger.“

Franz Redl: „Jaja, freilich.“

Lotta Steger: „Aber der Wasserverbrauch ist bei denen natürlich 
geringer.“

Franz Redl: „Du, das kommt drauf an, wie stark frequentiert so-
was ist. Wir können nicht sagen, wieviel Wasser wo genommen 
wird. Es gibt welche, die sind…[?] es ist bei den Brunnhilden das-
selbe: Wenn ich die Brunnhilde zum Beispiel in Schönbrunn neh-
me, wenn du die schonmal gesehen hast, vis-à-visvom Parkplatz, 
die ist im Dauerbetrieb, da stehen sie Schlange, jetzt schon. 
Wenn ein warmer Tag ist, stehen die rechts und links Schlange 
mit den Flaschen.“

Lotta Steger: „Merkt ihr das oder habt ihr mal bei den anderen 
nachgefragt, bei der Müllabfuhr, ob es da einen Unterschied 
macht? Ob weniger Plastikmüll da ist, seitdem ihr da…“

Franz Redl: „Das wird nicht festgehalten, aber das könnte schon 
sein, also man sieht schon, dass sehr viele Touristen mit den Fla-
schen kommen. Die haben die mit. Aber ich kann dir nicht sagen, 
ob in Schönbrunn drinnen nicht so ein Standl ist, der irgendwel-
che Plastik-PET-Flaschen verkauft. Ich nehm‘s fast an, aber da 
gibt es sicher kein Benchmark mit der MA48, dass die da mitzäh-
len, ob da weniger oder mehr.“

[Aufbau des Brunnens]

Franz Redl: „Wir zeigen dir jetzt die Trinkfunktion. Und die Funkti-
on jetzt, wenn du jetzt aufmachen würdest, die Kappe, dann hät-
test du Feuerlöschfunktion, der ist jetzt offen.“

Lotta Steger: „Macht es beim Feuerlöschen einen Unterschied 
vom Druck her, weil ihr klaut ihm jetzt ja eigentlich recht viel vom 
Durchmesser.“

Franz Redl: „Nein, überhaupt nicht, das ist der volle Durchmes-
ser, wir reden da von 800l pro Minute, die in jedem Fall da her-
auskommen. Den Griff drehen wir um, weil wir draufgekommen 
sind, dass sich Frauen und Kinder leichter tun, wenn sie sich an 
den Griff anhängen, anstatt raufzuziehen. Das war aber vom Her-
steller nicht so geplant. Ästhetisch ist das nicht, aber für Frauen 
und Kinder.“

Lotta Steger: „Vor allem alte Damen und so.“

Franz Redl: „Die tun sich sehr viel leichter, wenn man sich an-
hängt.“

Lotta Steger: „Wie ist es für Personen mit Behinderung? Können 
die die auch nutzen?“

Franz Redl: „Kann ich dir nicht sagen.“

Andreas Schramm: „Wir haben ein paar mit einen längeren He-
bel, dass der Zug nach unten leichter ist. Da gibt es so Stellen, so 
Gärten, da sind behinderte Kinder und jo, Alte bei Altersheimen 
und da tun wir einen längeren Hebel hin. Da tust du dir leichter.“

Lotta Steger: „Man kann die Dinger ja auch anfahren von der 
Seite mit einem Rollstuhl…?“

Franz Redl: „Das ist eine super Sache, mit dem Umbau.“

Lotta Steger: „Ja voll, und das ist jetzt ja eigentlich kein Riesen-
ding. Weil ihr nutzt die bestehende Leitung, den bestehenden 
Hydranten und müsst nur ein bisschen was umbauen.“

Franz Redl: „Das hat der Weyrer Franz gesagt, das war seine 
Idee, war das.“

Lotta Steger: „Chapeau. Nicht schlecht. Bei der Hundeschale, 
wieso schwarz?“

Franz Redl: „Das ist Altbestand, die nehmen wir nicht mehr, weil 
wir draufgekommen sind, dass die Beschichtung einfach die vie-
len Einflüsse von außen, beginnend mit Hundeurin, mit Ammo-
niak, nicht aushält. Und wir haben in Zukunft den Edelstahl, wir 
nehmen nur die, damit wir die jetzt nicht irgendwo für ein paar 
Saisonen – in der Regel 1-2, und dann kommt in der Regel eine 
Edelstahlschale drauf. Die ist leichter zu reinigen. Es gibt keinen 
Werkstoff, wir haben verschiedene Beschichtungen und Legie-
rungen ausprobiert, die dem Standhalten. Da gibt es einfach nur 
den guten alten Edelstahl.“

Lotta Steger: „Den kann man zur Not einfach abstrahlen, wenn‘s 
wär. Auch wenn Graffiti drauf ist oder so.“

Franz Redl: „Obwohl diese Graffititypen, die haben auch solche 
Fortschritte mit der technischen Chemie, da gibt es Dinger, die 
kriegst du mit nichts in der Welt runter – sogar bei Edelstahl. Das 
ist eine Katastrophe.“

Lotta Steger: „Es verursacht nur Kosten. Die größten Probleme 
für die deutschen Städte sind ganz klar die Kosten, weil es ein-
fach teuer ist. Aber die meisten Städte gurken aktuell bei bis zu 
15 Trinkbrunnen rum, also nix großes – aber da hat man dann 
auch keine eigene Person, die sich drum kümmert, das muss 
dann irgendjemand übernehmen. Und dann gibt es Stuttgart, die 
haben 75 und Berlin mit 200 Stück und das sind, wenn über-
haupt, die Vorreiter, viele schätzen sich relativ schlecht ein für 
die Zukunft.“

Franz Redl: „Was sagen denn die über Wien?“

Lotta Steger: „Das habe ich nicht abgefragt, aber alle fragen ein 
bisschen, wie machen es denn Städte, die mehr haben, die wür-
den gern wissen, wie sie es machen.“

Franz Redl: „Ich meine, da muss man auch sagen, aus der Wiener 
Stadtpolitik. Das muss man sich auch trauen und die Erhaltung 
ist schon ein Aufwand. Die Kosten sind natürlich enorm, aber ja 
– 5.500€ ist viel Geld, aber eine lebenslange Erhaltung ja, für das 
Ding, das kriegst du nirgends um das Geld. Das war damals ein 
politischer Entscheid von der Stadträtin Sima, vor einigen Jahren 
mit den 5.500 €. und diese Gießpatenschaften werden immer 
mehr. Wo diese Beete hergerichtet werden und die Rabatteln, 
und die wollen natürlich in der Nähe etwas zum Gießen haben. 
Dem Wunsch, dem wir nicht nachgekommen sind war: ‚Baut uns 
doch irgendwas, wo wir gleich den Schlauch anschließen kön-
nen. Nein.“

Lotta Steger: „Weil dann lässt man den dran und dann kann es 
kein anderer nutzen und dann veralgt es da.“

Franz Redl: „Ganz genau. Und es könnte rein theoretisch sein, 
dass wenn wir einen Wasserbruch haben und wir einen Unter-
druck haben im Rohr. Und da ist noch was drauf,was in irgendei-
nen alten Kübel drinnen hängt, so wie du sagst. Jeder der in die 
Grabnergasse kommt, der meint, er bräuchte für 1, 2, 3 Tage, der 
zahlt pauschal die Wasserentnahme und kriegt einen Schlüssel 
und eine Armatur mit einer Rückflussverhinderung. Was wir gar 
nicht wollen sind selbstgebastelte Armaturen, das ist natürlich 
gefährlich. Lebensmittelgesetz.“

Lotta Steger: „Ich glaube, die Leute wissen es einfach nicht. In 
Deutschland haften ja die Betreiber dafür.“

[Trinkbrunnenumbau]

Lotta Steger: „Vandalismus und Hygiene sind eigentlich Dinge, 
denen man etwas aus dem Weg gehen kann, oder? Zumindest 
vom Trinkbrunnendesign her?“

Franz Redl: „Einen Fall hatten wir, in der Schererstraße um die 
Weihnachtszeit nach einer Feier. Wahrscheinlich ein alkoholisier-
ter Autofahrer, der hat eine Brunnhilde aber sowas von ruiniert, 
dass der hat noch weiterfahren können – Fahrerflucht.“

Lotta Steger: „Das war aber nichts vorsätzliches.“

Franz Redl: „Nichts vorsätzliches.“

[Trinkbrunnenumbau]

Franz Redl: „Wir spülen jetzt noch kurz aus, dann nehmen wir un-
ser Albileck[?]Stray, sprühen da rein zur Desinfektion und ziehen 
dann von dannen.“

Lotta Steger: „Entleert sich das dann in den Kanal?“

Franz Redl: „In manchen Fällen, ja. Wenn der Hydrant ange-
schlossen ist an den Kanal. Manchmal ist er aber an eine Si-
ckerpackung angehängt. Eine Sickerpackung ist so ein Flies, 
des praktisch auf 1,60 m ausgelegt wird, wo dieser Kunststoff-
schlauch reinkommt und das entleert sich dann in den Boden. So 
wie da, das nehmen die Wurzeln vom Baum auf da.“

Lotta Steger: „Insgesamt ist der Umbau eigentlich simpel.“

Andreas Schramm: „Der Aus- und Einbau ist eigentlich nicht 
komplex. Und wenn sie kaputt sind, dann bauen wir es aus und 
reparieren die selbst auch. Also wir schicken die nicht ein zur 
Firma, wir haben uns alle Teile selbst besorgt. Wir haben immer 
einen auf Reserve, wenn einer kaputt ist, dann tauschen wir den 
aus und nehmen den anderen in die Werkstatt. Aber das ist nicht 
so tragisch jetzt, vom dem was wir haben.“

Lotta Steger: „Es ist natürlich auch einfach praktisch, wenn ihr 
euch da auskennt zu Dritt oder mit euch [Externen] noch.“

Franz Redl: „Es ist eine überschaubare Gruppe, die das ernst 
nimmt, die mit dem groß geworden ist. Teilweise haben wir es 
selbst entwickelt am Schreibtisch und drum kennen wir uns gut 
aus und wir haben immer die gleichen Kollegen der [externen] 
Firmen, die das auch wirklich gut kennen. Es braucht halt doch 
noch eine Zeit lang, bis man da drinnen ist, in der Materie.“

[Ortswechsel zu Brunnhilde am Hauptbahnhof]

Lotta Steger: „Wieso habt ihr mit den Auslaufbrunnen mehr zu 
tun als mit den Trinkhydranten?“

Andreas Schramm: „Auf jeden Fall. Weil die über eine 80er Zu-
leitung angeschlossen sind, da haben wir weniger Probleme und 
die Auslaufbrunnen, dadurch, dass die praktisch nur eine Trink-
funktion haben und nichts zum Feuerlöschen, sind die mit einer 
25mm angeschlossen… und da ja.“

Lotta Steger: „Und das ist problematischer?“

Andreas Schramm: „Das ist problematischer. Und auch vom Auf-
bau innen ist es anders konzipiert. Der hat ein Fußventil und da 
ist praktisch der Einsatz im Ganzen.“

Franz Redl: „Also einmal vom Aufbau - dass der komplizierter 
ist – und dass die Zuleitung auch schmaler ist, ist auch ein Pro-
blem.“

Andreas Schramm: „Beim Auslaufbrunnen, der ist fix. Den kann 
man nicht so wie einen Hydranten umbauen.“

Lotta Steger: „Wie ist es bei euch mit den Dauerläufern?“

Franz Redl: „Problematisch.“

Lotta Steger: „Wieso?“

Franz Redl: „Weil die in den Fußgängerzonen sind. Weil da die 
Kinder herumkraxeln und des ist ein recht netter Aufwand.“

Lotta Steger: „Aber das liegt ja mehr am Design als an der Art 
des Brunnens, dass er dauerhaft durchläuft.“ 

Franz Redl: „Jaja, klar, das kommt dazu. Da beim Tichy [ein Eisge-
schäft] in der Fußgängerzone, da ist so einer, da könntest du jede 
viertel Stunde einen Putztrupp vorbeischicken. Weil da einfach 
Eisbecher drinnen sind, Eis wird reingestellt, geschmückt wird 
er, Perücken werden dem aufgesetzt, also, also… – Da kommen 
natürlich massiv Beschwerden über das Erscheinungsbild, da ist 
wirklich viel zu tun damit.“

Lotta Steger: „Also egal was für ein Brunnen, einfach schauen, 
dass man nichts abstellen kann auf ihnen. Keine Schüssel oben 
oder so.“

Franz Redl: „Ja, Die haben wir natürlich bei den Eurobrunnen 
doch manchmal… Am Praterstern , wo du die Szene hast, die 
haben da ihre Morgentoilette gemacht. Zähneputzen, rasieren, 
alles Mögliche.“

Lotta Steger: „Naja gut, wo sollen sie es sonst machen, muss 
man fast sagen?“

Franz Redl: „Ja, genau. Da kommen halt Beschwerden von den 
Anrainern, dann haben wir mal ein Jahr keinen hingestellt, dann 
war aber die Nachfrage so groß, jetzt haben wir ihn wieder dort, 
jetzt funktioniert das halbwegs. Wir haben aber auch teilweise 
von der Gastronomie, wo wir relativ knapp bei der Gastro stehen, 
die sagen ‚Wollen wir da nicht haben.‘ Neben einem Eisgeschäft, 
der verkauft dann kein Mineralwasser mehr, verständlich, ja. Das 
ist immer so eine Gratwanderung.“

[Ankunft bei Brunnhilde]

Franz Redl: „Da kommt dann ein Solarpanel rein mit der Steue-
rung und dann können wir automatisiert entweder in Serie oder 
einzeln jeden einzelnen ein- und ausschalten. Mit einem Pro-
gramm, wenn wir über 30 Grad haben zum Beispiel, nebeln wir 
von 9 in der früh bis um 21 Uhr am Abend. Das können wir sogar 
mit dem Handy steuern. Was ist das Wichtigste? Dass für die Feu-
erlöschzwecke ein Anschluss immer da ist. Da der Hydrant un-
ter Druck ist, weil wir anspeisen, braucht die Feuerwehr nur den 
Schlauch anhängen und das Ventil aufdrehen und kann löschen. 
Da drin [im Korpus] ist die Steuerung, ein Magnetventil. Dieses 
Magnetventil wird mit unserer Steuerung geschalten.“

Lotta Steger: „Ja genau, das ist Standard auch in Deutschland, 
ein Magnetventil zu nutzen.“

Franz Redl: „Genau. Die hat circa 3 Meter, 400 kg, ist am Hyd-
ranten verankert.“

Andreas Schramm: „Dass wir es so hoch gemacht haben ist ab-
sichtlich, dass sich keiner draufsetzt.“

Lotta Steger: „Und dann ist es auch ein bisschen sichtbarer im 
Raum.“

Franz Redl: „Ja, das auch. Wenn unsere Techniker kommen, die 
das servicieren, melden sie sich hier an mit QR-Code und ich 
sehe ganz genau, von wann bis wann er da war, damit wir auch 
die Rechnung belegen können. Sonst müssten wir jeden nach-
fahren. Jedes Ding [Brunnhilde] hat eine Nummer, das ist der alte 
Eurobrunnen, jetzt Brunnhilde, ist abgestimmt worden, da wissen 
wir genau, wenn wer sagt, Brunnhilde Nummer 28, wissen wir 
alle, wovon wir reden.“

Lotta Steger: „Habt ihr dann einen bestimmten Schlüssel oder ist 
das ein Standardschlüssel, den die Feuerwehr eh immer hat?“

Franz Redl: „Das ist ein ganz bestimmter Schlüssel, für den muss 
man unterschreiben, den bekommt nicht jeder, das nennt sich 
System 2000 von Effa [?] und den hat die Feuerwehr, die Polizei, 
die Rettung.“

Lotta Steger: „Aber die haben den eh?“
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Franz Redl: „Die haben den eh. Da haben wir uns mit der Feuer-
wehr abgestimmt, das war für die ganz wichtig, dass die jederzeit 
Zugriff haben.“

Lotta Steger: „Ich kenne das System von den Müllschlüsseln 
auch. Ich hatte mich nur gefragt, wie die an den Hydranten dran-
kommen.“

Franz Redl: „Die sperren auf und sind schon dran. Wir hatten, 
Gott sei Dank, noch nie den Fall, dass wir für Feuerlöschzwecke 
dazu mussten, aber derweil passt‘s. Das wäre es ja einmal von 
uns.?“

Lotta Steger: „Passt, ja, vielen Dank!“

Franz Redl: „Und du meldest dich bzgl. der Schachtbrunnen.“

Franz Weyrer und Franz Redl (MA31)

3.5.2023 Grabnergasse 6, Transkription

Leitfadengestütztes Expert:inneninterview

Sachlage und Aufnahmeerlaubnis im Vorfeld schriftlich geklärt. 

Franz Weyrer: „Ich bin Franz Weyrer. Ich bin übergeordnet für die 
Wasserverteilung, das Rohrnetz, Wassergebühren und ein paar 
andere Dinge zuständig. Und ich bin sehr langjähriger Chef.“

Lotta Steger: „Sehr langjährig – seit wann?“

Franz Weyrer: „Seit 1989. Guad, so ist die Geschichte. Was kann 
ich tun?“

Lotta Steger: „Erstmal vielen Dank für das Interview – und ich 
nehme parallel auf. Passt soweit? – Super. Ich bin Lotta Steger, 
arbeite gerade an der TU Wien an meiner Diplomarbeit, studiere 
Raumplanung. Ursprünglich komme ich aus der Landschafts-
architektur und mache meine Diplomarbeit über den ganzen 
Themenkomplex Trinkbrunnen im öffentlichen Raum. Der Fo-
kus von der Arbeit liegt tendenziell eher auf dem Status Quo im 
deutschen Raum, also quasi: Ich habe eine Umfrage mit allen 
deutschen Großstädten gemacht, wo die gerade stehen und der 
Grund, wieso ich Wien gerade nochmal spezifisch anschaue, ist 
dass, die in Deutschland aktuell a) sehr am Anfang häufig ste-
hen und noch überhaupt keine Ahnung haben, wohin es gehen 
soll und Wien das Beispiel ist, wenn man seine Entscheidung 
pro Trinkbrunnen trifft und sagt ‚Wir machen das mit einem sehr 
umfangreichen Verständnis von Daseinsvorsorge im öffentlichen 
Raum‘, dann geht’s zu Wien. Und deswegen bin ich hier. Da ist 
vor allem der Fokus darauf – ihr habt ja die ganzen Phasen schon 
durchgemacht, bei denen die Städte in Deutschland noch ein 
bisschen davorstehen – was hättet ihr besser gemacht, seid ihr 
zufrieden mit eurem Status Quo… Ich habe mir ein paar Fragen 
aufgeschrieben.“

Franz Weyrer: „Passt, ich würde vorschlagen, die Fragen so ab-
zuklappern“

Lotta Steger: „Perfekt. Die eine Frage ist: Wie viele Trinkbrunnen 
es aktuell gibt – die habt ihr schon im Fragebogen beantwortet – 
1.300 Stück. Wie viele davon sind Dauerläufer und wie viele sind 
Nichtdauerläufer?“

Franz Weyrer: „Also, dass Trinkbrunnen Trinkwasser so spenden, 
dass dauernd das Wasser rinnt, sowas gibt es in Wien eigentlich 
gar nicht.“

Lotta Steger: „Auch nicht die Muhr-Brunnen?“

Franz Weyrer: „Nein – Naja, oh ja, das Wasserspiel, was da drauf 
ist, das ist ein Dauerläufer.“

Lotta Steger: „Aber das, was darunter läuft?“

Franz Weyrer: „Da gibt es einen Knopf.“

Lotta Steger: „Auch der am Rathaus?“

Franz Weyrer: „Das weiß ich nicht - Jeder Muhr-Brunnen ist an-
ders.“

Lotta Steger: „Also ihr habt primär keine Dauerläufer?“

Franz Weyrer: „Die Muhr-Brunnen sind zugegebenermaßen die 
einzige Ausnahme, die ich kenne. Ich kenne keinen Trinkbrun-
nen in Wien, der mir einfällt sonst, der dauernd in Betrieb ist. Als 
Trinkwasser. Dass es Wasserspiele gibt, das sind dann Umlauf-
brunnen.“

Lotta Steger: „Ok. Also kaum Dauerläufer. Gibt es einen Grund, 
dass ihr mehr auf Nichtdauerläufer geht?“

Franz Weyrer: „Das hat mit dem allgemeinen Wassersparge-
danken zu tun und würde bei der Bevölkerung auch nicht gut 
ankommen. Wir würden konfrontiert werden mit der Wortwahl 

‚Wasserverschwendung‘.“

Lotta Steger: „Ja. Und Wien hat ja auch historisch gesehen schon 
viele Trinkbrunnen. Wie alt ist denn der älteste Trinkbrunnen, den 
ihr habt?“

Franz Weyrer: „Das weiß ich nicht.“

Lotta Steger: „Ihr hattet ja gesagt [Referenz zum Gespräch beim 
Trinkbrunnenumbau], dass 2011 die Uli Sima gestartet hat mit 
dem großen Ausbau.“

Franz Weyrer: „Ja, aber Trinkbrunnen, das sind ganz normale He-
belbrunnen, die so ähnlich ausschauen wie Hydranten, die gab 
es immer schon.“

Franz Redl: „Aber das ist einer, den ich dir gerade gezeigt habe.“ 
[am Handy]

Franz Weyrer: „Der schaut vom äußeren Erscheinungsbild ähn-
lich wie ein Hydrant aus, mit einem Hebel auf der Seite drauf, 
wenn man runterdrückt, kommt Wasser raus. Wie auch bei den 
neuen Trinkbrunnen – und die gibt es seit quasi schon immer.“

Franz Redl: „Wahrscheinlich fast so lange wie die Hochquelllei-
tung.“

Lotta Steger: „Seitdem es Leitungssysteme in Wien gibt.“

Franz Weyrer: „Ja, ich habe keine Zahl dazu. Da war ich noch im 
Wasserwerk, da hat es die schon längt gegeben.“

Lotta Steger: „Dann, die Uli Sima hat 2011 glaube ich… - Als ihr 
angefangen habt mit dem Ausbau, was waren die Beweggründe 
dahinter? Gab es da einen spezifischen Anlass oder war das eine 
rein politische Entscheidung?“

Franz Weyrer: „Es war ein politischer Wille dahinter und hat aber 
auch in der Öffentlichkeitsarbeit sehr gut in das Gesamtkonzept 
der Wiener Wasserversorgung gepasst.“

Lotta Steger: „Also ein bisschen auch ein Imagegedanke.“

Franz Weyrer: „Ja auch, aber in Wirklichkeit war auch ein For-
cieren eines vorhandenen Gedankens. Weil wie gesagt, Auslauf-
brunnen hat es immer schon gegeben – eine Forcierungsmaß-
nahme. Und im Zuge der Forcierungsmaßnahme sind dann neue 
Ideen aufgetaucht. Eine der neuen Ideen war – wir hatten die 
Aufforderung, was wir auch sehr gut aufgenommen haben, wir 
sollen uns was Sichtbares überlegen im Zusammenhang mit der 
Fußball-Europameisterschaft, die in Wien stattfand- und das war 
2008.“

Franz Redl: „Da reden wir jetzt von der Brunnhilde/Euro-Brun-
nen.“

Franz Weyrer: „Das war mit Budapest zusammen, nicht wir allein. 
Da gab es folgendes im Hintergrund: Es gab bei uns Mitarbeiter, 
der Werkmeister, die haben sowas schon mal gesehen, dass je-
mand einen runden, großen Zylinder aufgestellt hat mit über 2 
m Höhe und auf der Seite war halt ein Wasserauslauf. Der hat 
das Foto vom Urlaub mitgebracht und hat gesagt: ‚Das wär doch 
was, das könnten wir uns doch überlegen.‘ Und auf Basis dieser 
Idee wurde dann überlegt und dann wurde auf eine durchaus 
ähnlichen Weise in seiner Grundform etwas im Haus als Idee ent-
wickelt. Was im Großen und Ganzen immer noch so ausschaut 
wie die jetzige Brunnhilde.“

„Ihr habt dem Brunnen dann ja auch einen neuen Namen gege-
ben.“

Franz Weyrer: „Das war dann eine Bevölkerungsumfrage und da 
ist dann Brunnhilde am besten angekommen. Früher hieß das 
Euro-Brunnen.“

Lotta Steger: „Ist der Euro-Brunnen vor oder nach dem Trinkhy-
dranten entstanden?“

Franz Redl: „Nachher, 3 Jahre nachher [Trinkhydrant]. Ich weiß 

das, weil wir die ersten Umbauten 2011 getätigt haben.“

Franz Weyrer: „Die Euro-Brunnen sind etwas, das in seiner 
Grundidee wurde das nie geändert. Wir haben in Wien einen 
ganz großen Vorteil gegenüber anderen Städten – bei denen 
geht es auch um die Befestigungsmöglichkeit. Weil das Ding sehr 
hoch ist und bei Massenveranstaltungen könnte das Ding umfal-
len. Weil wenn man sich vorstellt, ein Fußballspiel, da rennen die 
Leute rum, auch wenn das ein paar hundert Kilo hat, muss man 
das befestigen. Und die beste Befestigung ist ein Feuerhydrant, 
der mehr als 1,5m in die Erde eingegraben ist. Also besser geht’s 
nimmer. Und aus dem Grund haben wir den ganz großen Vorteil, 
da wir sogenannte Oberflurhydranten haben, die zusätzlich nicht 
einen Standort mitten auf der Straße haben, sondern auf dem 
Gehsteig oder auf einem Platz, war das von den Rahmenbedin-
gungen, auch von den technischen und sicherheitstechnisch ge-
sehen, geradezu perfekt. Die meisten Städte auf der Welt haben 
sogenannte Unterflurhydranten. Da muss man den irgendwie 
anders befestigen.“

Lotta Steger: „Ja gut, das ist letztlich problematisch. Aber kann 
man Unterfluhydranten und Oberflurhydranten an sich kombinie-
ren im Stadtgebiet?“

Franz Weyrer: „Ja, aber jedes Wasserwerk hat da sein Grund-
system. Da gibt es Wasserwerke, die haben aus gutem Grund 
Oberflurhydranten und es gibt Städte, die haben, übrigens auch 
aus gutem Grund, Unterflurhydranten.“

Lotta Steger: „Was sind die Vor- und Nachteile?“

Franz Weyrer: „Ja, das ist eigentlich schon zu erklären. Ein Un-
terflurhydrant, man muss sich vorstellen, unter der Erde liegt ein 
Wasserleitungsrohr, das liegt üblicherweise im Straßenbereich 
oder im Parkspurenbereich. Der Unterflurhydrant sitzt direkt 
auf dem Rohr drauf – am kürzesten Wege. Da ist schlicht und 
einfach ein Hydrant mit einem Deckel, oval, und drunter ist ein 
sogenannter Klauenanschluss und auf den wird der Feuerwehr-
schlauch befestigt. Diese Form hat den Vorteil, dass sie mit den 
Bauarbeiten des Rohrstranges direkt mitgeht und ist eine sehr 
kostengünstige Lösung und natürlich ohne seitliche Zuleitung. 
Der Nachteil der Unterflurhydranten ist erstmal die Leistungs-
fähigkeit, weil der hat ja nur einen Auslass, ein Oberflurhydrant 
hat 2-3 und ein zweiter Nachteil ist, das ist natürlich ein Bereich, 
wo ich nicht immer hinkann. Wenn der mitten auf der Straße ist 
und da steht ein Auto drauf oder da ist Verkehr, den kann ich für 
Löschzwecke verwenden, weil wenn es brennt, dann ist das völlig 
wurscht – und sonst halt nicht. Der zweite Nachteil ist, wenn das 
eine Stadt mit Schnee ist, ist es erstmal so, dass die Hydranten 
unter Schnee sind und die Deckel sind zugefroren – auch nicht 
praktisch. Das heißt, das Ding ist simpel, einfach, ist sehr wirt-
schaftlich, ist aber in der Mehrfunktionalität über die Löschfunkti-
on nur eingeschränkt handhabbar.“

Lotta Steger: „Weil du meintest, dass der Oberflurhydrant leis-
tungsfähiger ist – 800l die Minute? Ihr habt ja keine A-Anschlüsse 
hier.“

Franz Weyrer: „Mindestens. Wir haben normalerweise unsere 
jetzigen Hydranten zwei B-Anschlüsse, früher hatten die Hyd-
ranten 1 B-Anschluss und zwei C-Anschlüsse. Und ausnahms-
weise gibt es auch große Hydranten mit 1 A-Anschluss und 2 
B-Anschlüsse, aber die gibt es nur in Industriegebieten. Es gibt 
in Wien 12.300 Hydranten und daher gibt es naturgemäß eine 
historische Entwicklung.“

Lotta Steger: „Das heißt grob, der Ausbau hat 2008 mit der EM 
begonnen und ist 2011 mit den Trinkhydranten…“

Franz Weyrer: „Das ist ein ganz anderes Thema.“

Lotta Steger: „Aber bitte nicht Trinkhydrant, die hat es schon im-
mer gegeben. Da hat der Umbau begonnen von Feuerhydrant 
auf eine Kombination auf eine Trinkfunktion.“
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Franz Weyrer: „Es gibt die Auslaufbrunnen, die sind separate 
Trinkbrunnen, das sind separate Baukörper. Die schauen nur aus 
wie ein Trinkhydrant. Da gibt es eine separate Leitung vom Rohr-
netz weg, die haben eine geringen Dimension.“

Lotta Steger: „Eine 25er-Leitung.“

Franz Weyrer: „Ja, im Regelfall und dann gibt’s den Auslaufbrun-
nen. Die Brunnhilde gibt es inzwischen 75-mal in Wien – befestigt 
an Oberflurhydranten an ausgewählten Standorten. Nach wel-
chen Kriterien kann dir der Franz Redl sagen.“

Franz Redl: „99%. Einige wenige an Luftventilen.“

Franz Weyrer: „Ganz selten nicht auf Hydranten, weil der Stand-
ort ganz toll ist, da hat man eine Sonderlösung gefunden.“

Franz Redl: „Mit nötiger Fundamentierung mit Bewährung und 
mit Schwerlastdübeln.“

Franz Weyrer: „Weil einfach – man muss aufpassen, dass die 
Dinger standsicher sind und wir wollen keine Unfälle erzeugen.“

Lotta Steger: „Da springe ich gleich mal rein, weil du Vandalis-
mus erwähnt hast…“

Franz Weyrer: „Zu den Aufstellungen ist der Franz Redl die per-
fekte Kontaktperson, das muss ich nicht wiederholen, das kann 
der 3-mal so gut wie ich. Das waren die Brunnhilden, die ha-
ben sich weiterentwickelt, auch technologisch, bis hin zu So-
larpanelen und GPS. Zu Trinkhydranten: Die haben folgenden 
Hintergrund: Ein Hydrant in einer Großstadt aufstellen ist von 
den Kosten geprägt, von den Tiefbaukosten und den Straßenin-
standsetzungskosten. Der Hydrant selber kostet maximal ein 1/4 
bis 1/5 der Gesamtkosten – der Rest sind Bauarbeiten und Rohr-
bauarbeiten. Obwohl man die Straßeninstandsetzungskosten 
nicht unterschätzen darf, die können bis zu 1/3 der Gesamtkos-
ten ausmachen. Und wir hatten immer wieder den Fall: Da steht 
ein Hydrant und knapp daneben, weil das ein guter Standort ist, 
steht ein Trinkbrunnen – da mussten wir zweimal ausgraben. Da 
ist die Idee aufgetaucht, durchaus geprägt von wirtschaftlichen 
Gründen – wieso geht das nicht, dass ein Hydrant gleichzeitig ein 
Auslaufbrunnen ist?“

Lotta Steger: „Dann erspart man sich das ganze Gegrabe, die 
Zuleitung.“

Franz Weyrer: „Da muss man was entwickeln, dann muss sowas 
doch gehen. Der Grundgedanke kam von der MA31, die Firma, 
die derzeit unser Lieferant ist, hat sich da technologisch was 
überlegt.“

Lotta Steger: „Das ist das Rohr-in-Rohrsystem.“

Franz Weyrer: „Und die hat das Ding benannt ‚Trinkhydrant‘ – Das 
ist ein Name, den hat sich die Firma ausgedacht, den haben wir 
übernommen, wieso denn auch nicht, das ist ja auch ein guter 
Name. Und wir haben jetzt die Möglichkeit, seitdem es den gibt, 
dass wir den bestehenden Hydrant nehmen, das geht nicht bei 
jeder Bauform, aber bei sehr, sehr vielen.“

Lotta Steger: „Beim Altstadthydranten.“

Franz Redl: „Ganz einfach: Es geht nur bei einem Hydranten 
nicht: Dem alten Industriehydrant.“

Franz Weyrer: „Ich würde sagen bei 80-90% der Hydranten geht 
es technologisch.“

Lotta Steger: „Da habt ihr aber in Wien auch ein Alleinstellungs-
merkmal, weil ihr in Wien diese Art von Trinkbrunnen habt und 
das mit dem Hersteller entwickelt habt.“

Franz Weyrer: „Diesen Hydrant kann man überall kaufen, aber 
natürlich geht das nur mit der Firma. Meines Wissens hat es 
da auch einen Schutz drauf, die haben sich diese Technologie 
schützen lassen. Guad. Das Ganze funktioniert so, dass ohne 
Aufgrabungen das Innenleben des Hydranten rausgeräumt wird 

und durch ein neues Ding ersetzt wird. Und das neue ist kombi-
niert in der Funktion der vollen Funktionstüchtigkeit eines Hyd-
ranten mit der Zusatzfunktion mit einem Auslassrüssel und Hebel 
das als Trinkbrunnen verwendet. Und technisch gesehen, wie 
das funktioniert, kann man sich da draußen anschauen.“

Franz Redl: „Da war sie eh schon dabei.“

Franz Weyrer: „Die Firma hat sich da wirklich was ausgedacht. 
Das Ding ist auch frostsicher, weil es sich ja auch entleert, wie bei 
jedem Hydranten, da ist kein Unterschied. Das Ganze sind dre-
hende Teile. Das Innenleben von so einem Hydranten ist ziemlich 
kompliziert, weil das muss ja auch dicht sein. Daher ist das in der 
Anschaffung auch relativ teuer. Aber in Summe gesehen ist das 
immer noch weit billiger, als wenn ich das mitsamt Aufgrabungen 
mache. Daher hat sich das bei uns weitgehend durchgesetzt – 
jetzt haben wir 250 im Einsatz. Einen Vorteil hat das auch noch: 
Wir haben das Glück, dass das bzgl. Wartung und Reparatur sehr 
gut ist. Sie sind sehr wartungsarm und der Ein- und Ausbau geht 
auch sehr schnell.“

Lotta Steger: „So – einmal Frostsicher – die Dinger werden im 
Winter auch alle abgestellt?“

Franz Weyrer: „Nein, wir nehmen nur Hebel und Schale herunter, 
um unsachgemäße Handhabung zu vermeiden, dann gibt es eine 
Frostschicht auf der Straße und dann tut sich wer weh. Da geht 
es nicht darum, dass der den Winter nicht aushält – er ist eh ent-
leert. Es geht darum, dass wenn man Wasser entnehmen würde, 
würde sich um den Brunnen herum eine Eisschicht bilden. Das 
ist unser Hydrant, daher haben wir die Verantwortung und die 
wollen und können wir im Winter nicht wahrnehmen, daher müs-
sen wir leider die Trinkhydranten im Winter abdrehen.“

Franz Redl: „Schau mal kurz her – das ist der Hydrant und da drin-
nen ist der Trinkbrunneneinsatz und wenn ich den Hebel nach 
unten dreh, da geht unten am Fuß ein Ventil auf, das macht auf, 
die äußere Hülle bleibt rundherum trocken – wenn ich den Hebel 
auflasse, rinnt das entnommene Wasser in den leeren Raum da 
zwischen der äußeren Hülle und dem Rohr über das kleine Ent-
leerungsventil ab – Drumherum Luft, innendrin Wasser.“

Lotta Steger: „Das mit dem Rücklauf: Es hat ja ein Rücklaufven-
til.“

Franz Redl: „Auslaufventil.“

Lotta Steger: „Genau. Und der geht entweder in die Kanalisation 
oder in den Sickerschacht.“

Franz Weyrer: „Ja genau – und im Regelfall sind auch Hunde-
schalen montiert. Da hat es diverse Wünsche der Öffentlichkeit 
gegeben, die haben wir jedes Mal geprüft, ob wir dem Nachkom-
men können und man kann im Großen und Ganzen sagen, diese 
Weiterentwicklung mit Vorschlägen aus der Bevölkerung konnten 
wir faktisch alle umsetzen.“

Lotta Steger: „Welche?“

Franz Weyrer: „Die Hundeschale ist ein Vorschlag aus der Bevöl-
kerung, den wir weitgehend umgesetzt haben. Sonst es gibt im-
mer Wünsche zu Standorten – da müssen wir schon aufpassen, 
zum Beispiel muss das auch verkehrssicher sein. Wenn wir so 
eine Brunnhilde, oder Trinkbrunnen oder Trinkhydrant aufstellen, 
wo damit zu rechnen ist, dass die Leute von einer Seite hingehen, 
wo sie im Nahbereich eines Verkehrs- oder Radweges sind, dann 
ist das schlecht. Weil die Leute passen dann nicht auf und gehen 
rückwärts weg und werden weggefahren. Kinder und so weiter. 
Das Thema Sicherheit im Umfeld und Verkehrssicherheit bei den 
Standorten ist ganz wichtig.“

Lotta Steger: „Ja das gehört ja eigentlich zu den technischen 
Aspekten, das muss man halt mitbedenken.“

Franz Weyrer: „Deswegen werden die Aufstellungsorte sehr, sehr 
penibel gewählt. Da haben wir auch sehr viel Erfahrung gewon-

nen.“

Lotta Steger: „Ganz kurz noch zum Rohr – das ist ne 80er-Lei-
tung, oder?“

Franz Weyrer: „Die Hydranten haben n 80er.“

Lotta Steger: „Die Hydranten – und das Innenrohr?“

Franz Weyrer: „Welches jetzt?“

Franz Redl: „3/8 Zoll. Ein Zoll ist 25,4cm.“

Lotta Steger: „Nur weil ich hatte mir gedacht, wenn das jedes Mal 
vollläuft, wenn ich den Trinkhydrant betätige und dann ausläuft 
und danach der Rest bei einem 3/8 Zoll rennt weg, hat man dann 
entsprechend – gut, das hat jetzt keine 80er Leitung mehr, da 
wären es 40 Liter.“

Franz Weyrer: „Ich würde mal mit Verlaub a mal nachrechnen bei 
1,5m, wie viel Wasser das ist bei 3/8 Zoll.“

Franz Redl: „Des ist nix. Wir reden bei nem Trinkhydrant von was, 
12 l?“

Franz Weyrer: „Als Studentin der TU Wien können Sie es sich 
sowieso ausrechnen.“

Lotta Steger: „Mach ich. Ich hatte es bisher nur auf ein 80er Rohr 
gerechnet und da dachte ich mir: ‚Puh, 40 Liter jedes Mal, wenn 
ich es verwende. Ist aber nicht, ist ja eh gut. Dann: Auslaufbrun-
nen, Brunnhilden, Trinkhydrant, dann gibt es die Muhr-Brunnen, 
das ist nochmal eine Ausnahme.“

Franz Weyrer: „Es gibt sogenannte Denkmalbrunnen, künstle-
risch gestaltete Brunnen, die haben integriert eine Trinkfunktion.“

Lotta Steger: „Die sind dann entsprechend auch Dauerläufer.“

Franz Weyrer: „Das ist einfach ein künstlerisches Objekt, das hat 
diverse Wasserspiele, die immer im Umlaufbetrieb sind. Es gibt 
aber auch welche, die auch eine Trinkfunktion haben.“

Lotta Steger: „Was ich relativ häufig gehört habe, ist, dass sie 
versuchen, Trinkbrunnen in der Nähe von Zierbrunnen zu ma-
chen, damit sie mit dem überschüssigen Wasser quasi den Was-
serkreislauf des Zierbrunnen supplementieren, damit das Wasser 
nicht verloren geht. Habt ihr denkmalgeschützt Zierbrunnen mal 
umgebaut?“

Franz Weyrer: „Na.“

Lotta Steger: „Na, habt ihr nicht. Zu großer Aufwand?“

Franz Weyrer: „Ja. Wenn ich mein, um einen denkmalgeschütz-
ten Brunnen umzubauen brauchst du die Denkmalbehörde oder 
wenn das ein künstlerisch gestalteter Brunnen ist, hat der Künst-
ler mitzureden. Man darf ein Kunstwerk nicht umbauen. Auf ein 
Kunstwerk hat der Künstler Rechte.“

Lotta Steger: „Also – eher ein aufwändiges Konzept.“

Franz Weyrer: „Genau.“

Lotta Steger: „Ok. Frostsicher sind die Dinger per se eigentlich 
schon, werden aber wegen dem Eis abgedreht. Jetzt haben wir 
die Muhr-Brunnen, Auslaufbrunnen, Brunnhilden, Trinkhydranten 
– gibt es noch andere Formen?“

Franz Redl: „nur Sommerspritzer, aber die sind nix zum Trinken.“

Franz Weyrer: „Sommerspritzer ist eine ganz eigene Welt.“

Lotta Steger: „Dann gibt es da Unterschiede in der Wartung? Bei 
den unterschiedlichen Brunnenarten. Weil die Trinkhydranten 
sind wohl sehr wartungsarm und reparaturarm.“

Franz Weyrer: „Das A und O bei allen ist, die müssen einfach ein 
sauberes Erscheinungsbild haben.“

Lotta Steger: „Ja.“

Franz Weyrer: „Weil wenn wir sowas machen, wir müssen mit 
Sauberkeit glänzen. Und dass die sauber sind und sauber blei-
ben, das ist einfach ein großer Aufwand. Das muss jedem be-
wusst sein, der sowas macht, dass es nicht ein Wartungsproblem 
ist, man muss halt schauern, dass man eine Technologie hat, die 
wartungsarm ist, aber man muss sich um diese Anlagen dauernd 
kümmern.“

Lotta Steger: „Da wären wir dann eigentlich auch schon hier – 
nämlich der Trinkbrunnenbetrieb im Jahresverlauf – was gehört 
da getan, wann und in welcher Frequenz ist da die Pflege. V.a. 
im Hinblick auf – du (Franz Redl) kümmerst dich ja eher um die 
Wartung im technischen Sinne und optisch – aber zum Beispiel 
die Beprobung läuft ja über ein Chemielabor – über die Frau….“

Franz Weyrer: „Zunabovic-Pichler.“

Lotta Steger: „Genau. Wie häufig wird das beprobt und gibt es 
da Probleme?“

Franz Weyrer: „Na, also wenn es Probleme gäbe, müssten wir 
es lösen. Wenn der Franz das nicht auswendig weiß, möchte ich 
bitten – wann muss die Arbeit fertig sein?“

Lotta Steger: „Ende Juni.“

Franz Weyrer: „Ja, dann also die Frau Zunabovic ist eine ausge-
sprochen profunde Fachfrau, die auch eine sehr verständliche 
Sprache spricht und wo ich, wenn es vertiefend gehen soll, diese 
Diplomarbeit, auch in Richtung Trinkwasserhygiene, Bedarf hat, 
dann würde ich vorschlagen, einen Termin auszumachen mit ihr.“

Lotta Steger: „Voll. Es geht primär darum, dass in Deutschland 
das Merkblatt vom DVGW, dem Deutschen Verband der Gas- 
und Wasserwirtschaft, und die haben Empfehlungen von Trink-
brunnen, die ich hier nicht umgesetzt sehe. Also, die haben zum 
Beispiel, dass es immer voll mit Wasser stehen muss, weil leere 
Rohre eher verkeimen und ihr habt halt aber 1.300 Trinkbrunnen 
und ihr habt genau die gleichen Vorgaben in Bezug auf die EU…“

Franz Weyrer: „Darf ich bitten, was für eine Nummer hat die 
Richtlinie?“

Lotta Steger: „274 – ich hab das Merkblatt da.“

 [Unterbrechung durch Telefonat]

Lotta Steger: „Kann ich dich einmal bitten, aufzuschreiben, wann 
man was machen muss?“

Franz Redl: „Wir nehmen so zeitig wie möglich die Trinkbrunnen 
in Betrieb…“

[Ausfüllen des Blattes]

Bis zum 26. Oktober und manchmal darüber hinaus, März bis 
Nov

Es gibt eine App, da kann man relativ einfach ein Foto machen 
und wir müssen reagieren - wir kriegen dann eine Zuweisung 
mit Fotos und wir fahren hin, viele Leute sind sensibel. Wird gut 
angenommen von der Bevölkerung

Das heißt, sobald es frostfrei ist

Dann macht ihr einmal die Woche die generelle Überprüfung – 
na, anlassbezogen, immer die Hydranten nach ÖNorm

Wie lange braucht ihr für das alles? 

Wir haben 10 Außendienststellen, wenn das alles ich machen 
würde… Aber da warten wir auf den Weyrer.

Versorgt ihr nur Wien?

Ja, aber auch ein paar Randgebiete, wenn die Wassermangel 
haben. 

Lotta Steger: „Habt ihr Wassermangel?“
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 Franz Redl: „Nein, Überschuss. Das Problem ist eher, dass wir 
das Netz anpassen müssen auf 2 Mio. Leute.“

Lotta Steger: „Habt ihr Personalmangel?“

Franz Redl: „Na, aber wir haben das gleiche Problem wie derzeit 
überall: Dass wir sehr lange suchen müssen, bis wir die Richtigen 
haben und dass wir es nicht schmackhaft genug machen kön-
nen. Obwohl das neue Besoldungsschema gut ist.“

[Telefonat]

Franz Redl: „Die Lotta fragt, wann geht’s außer Betrieb und ich 
hab gesagt – so spät wie möglich. In der Regel wars heuer von 
November… Auf jeden Fall bis zum Nationalfeiertag und im Be-
trieb nach dem ersten frostfreien Tagen löchern uns die Wiener 
und bitte ‚Wann könnma Wasser haben‘.“

Lotta Steger: „Also macht ihr das von der Bevölkerung abhängig, 
wenn die euch löchern?“

Franz Weyrer: „Neeein – schau, das ist bei uns mehrphasig. Wir 
schauen uns den Wetterbericht an, dann schauen wir uns an die 
Feiertagslage, zum Beispiel Ostern, und dann wissen wir es ja, 
der Tag des Wassers, wenn es witterungsmäßig geht und natür-
lich gibt es auch die Wünsche der Bevölkerung. Und wenn dann 
wer sagt ‚geh bitte, mir wäre es drei Tage früher besonders wich-
tig‘, dann machen wir es halt.“

Lotta Steger: „Wie kommen die Leute auf euch zu?“

Franz Weyrer: „Wir sind sehr bekannt. Die Wiener Wasserver-
sorgung ist schlicht und ergreifend eine Stelle, die in der Bevöl-
kerung sehr bekannt ist. Das hat mit der Hochquellwasser und 
historische Entwicklung zu tun.“

Lotta Steger: „Dann werden die Dinge einmal aufgeschlossen, 
März-November, je nachdem wie das Wetter halt ist. 250 Trinkhy-
dranten machst du, die Brunnhilden machst auch du…“

Franz Weyrer: „Nur, weil meine Zeit begrenzt ist: Es gibt ¾ der 
Fragen kann dir der Redl Franz erklären.“

Franz Redl: „Du gehst am besten auf die Wartung über, auf die 
Normen, alles das.“

Lotta Steger: „Dann einmal: habt ihr eine Zielgröße festgelegt, 
weil ihr baut ja immer noch weiter aus?“

Franz Weyrer: „Wir sind grad dort, dass wir bei den Brunnhilden 
dort bleiben, wo wir sind. Bei den Sommerspritzern auch. Die 
Auslaufbrunnen, da vermute ich etwas, die werden eher noch 
mehr. Obgleich wir eher die Zielsetzung haben, Trinkhydranten 
zu forcieren.“

Lotta Steger: „Ja, dann: Sind die Brunnen Teil einer Hitzestra-
tegie?“

Franz Weyrer: „Ja.“

Lotta Steger: „Welche? – Schau ich nach – passt.“

Franz Weyrer: „Das ganze System, bis hin zu den Sprühnebelein-
richtungen, hat auch mit dem Grundthema der Hitzeentwicklung 
zu tun.“

Lotta Steger: „Dann die EU-Trinkwasserrichtlinie. Die wurde in 
Deutschland im WHG umgesetzt, aber in Österreich noch nicht. 
Und ich wurde da auf die Verfassung hingewiesen – kommt da 
noch was?“

Franz Weyrer: „Muss ja.“

Lotta Steger: „Muss ja, ok. Aber ihr seid eh relativ gut vorberei-
tet.“

Franz Weyrer: „Ja. Work in Progress heißt das.“

Lotta Steger: „Passt. Dann: Die Stadt bezahlt das oder Wiener 
Wasser?“

Franz Weyrer: „Was?“

Lotta Steger: „Die Trinkbrunnen.“

Franz Weyrer: „Na, also grundsätzlich ist es einmal so, dass die 
Versorgung der Wiener Bevölkerung ist Aufgabe der Magistrats-
abteilung 31 – Wiener Wasser. Wir sind Teil der Wiener Stadtver-
waltung, organisatorisch, haben aber natürlich doch eine recht 
hohe Eigengestaltungsfähigkeit als Betrieb und die Wiener Was-
serversorgung ist gebührenhaushaltsfinanziert. Über die Gebüh-
ren wird das finanziert und dazu gehört auch die Versorgung der 
Wiener Bevölkerung im öffentlichen Gut.“

Lotta Steger: „Also, ihr refinanziert das über die Gebühren, über 
den Wasserpreis.“

Franz Weyrer: „Ganz genau. Und – andere Institutionen der Stadt 
Wien haben aber auch Interessenslagen, zum Beispiel das Markt 
Amt. Und daher gibt es viele Trinkbrunnen, die sind nicht in Ver-
waltung der MA31, sondern an anderen Stellen der Stadt Wien: 
Stadtgartenamt, Gärten, oder auch vielleicht die Straßenbauver-
waltung oder das Marktamt. Es gibt auch Brunnen in Wien, auch 
Trinkbrunnen meines Wissens, die sind im Privatbereich oder im 
Eigentum des Bundes. Mitten in der Hofburg, mitten im Schloss 
Schönbrunn.“

Lotta Steger: „Und die verwalten auch dann die entsprechenden 
Stellen? Also die Frage, wer in welchem Bereich involviert ist, 
ist …“

Franz Weyrer: „Sehr viele. Aber der Großteil der Auslaufbrun-
nen, welche Bauart auch immer, die im öffentlichen Gut stehen, 
also am Gehsteig oder auf der Straße, sind in der Verwaltung 
der MA31.“

Lotta Steger: „Ok, also auch, wenn die technisch gesehen einer 
anderen Person gehören – nein dann nicht?“

Franz Weyrer: „Na, also wir oder nicht wir.“

Lotta Steger: „Ok, passt. Also, es kommt immer drauf an, wer da 
die Finger drauf hat. Aber alle haben Verträge mit euch für die 
Wasserversorgung.“

Franz Weyrer: „Naja, alle Brunnen, die zu uns gehören, da gibt es 
keinen Vertrag. Aber es gibt ja auch Brunnen, die wir in Verwal-
tung haben, die in der Ersterrichtung wer anderer bezahlt hat.“

Lotta Steger: „Die wurden dann euch überlassen?“

Franz Weyrer: „Da gibt es Vereinbarungen.“

Lotta Steger: „Ok. Was kostet das alles? 13.000 Trinkbrunnen? 1 
Trinkbrunnen im Jahr?“

Franz Weyrer: „Das ist vor allem von der Oberflächengestaltung 
abhängig und diese Antwort in einer Pauschalform zu geben ist 
nicht seriös.“

Lotta Steger: „Ok. Passt – Arbeitskraft: Ihr drei plus drei Externe, 
die Außenstellen, umfangreich.“

Franz Weyrer: „Dann die Geräte selber kosten.“

Lotta Steger: „Ich habe die DVGW-Merkblatt grad da, magst du 
dir das anschauen?“

Franz Weyrer: „Ich kann’s mir selbst runterladen – welche Num-
mer hat das denn?“

„274. Und da steht halt drin, dass es halt nach Möglichkeit nicht 
leerlaufen soll. Aber ihr habt da andere Erfahrungen gemacht.“

Franz Weyrer: „Ja mit Verlaub. Eine Forderung, das darf nicht 
leerlaufen, heißt bezüglich der Frostsicherheit: Das ist unmög-
lich.“

Lotta Steger: „Die müssen es halt abstellen, komplett, manuell.“

Franz Weyrer: „Wenn dieses dünne Rohr bis oben hin nicht leer-

läuft und das ist aus Metall, und das muss einem klar sein: das 
wird sehr warm.“

Lotta Steger: „Genau und dementsprechend haben die auch je-
des Mal eine Intervallspülung vorgesehen mit einem Magnetven-
til. Und ich hatte das damals einfach so hingenommen.“

Franz Weyrer: „Ja kann ich ihnen auch nicht helfen.“

Lotta Steger: „Muss man das Merkblatt unter Umständen anpas-
sen?“

Franz Weyrer: „Weiß ich nicht. Das schöne dabei ist, dass die 
DVGW viele Richtlinien hat, die in Deutschland auch zu den Re-
geln der Technik gezählt werden, in Österreich nicht unbedingt.“

Lotta Steger: „Ich meine, man kann ja von anderen Bereichen 
lernen. Nur ich meine, dass eben genau die Intervallspülung etc. 
Das ist dann halt immer mit ner Extrabatterie und komplexer und 
dann habe ich hier gesehen, dass ihr das eigentlich relativ prag-
matisch löst und das ja offensichtlich auch funktioniert.“

Franz Weyrer: „Wir haben dazu ja auch eine aktive Beprobung.“

Lotta Steger: „In was für einem Abstand passiert das?“

Franz Weyrer: „Frau Zunabovic-Pichler – diese Fragestellung – 
wir machen Beprobungen dazu, wir haben auch ein System da-
hinter, aber die Darstellung des Systems in seiner Gesamtheit ist 
sicher ein Thema, wo man allumfassende Informationen von den 
wirklichen Fachleuten und da ist sie die richtige dafür. Und im 
Übrigen noch dazu eine sehr zugängliche Person – Grüße von 
uns zwei. Und wenn es in der Diplomarbeit in die Tiefe gehen 
soll und sicher stimmen soll, dann ist sie die Richtige. Bitte mit ihr 
einen Termin ausmachen.“

Lotta Steger: „Mach ich. Der Hauptgrund, wieso ich das mit der 
Hygiene so forciere ist zum einen, dass ihr das anders arbeitet – 
technisch gesehen.“

Franz Weyrer: „Das ist ganz wichtig, das auf den Punkt zu brin-
gen, grad bei solchen Sachen und da ist sie die richtige Person. 
Ich hab damals auch eine Diplomarbeit geschrieben und man 
muss da auch eine Grenze ziehen, sonst wird es eine Doktor-
arbeit.“

Lotta Steger: „Ja.“

Franz Weyrer: „Aber, das Abgrenzen heißt auch, dass man nicht 
sich mit etwas sehr kurz mit Halbwissen abfassen muss – aber 
die Abgrenzung und der Umfang der Abgrenzung, die tätigt die 
Diplomarbeitsmama oder der Vater.“

Lotta Steger: „Zumindest ein Verweis darauf, dass es bei euch 
anders gehandhabt wird und offensichtlich funktioniert, kann ich 
auf jeden Fall geben.“

Franz Weyrer: „Ja, ich würde wirklich empfehlen, mit ihr zu re-
den.“

Lotta Steger: „Mach ich. Das interessiert mich persönlich auch.“

Franz Redl: „Und bei den Wartungsintervallen, bitte Franz Wey-
rer, Wartungsintervalle, bitte, wenn du das sagst: Hydranten und 
das Ganze.“

Franz Weyrer: „Gut zu den Wartungsintervallen generell: Da 
haben wir eine ÖNORM B 2539. Und da stehen die Wartungs-
intervalle zu den Anlagen der Wasserversorgung drinnen. Zählt 
zu den Regeln der Technik und wir haben auch Verantwortung 
und etwas anders zu machen als in den Regeln der Technik, das 
muss man sich schon sehr genau überlegen. Dass Regeln der 
Technik so sind, dass sie auch praktisch handhabbar sind, gibt’s 
eine ganz einfache Methode: Mitarbeiten. Wir arbeiten ja mit in 
Normengremien in Richtlinientätigkeiten. Es gibt einen Fachver-
band in Österreich, das ist die ÖVGW, genauso wie in DVGW. 
Dort sind wir maßgeblich tätig. Also, wir sind aktive Mitgestalter 
von technischen Richtlinien.“

Lotta Steger: „Einmal noch: Ihr habt mit dem Ausbau 2008/2011 
dann durchgestartet. An was für Standorten – rein für Nutzungs-
gruppen habt ihr gestartet oder habt ihr einfach gesagt: Flächen-
deckend?“

Franz Weyrer: „Na, also flächendeckend überall ein bisschen 
wäre ein Trivialsystem. Dazu haben wir erstmal nicht genug 
Brunnen und zweitens ist das nicht wirtschaftlich. Wir setzen 
einfach Schwerpunkte nach Häufung von Bevölkerungsgruppen, 
Tourismusstandorten, gut besuchten Standorten, Standorten mit 
besonders vielen Kindern, Bildungseinrichtungen, Ausflugsziele, 
Radwege, Donauinsel.“

Lotta Steger: „Aber – ich habe eine Netzwerkanalyse zu Wien 
gemacht. Und ihr seid fast flächendeckend. Man kommt in 15 
Minuten fast überall hin, eigentlich schon in 5 Minuten.“

Franz Weyrer: „Schön zu hören.“

Lotta Steger: „Also, es ist – ich habe auch ein bisschen versucht, 
mangelhafte Stellen zu finden, aber es gibt ungefähr zwei Ecken, 
in die man nicht hinkommt innerhalb von 15 Minuten.“

Franz Weyrer: „Das freut uns sehr. Aber wir haben kein Quadrat-
meterraster, wo man die Trinkhydranten aufstellt.“

Franz Redl: „Wahrscheinlich ist es auch so: Da, wo keine Leute 
wohnen, da ist auch kein Rohr.“

Franz Weyrer: „Aber man möge sich bitte diesen Plan einmal an-
schauen, das ist das Rohrnetz in Wien. Dass man Hotspots hat, ja 
für die Erholungszwecke, das ist eh klar.“

Lotta Steger: „Habt ihr einen Fokus auf vulnerable Gruppen? 
Also Leute über 60, Obdachlose…“

Franz Weyrer: „Das nicht, aber der Fokus beispielsweise auf Bil-
dungsreinrichtungen und Kinder samt Spielplätzen der MA42, 
den gibt es sicher. Aber nicht, weil man da eine Strategie hat, 
sondern weil sich das ergeben hat.“

Lotta Steger: „Dann eigentlich nur noch die Learnings: Was funk-
tioniert in Wien sehr gut? Im Bezug auf die Trinkbrunnen: Wo 
seid ihr sehr zufrieden, wo hapert es aktuell, bzw. hättet ihr in der 
Retrospektive – ihr seid seit 1989 da – was anders gemacht oder 
seid ihr jetzt schlauer als damals?“

Franz Weyrer: „Man muss schon sagen, wir haben zu dem The-
ma ein ausgesprochen gutes Feedback. Die Kritik an unseren 
Vorgangsweisen an Umfang und Umsetzung findet faktisch nicht 
statt. Was uns auffällt ist, dass sowohl von der Bevölkerung als 
auch von der Politik, der Anspruch besteht eines gewissen Aus-
baus. Hat auch damit zu tun, dass in der Stadtgestaltung im öf-
fentlichen Raum sehr viel geschieht, dauernd und man muss da-
von ausgehen, dass bei allen Stadtgestaltungsflächen – derzeit 
zum Beispiel die äußere Thaliastraße im 16. Bezirk.“

Lotta Steger: „Es gibt eine Linie.“

Franz Weyrer: „Da wurden einfach auf der ganzen Linie Trink-
brunnen angefordert und im Zuge des Projektes auch bezahlt. 
Dass eine Straßengestaltung gemacht wird und da kommt das 
Thema Trinkbrunnen nicht vor, das gibt es faktisch nicht. Und 
dann je nachdem: Entweder sind wir involviert direkt, in dem 
Rahmen des Gestaltungsprozesses, diese Brunnen übernehmen 
wir auch im Normalfall. Wenn das im Park ist, dann ist das eine 
Aufgabe der MA42 Stadtgarten.“

Lotta Steger: „Ok. Aber den Betrieb macht dann trotzdem ihr?“

Franz Weyrer: „Na, das macht die MA42. Und zwar diese Stellen 
bedienen sich dazu einer technische Fachstelle in Wien, das ist 
die MA34. Es gibt eine zentrale Stelle für Haustechnik, für Amts-
gebäude und Schulen und weiß Gott was – und die sind auch 
die Leistungsträger im Auftrag der MA42 für diese technischen 
Fragestellungen.“
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Lotta Steger: „Ok. Die MA42 betreibt die Dinger dann, wendet 
sich damit dann aber an die MA34, weil die Fachkompetenz ha-
ben.“

Franz Weyrer: „Ganz genau.“

Lotta Steger: „Aber ihr habt damit nix zu tun?“

Franz Weyrer: „Na, nix ist übertrieben, wir sind da immer wieder 
dabei, aber die Fachkompetenz konzentriert sich auf die MA34. 
Für die gibt es die auch. Und natürlich auch ein eigener Körper, 
der sich damit beschäftigt, ist das Wiener Wohnen. Die haben 
auch eine eigene Fachabteilung, man muss aber auch sagen, das 
ist ein riesiges Konstrukt.“

Lotta Steger: „Gibt es etwas, wo ihr sagen würdet, da hapert es 
aktuell?“ 

Franz Weyrer: „Na.“

Lotta Steger: „Schön.“

Franz Weyrer: „Na, ich meine, wenn wir sagen: Wir haben noch 
Luft nach oben, Verbesserungsthema, das kann ich schon an-
sprechen, da hab ich keine Scheu davor. Aber ich kann aktuell 
ehrlich kein Thema erzählen, wo wir so richtig sagen, da puh…“

Lotta Steger: „Super. Was hättet ihr in dem Verlauf, vor allem in 
der Anfangsphase, anders gemacht? Vor allem für Städte, die 
nicht wissen, wie sie starten sollen, wo sie starten sollen?“

Franz Weyrer: „Also. Ich glaub, unsere Erfahrung ist, man muss 
sehr drauf schauen, dass man die Sachen so einfach wie mög-
lich baut – weil kompliziert wird’s eh von selber. Und das zweite, 
was sich bei uns entwickelt hat – ich beziehe mich jetzt voll auf 
die Brunnhilden – man muss sich echt überlegen, wie man diese 
Dinge sauber hält. Dazu gehören auch Sprühaktionen, Graffiti. 
Wir haben ja die beschichtet mit Materialien mit dem Lotuseffekt. 
Also diese Weiterentwicklung, dass man schaut, diese Sachen 
einfach reinhalten kann, da haben wir uns mit der Zeit an Exper-
ten gewandt, die sich mit sowas beschäftigen aus der Fassaden-
reinigung. Da gibt es Experten, die beschäftigen sich hauptbe-
ruflich mit Oberflächengestaltung, dass man diese Dinge auch 
gut säubern kann. Auch dass Dinge, die sehr gut haften, wieder 
runterbringt. Graffiti zum Beispiel. Und da hat sich der Redl Franz 
auch einigermaßen mit beschäftigt. Das ist, glaube ich, eine Er-
fahrung, dass man auf dieses Thema sehr achten muss und da 
haben wir auch an Erfahrung gewonnen.“

Lotta Steger: „Andere Tipps noch an andere Städte?“

Franz Weyrer: „Standorte aussuchen ist auch ein Erfahrungs-
schatz.“

Lotta Steger: „Was habt ihr damals falsch gemacht, was ihr jetzt 
richtig macht?“

Franz Weyrer: „Beispielsweise: Wir hatten super Standorte ge-
habt und dann hatten wir Beschwerden, dass wir Fassaden an-
spritzen von Geschäften – annebeln. Oder der Trinkbrunnen bei 
bestimmten Windverhältnissen in ein Geschäft geweht.“

Franz Redl: „Aber das war die äußerste Ausnahme. Das haben 
wir versucht, einzuplanen.“

Franz Weyrer: „Da gewinnt man schon Erfahrungen – Rücksicht-
nahme auf Windverhältnisse.“

Lotta Steger: „Aber das betrifft jetzt ja primär die Sommerspritzer 
und Nebelsprühanlagen.“

Franz Weyrer: „Man muss auch drauf achten auf Durchgangs-
breiten für Kinderwägen, Behinderte. Und zwar Durchgangsbrei-
ten nicht nur für das Ding selber – sondern auch zum Hingehen.“

Franz Redl: „Blindenleitsysteme.“

Franz Weyrer: „Also, alle Sachen, die man sonst auch im öffent-
lichen Raum berücksichtigen muss. Weil wir im Normalfall nicht 

Stadtgestaltung machen, hat natürlich für einen Wasserversorger 
einen gewissen Neuheitseffekt gehabt. Und man sich auch ver-
ändern muss.“

Lotta Steger: „Eine Stadt hat Angst davor, dass die Dinger ge-
stohlen werden.“

Franz Redl: „Also die Brunnhilden können das ja nicht, mit dem 
Geofence und bekommen eine Nachricht, wenn sich der Stand-
ort verändert.“

Franz Weyrer: „Also allein die Bauform der Dinge – ich meine, die 
sind in der Erde eingegraben. Was mach ich denn damit??? Ja 
den Trinkhydranten ausbauen, da muss man schon eine ganze 
Fantasie haben. Die Sommerspritzer sind hoch abgesichert.“

Franz Redl: „Aber du weißt, in Wien würde es nicht auffallen, 
wenn ein LKW käme und das mitnehmen würde. Uns würde das 
auffallen, wir sehen genau, wo sich das hinbewegt.“

Lotta Steger: „Als sicherer als meine Tasche.“

Franz Weyrer: „Wahrscheinlich.“

Lotta Steger: „Also die Alleinstellungsmerkmale in Wien: Dass ihr 
die Oberflurhydranten habt, dass ihr das politische Backup habt.“

Franz Weyrer: „Na, es gibt ganz klar die Unterstützung der Stadt-
politik, durchaus auch die Forderung der Stadtpolitik. Aber es 
ist so, dass wir wirklich sehr positiv sehen, die Ideen und auch 
den notwenigen Einschränkungen der Stadt auch zuhören. Wir 
haben da auch ein sehr gutes Standing. Das ist aber auch was: 
Viele Dinge waren auch nicht von außen angeschafft, sondern 
die haben wir eigens entwickelt. Diese Sachen sind ein wesent-
licher Teil der Öffentlichkeitsarbeit, die von der Wiener Wasser 
getätigt wird.“

Lotta Steger: „Ist das ein bürokratischer Aufwand?“

Franz Weyrer: „Natürlich. Ich meine, sowas zu machen ist ein 
Aufwand.“

Lotta Steger: „Ja, die meisten Städte bewegen sich in Deutsch-
land zwischen 5 und 25 Trinkbrunnen. Berlin ist mit 200 Trink-
brunnen die Stadt mit Abstand am meisten Trinkbrunnen, dann 
kommt Stuttgart mit 75 Trinkbrunnen und das ist halt ein viel klei-
nerer Apparat und bisher konnte man in Deutschland die Kosten 
nicht umlegen – und jetzt können sie es. Damit erledigen sich fast 
die Hälfte der Sorgen der Städte.“

Franz Weyrer: „Die Aufgabe der MA31 heißt: „Wir sind zuständig 
für die Trinkwasserversorgung der Bevölkerung Wiens. Wir sind 
NICHT zuständig für die Trinkwasserversorgung der Bevölkerung 
Wiens mit der Einschränkung ‚ausschließlich in Gebäuden‘. Das 
steht nirgends. Das ist ein feiner Unterschied.“

Lotta Steger: „Schön. Ein Traum – warte das muss ich unbedingt 
– dieses Zitat muss ich unbedingt bringen. Toll. Weil es kamen 
sehr viele Anmerkungen, sie wüssten gar nicht, wohin die Da-
seinsvorsorge gehen soll…“

Franz Weyrer: „Wiener Landesgesetz. Dieses Gesetz findet An-
wendung auf die Zuwendung und Abgabe von Wasser aus dem 
öffentlichen Wasserversorgungsanbaulagen der Stadt Wien im 
Gemeindegebiet von Wien. Und aus.“

Lotta Steger: „Ja.“

Franz Weyrer: „§1 des Wiener Wasserversorgungsgesetzes – 
Ausgabe 2021“

Lotta Steger: „Und die ÖNorm B 2539 finde ich?“

Franz Weyrer: „An der TU Wien.“

Franz Weyrer: „Aber was Deutschland schon macht, man kann 
sich Dinge überlegen, nach welchem Konzept man vorgeht. Es 
gibt bei der DVGW manchmal zu viele Richtlinien. Man kann die 
Hygiene niederschreiben oder ein Hygienekonzept haben und 

das Hygienekonzept entspricht den Erfordernissen. Weil es gibt 
immer wieder was Neues, wo die Richtlinie nicht dazu passt, 
dann brauche ich halt ein Konzept.“

Lotta Steger: „Voll.“

Franz Weyrer: „Und die Frau Zunabovic hat ein Konzept entwi-
ckelt und nicht nur Zettel gelesen.“

Lotta Steger: „Solang es quasi dann beim Gesundheitsamt keine 
Probleme gibt, ist es eh ok?“

Franz Weyrer: „Für dieses Einzelthema haben wir mit den Behör-
den gesprochen.“

Lotta Steger: „So eine integrative Planung macht ihr eh. Alle wis-
sen es.“

Franz Weyrer: „Ja.“

Lotta Steger: „Perfekt. Dann vielen Dank für das Interview.“

Franz Weyrer: „Sehr gerne.“

Gabriele Krater (Landeskartellbehörde NRW)

24.5.2023 Grabnergasse 6, Transkription

Leitfadengestütztes Expert:inneninterview

Aufnahme des Interviews erst 6 Minuten nach Beginn, zuvor Vor-
stellung, Einleitung, Bestätigung der Aufnahmeerlaubnis, Veröf-
fentlichung der Transkription erst nach Zustimmung durch Frau 
Krater, und erste Fragen hinsichtlich der Zulässigkeit von Neben-
leistungen und der Rolle des § 50 Abs 1 WHG

Gabriele Krater: „Und maßgeblich ist in diesem Kontext, dass 
es eine Regelung gibt, ein sogenanntes ‚Höchstpreisrecht‘, das 
heißt, was die Wasserversorger für die Abnahme ihres Wassers 
von Kundinnen und Kunden verlangen können. Und da es sich 
um Monopole handelt, wie gesagt es ist das Höchstpreisrecht, 
und es dürfen keine zusätzlichen Leistungen versprochen wer-
den, die dann wiederum möglicherweise Einfluss haben auf den 
Wasserpreis. Das ist nicht zulässig. Das heißt, ich brauche, damit 
zum Beispiel eine rechtliche Grundlage.… Natürlich kann zum 
Beispiel ein Wasserversorger für die Kommune die öffentliche 
Trinkwasserversorgung sicherstellen. Das kann er machen. Die 
Frage ist aber: Wer trägt die Kosten? Weil letztendlich sind wir 
immer da.“

Lotta Steger: „Ganz genau.“

Gabriele Krater: „Und die öffentlichen Trinkwasserbrunnen, das 
kann die Kommune auch selber machen – es gibt ja auch Kom-
munen, die machen das in Eigenregie, dann gibt es Kommunen, 
die bedienen sich eines Wasserversorgers und finanzieren das 
zum Beispiel über das Tourismusbüro also übernehmen als Stadt 
diese Kosten selbst. Und das ist auch völlig in Ordnung, dann 
besteht ja auch nicht die Gefahr, dass es auf die Wasserpreise 
umgelegt wird. Und dann könnte es die Regelung geben, dass 
die Trinkbrunnen im Rahmen des Konzessionsvertrages eine ver-
tragliche Verpflichtung für die Wasserversorger werden.“

Lotta Steger: „Mhm.“

Gabriele Krater: „Dann besteht die reelle Gefahr, dass die Was-
serversorger die Kosten für die Trinkwasserbrunnen, wenn es 
vertraglich nicht anders geregelt ist, über die Wasserpreise ein-
preisen. Das ist unzulässig, weil es dafür bislang keine rechtliche 
Verpflichtung gibt, wie wir sie zum Beispiel in § 38 Landeswas-
sergesetz [NRW] für die Infrastruktur der Löschwasserversor-
gung haben. Wir müssen dann als Kartellbehörde sagen: Ist un-
zulässig. Geht nicht, könnt ihr nicht machen. Sie können das im 
Vertrag regeln, aber dann müssen sie eine Kostenregelung für 
die Kommune treffen.“

Lotta Steger: „Ok. Und genau das ist quasi der Punkt, an dem 
ich hänge: Also, es ist klar, dass die Landeswassergesetze bzw. 
die Kommunen das erstmal selber regeln müssen und ich hatte 
ihre Stellungnahme dazu, ich glaube die war aus dem Jahr 2019, 
auch gelesen. Und dadurch, dass Trinkbrunnen bislang eine 
unzulässige Nebenleistung waren, allein schon aufgrund des 
Äquivalenzprinzipes, da ja niemand weiß, wer den Trinkbrunnen 
bedient und ich dafür als Endverbraucher/als Anschlussnehmer 
ja gar nicht belangt werden kann, weil niemand mir nachweisen 
kann, dass ich die [Trinkbrunnen] in dem Maße benutze, oder? 
Das zielt ja auch ein bisschen darauf hinaus, da ich es ja nicht 
über die Gebühren/Entgelte umlegen kann, wegen des Äquiva-
lenzprinzpes und weil es keinen rechtlichen Rahmen dafür gibt.“

Gabriele Krater: „Also man muss nochmal zwei Dinge unter-
scheiden, wenn Sie das Wort Äquivalenzprinzip nehmen: Also, 
das Äquivalenzprinzip ist eine rechtliche Formulierung des Kom-
munalen Abgabegesetzes und bezieht sich auf Wasserversorger, 
die Gebühren erheben. Das hat aber nichts mit der Bepreisung 
von Wasser bei privatrechtlich organisierten Wasserversorgern 
zu tun.“

Lotta Steger: „Da gibt es dann die AVBWasserV.“
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lung vorhanden wäre – umzulegen, auf den Wasserpreis? Wäre 
das für Sie als Kartellbehörde vertretbar?“

Gabriele Krater: „Also, Sie sagen, was ich persönlich davon hal-
te und was ich als Kartellbehörde dazu sage, das sind zwei ver-
schiedene Paar Schuhe.“

Lotta Steger: „Sie dürfen mir gerne in beiden Teilen antworten.“

Gabriele Krater: „Also, persönlich halte ich die Einrichtung von 
Trinkwasserbrunnen grundsätzlich für richtig. Die Umlegung auf 
die Wasserpreise sehe ich kritisch. Aus den in den Ausführungen 
genannten Gründen, weil diejenigen, die in einer Stadt wohnen 
in den seltensten Fällen die Trinkwasserbrunnen nutzen. Und 
schon gar nicht diejenigen, die an der Peripherie wohnen, wo 
sicherlich keine Trinkwasserbrunnen aufgestellt werden. Also, 
meines Erachtens müsste das tatsächlich von der Kommune 
finanziert werden. Als Kartellbehörde ist es so, dass, wenn es 
tatsächlich gesetzlich vorgesehen ist, dann werden wir das im 
Rahmen der Freistellung der Wasserkonzessionsverträge nicht 
mehr beanstanden – wie wir es bei Löschwasser auch nicht mehr 
machen. Haben wir vorher auch gemacht.“

Lotta Steger: „Wenn es rechtlich vorgesehen ist, können Sie es 
vermutlich auch nicht mehr so leicht beanstanden. Ok, ja. Nur 
die Juliane Thimet hatte dafür plädiert, dass es über den Was-
serpreis geht und hatte gleichzeitig dafür plädiert, dass man das 
transparent diskutieren muss…“

Gabriele Krater: „So hatten wir das auch gesagt. Man kann das 
transparent diskutieren und eine Ratsentscheidung herbeiführen. 
Die Räte sind die Vertretung der Stadtbevölkerung, dann ist das 
so, nun ja, aber ich bin dagegen, dass das einfach so geregelt 
wird. Also, ich finde, es muss diskutiert werden. Und wenn die 
Stadt dann sagt: ‚Ja wir machen das so.‘ Ja, dann können die 
Bürgerinnen und Bürger sich über die Ratsmitglieder dagegen 
beschweren, aber nicht klammheimlich ohne Diskussion in die 
Wasserpreise einpreisen.“

Lotta Steger: „Da bin ich absolut bei Ihnen. Diesbezüglich auch: 
Wenn man sich dazu entscheiden sollte, es umzulegen, also in 
den Wasserpreis einzupreisen, ich glaube, ich sollte nicht umle-
gen sagen, oder?“

Gabriele Krater: „Mhm.“

Lotta Steger: „Ok, ja ich schreib‘s mir auf, damit ich das vermei-
de. Dann fehlt mir ja immer noch die Frage, wie viel eigentlich. 
Die Aussage, dass vom WHG Trinkbrunnen bereitgestellt werden 
müssen, hat ja noch überhaupt keine Wertigkeit dahingehend, ab 
wie viel die Versorgung als ausreichend gilt und wann man über 
das Ziel hinausschießt. Das wäre dann ja eigentlich eine politisch 
zu definierende Entscheidung, was man jetzt damit möchte oder 
nicht. Also, mir fehlt eine Zielvorgabe – eine Zielgröße, wohin 
man möchte.“

Gabriele Krater: „Darüber habe ich mir noch nie Gedanken ge-
macht, – ja mag sein, darüber habe ich noch nicht nachgedacht.“

Lotta Steger: „Also, wenn – unter der Voraussetzung, dass es 
den rechtlichen Rahmen gäbe, dann sind sie in die Wasserpreise 
einzupreisen – würde ja quasi die Stadt München 500 Trinkbrun-
nen umsetzen, weil sie der Meinung ist, es bräuchte 500 Trink-
brunnen, und die Stadt Erlangen 20. Dann hätten wir aber eine 
sehr starke Diskrepanz in der Versorgungsqualität. Wo man sich 
dann auch fragen könnte: ‚Wieso müssen die Personen in Mün-
chen mehr zahlen als die Personen in Erlangen oder andersher-
um, wieso ist die Versorgungsqualität dort so viel schlechter, als 
wo anders?‘“

Gabriele Krater: „Also, die kommunale Versorgung ist immer 
überall anders, die ist immer ausdifferenziert. Sie werden in der 
Bundesrepublik nicht eine oder nur wenige Kommunen finden, 
deren Wasserversorgung gleich der anderen ist. Dafür ist es ein-
fach viel zu unterschiedlich und von viel zu vielen Parametern ab-

hängig. Also, es kann ja zum Beispiel sein, dass in der Stadt Er-
langen die Aufbereitung von Trinkwasser unglaublich aufwendig 
ist und in der Stadt München, die brauchen ja quasi keine Aufbe-
reitung, bei denen läuft das Wasser den Berg runter, die müssen 
noch nicht mal pumpen, das läuft einfach durch in die Wasser-
hähne, das kostet nichts. Also, es kann natürlich sein, dass die 
Stadt München dann, aufgrund dessen, dass die Aufbereitung 
dort günstiger sagt: ‚ Wir können uns auch 500 leisten.‘ Und in 
Erlangen, bei denen ist das anders, die können sich vielleicht nur 
20 leisten. Oder es ist ja auch eine Frage der Notwendigkeit.“

Lotta Steger: „Ja.“

Gabriele Krater: „Ich finde der reine Vergleich der Zahlen ist un-
sachlich, das entbehrt jeglicher Grundlage – also, für mich wären 
wichtig die Kriterien, an denen man es festmacht.“ 

Lotta Steger: „Genau.“

Gabriele Krater: „Sachgerechte Kriterien: Das Aufkommen an 
Tourismus, dann wie entwickeln sich die Temperaturen, wie ist 
zum Beispiel auch die Frage der Wohnungslosen in der Stadt, 
weil für die sollte es ja unter anderem auch sein. Und da kommt 
mir auch noch ein Argument in den Sinn und das bitte ich auch 
zu berücksichtigen: Dieses WHG fußt ja auf der Trinkwasserver-
ordnung der EU. Die EU macht für 26 Mitgliedstaaten Regelun-
gen und auch da ist es überall anders. Die Wasserversorgung 
in Bulgarien und Rumänien für die breite Bevölkerung ist eine 
komplett andere als in Spanien, Italien oder Deutschland. Und 
wenn die EU solche Regelungen trifft, dann hat sie natürlich auch 
Zustände in Kopf die – sag ich mal – nicht unserem Standard 
entsprechen. Ich will das gar nicht bewerten. Und deswegen hat 
das natürlich auch noch Hintergründe – ich denke mal so: Der 
Zugang aller zum Trinkwasser ist in Deutschland –das hat eine 
andere Schwierigkeit oder gar keine Schwierigkeit, weil tatsäch-
lich alle Zugang zu Trinkwasser haben, als in osteuropäischen 
Staaten oder wenn wir darüber hinaus gucken, auch zum Bei-
spiel in Afrika. Da hat lange niemand, auch in Asien, da hat lange 
keiner Zugang zu Trinkwasserbrunnen und in Afrika sind insbe-
sondere die Frauen dann stundenlang unterwegs zu irgendeiner 
Quellekönnen deswegen z.B. nicht zur Schule gehen.  Die feh-
lende ortsnahe Trinkwasserversorgung hat dort noch zahlreiche 
andere Auswirkungen Also, das muss man sich auch mal überle-
gen – Trinkwasserversorgung ist nicht gleich Trinkwasserversor-
gung, sondern man muss auch mal gucken in welchem Kontext 
das diskutiert wird und das geregelt wird und wenn wir halt auf 
den europäischen Raum gucken, ist die Trinkwasserversorgung 
in Osteuropa zum Beispiel anders als in Mitteleuropa. Das bit-
te ich zu berücksichtigen und wie gesagt die Frage, ob jemand 
500 oder 30 Trinkwasserbrunnen hat, sagt nichts darüber aus, 
ob das ausreichend oder nicht oder ob das gut oder schlecht 
ist. Sondern wichtig ist, dass man vor Ort guckt, was brauchen 
wir eigentlich überhaupt? Oder was macht Sinn? Was habe ich 
denn, wenn ich ein kleines Dorf bin irgendwo, wo kaum einer 
hinkommt, ein Straßendorf mit 15 Häusern, und ich da 30 Trink-
wasserbrunnen aufstelle? Was soll das?“

Lotta Steger: „Ganz genau. Aber genau diese Debatte ist aktuell 
noch überhaupt nicht da. Es wurde die EU-Trinkwasserverord-
nung ins WHG umgesetzt auf nationaler Ebene, es wurde aber 
bisher noch nicht weiter spezifiziert, was man genau damit mei-
nen würde…“

Gabriele Krater: „Das wird der Bund auch nicht tun. Das wird 
nicht passieren. Sie sehen ja auch den nächsten Absatz ‚ortsna-
he Wasservorkommen‘. Das Trinkwasser ist ortsnah zu gewinnen 
und darzubieten. Eine bundesweite Regelung, das wird der Bund 
gar nicht machen. Das kann ich mir nicht vorstellen. Er wird viel-
leicht höchstens sagen, welche Qualität das Wasser haben muss, 
aber sonst.“

Lotta Steger: „Na gut, die Qualität des Trinkwassers ist ja in der 
TrinkwV zu finden.“

Gabriele Krater: „Das ist nochmal was komplett anderes. Die 
AVBWasserV sind die allgemeinen Geschäftsbedingungen für 
die Versorgung mit Wasser. Das ist die schuldrechtliche Ausge-
staltung der Wasserversorgungsverträge. Das hat damit auch 
wieder nichts zu tun, sondern nur mit der Frage, für wen ist die 
AVBWasserV anwendbar? Die AVBWasserV definiert die Ver-
tragsbedingungen zwischen Kund:innen und Wasserversorger.“

Lotta Steger: „Das sind quasi die AGBs, die gesetzlich festge-
schrieben sind.“

Gabriele Krater: „Genau, ja.“

Lotta Steger: „Ok. Um das Thema nochmal ein bisschen zu 
vereinfachen: Dieser § 50 WHG, der jetzt quasi verpflichtend 
vorschreibt, dass Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge auch 
Trinkwasser im öffentlichen Raum, sowohl im Innen- als auch Au-
ßenraum, vorzusehen ist, ändert der nichts daran, dass es bisher 
eine unzulässige Nebenleistung war? Kennen Sie Frau Julian 
Thimet?“

Gabriele Krater: „Mhm, aus Bayern, ne?“

Lotta Steger: „Genau. Und die hatte für KnowH2O einen Beitrag 
zum Trinkbrunnen zum neuen Gesetzesentwurf zur Finanzierung 
vorgelegt und hatte nämlich folgendes geschrieben: [sucht nach 
der Passage]: ‚Die der Allgemeinheit dienende Wasserversor-
gung (öffentliche Wasserversorgung) ist eine Aufgabe der Da-
seinsvorsorge.” Zu dieser Aufgabe der Daseinsvorsorge gehört 
in Zukunft auch, dass Trinkwasser aus dem Leitungsnetz an öf-
fentlichen Orten durch Innen- oder Außenanlagen zum Trinken 
bereitgestellt wird. „Der Teufel liegt nur im Detail“, nämlich bei 
der Frage der Zuständigkeitsverteilung, des Anschlusses an das 
öffentliche Trinkwassernetz, des laufenden Unterhalts und der Fi-
nanzierung dieser Vorhaben. […] Einrichtungen der öffentlichen 
Wasserversorgung werden nach den Kommunalabgabengeset-
zen der Länder über Wassergebühren bzw. nach den allgemei-
nen preisrechtlichen Vorgaben über die Wasserpreise finanziert. 
Die Gesetzesfolgen beschreiben die Bundesrats-Drucksache 
411/22 vom 26.8.2022 etwas euphemistisch: “Für Bürgerinnen 
und Bürger entsteht kein Erfüllungsaufwand.” In des Lebens 
grauer Wirklichkeit zahlen natürlich die Bürgerinnen und Bürger 
alle öffentlichen Investitionen und Installationen. Die Frage ist 
nur, aus welchem Topf. Ob also über die kommunalen Haushalte, 
die aus dem Steuergeld der Bürgerinnen und Bürger gespeist 
werden, oder über Wasserpreise und Wassergebühren, die die 
Anschlussnehmer an die öffentliche Einrichtung der Wasserver-
sorgung zu erbringen haben.‘ und weiters… Also, diese sagen 
im Klartext, dass die Dinger umlagefähig werden, wenn ich das 
richtig gesehen habe.“

Gabriele Krater: „Nein, das sagt sie nicht. Sie sagt, es gibt ver-
schiedene Möglichkeiten, wie man es finanzieren kann. Aber das 
ist ja noch nicht festgeschrieben, wie es finanziert werden soll. 
Natürlich kann eine Kommune Trinkwasserbrunnen einrichten 
und diese selber bezahlen, aus ihrem eigenen Säckel, das ist 
überhaupt gar kein Problem. Das können Sie machen, das ist 
nicht das Thema. Aber die Frage ist ja, wie es vor Ort geregelt 
wird. Das ist unterschiedlich und das kann auch unterschiedlich 
sein, aber wenn es in einem Konzessionsvertrag geregelt wird 
als Aufgabe der Wasserversorgung, werden wir als Kartellbehör-
de – also nochmal, wir haben die Brille der Kartell- und Wett-
bewerbsbehörde auf, ne – würden wir sagen: ‚Wenn die Kosten 
der Wasserversorger tragen muss, dann sind wir im Bereich der 
unzulässigen Nebenleistungen.‘ Der Wasserversorger kann die 
Aufgabe übernehmen im Wasserkonzessionsvertrag, aber dann 
muss die Kommune selbst bezahlen. Das geht ja auch.“

Lotta Steger: „Ok. Also, solange quasi in den Landeswasserge-
setzen keine rechtliche Regelung vorgesehen ist, die ähnlich wie 
beim Lösch- wie heißt das genau?“

Gabriele Krater: „Löschwasserinfrastruktur – § 38 Abs. 1 oder 2 
Landeswassergesetz NRW. Es gibt nur drei Wassergesetze in der 

Bundesrepublik, die das vorsehen.“

Lotta Steger: „Welche? Wir haben einmal das in NRW, dann…“

Gabriele Krater: „Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz.“

Lotta Steger: „Also, solang so eine ähnliche Regelung für Trink-
brunnen nicht vorgesehen ist, ist eine Umlagefähigkeit nicht ge-
geben und die Kommunen müssen das.“

Gabriele Krater: „Nein. Nicht Umlagefähigkeit, das ist ungenau. 
Es ist nicht zulässig, dass die Trinkwasserbrunnen von den Was-
serversorgern finanziert und diese Finanzierung in die Wasser-
preise eingepreist werden. Also, solange die Kommune die Kos-
ten für die Trinkwasserbrunnen selber übernimmen, auch, wenn 
der Wasserversorger das macht – was ja auch sinnvoll ist – ist 
alles in Ordnung.“

Lotta Steger: „Ja.“

Gabriele Krater: „Weil eben die Kommunen grundsätzlich für die 
Trinkwasserversorgung zuständig sind. Und solange die Trink-
wasserversorgung [vmtl. Trinkwasserbrunnen gemeint] nicht im 
Rahmen der öffentlichen Wasserversorgung definiert ist, wie 
eben diese Löschwassergeschichten, ist es nicht möglich, dass 
die Wasserversorger die Kosten dann mittragen und eventuell 
weitergeben.“

Lotta Steger: „Ok. Gut. Umso besser, dass ich Sie angerufen 
habe, weil ich dachte nämlich, dass der neue § 50 vom WHG da-
für ausreichend ist, da lag ich aber falsch, weil die Landesgesetze 
das dann erst spezifizieren. Also, man merke sich: Es ist nicht 
zulässig, vom Wasserversorger die Trinkbrunnen finanzieren 
zu lassen und diese in den Wasserpreis einzupreisen. Es muss 
letzten Endes irgendwie anders geregelt werden – ob die das 
aus dem Marketingbudget nehmen oder aus dem kommunalen 
Haushalt sei dahingestellt. Aber es darf nicht in den Wasserpreis 
einfließen.“

Gabriele Krater: „Mhm. Also das ist unsere Auffassung dazu.“

Lotta Steger: „Ok. 

Gabriele Krater: „So haben wir es ja auch niedergelegt in dieser 
Ausführung. Also, ich weiß auch nicht – mich hatte ein Kollege 
angeschrieben, der auch auf dem Trip war wie Sie. Der sagte: 
‚Ja aber aufgrund des 50 [WHG] müsste sich doch eine andere 
Sichtweise der Dinge ergeben.‘ Aber das sehe ich nicht. Ich sehe 
im 50 [WHG] nur, dass eben Trinkwasserbrunnen eingerichtet 
werden müssen. Ich sehe aber da nicht die Verpflichtung drin, 
dass die Wasserversorger die Kosten tragen. Es ist keine Kost-
entragungsregelung, es ist eine Aufgabe, die zugewiesen wird. 
Aber es ist keine Kostentragungregelung. Nach meiner Meinung. 
Kann sein, dass ein Gericht das anders sieht, keine Ahnung, weiß 
ich nicht, aber das ist unsere Auffassung dazu. Ich denke, das 
ist auch wichtig, dass Sie das in Ihrer Arbeit schreiben, dass das 
EINE Auffassung ist, EINE Auffassung, die vertreten wird. Aber 
Sie wissen, bei der Juristerei, so sind Juristen – drei Juristin, fünf 
Meinungen – jemand anderes kann anderer Auffassung sein. Sie 
können ja auch nochmal mit der Frau Thimet sprechen, wie die 
das sieht.“

Lotta Steger: „Ich hatte sie angeschrieben, aber bisher noch 
nichts gehört und ich hatte leider keine Telefonnummer, die habe 
ich bei Ihnen irgendwo aus einem Organigramm herausgezogen 
– und damit ist man meistens einfach schneller, stelle ich immer 
wieder fest.“

[trinkbrunnenirrelevant]

Lotta Steger: „Dürfte ich Sie dann vielleicht auch noch 1-2 ande-
re Sachen fragen?“

Gabriele Krater: „Was haben Sie denn noch auf dem Schirm?“

Lotta Steger: „Was habe ich noch auf dem Schirm: Wie stehen 
Sie persönlich dazu, Trinkbrunnen – wenn die rechtliche Rege-
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Gabriele Krater: „Genau. Weil in dem Moment, in dem der Bund 
oder das Land eine Verpflichtung im Gesetz implementiert, muss 
er die Finanzierung sicherstellen. In NRW ist das in der Landes-
verfassung geregelt, da gilt das sogenannte Konnexitätsprinzip. 
Also, wenn das Land der Kommune eine Aufgabe aufdrückt, 
dann muss das Land das finanzieren. Und das macht keiner. Das 
wird nicht passieren.“

Lotta Steger: „Ok, ja. Das Konnexitätsprinzip kannte ich tatsäch-
lich noch nicht. Danke schön.“

Gabriele Krater: „Gerne.“

Lotta Steger: „Genau das ist nämlich – ich arbeite zwar am Lehr-
stuhl für öffentliches Recht, allerdings in Österreich hier an der 
TU Wien, deswegen tu ich mich nicht so schwer mit Gesetzes-
texten, aber es gibt einen Grund, wieso man einfach jahrelang 
Jura studiert und sich damit Jahrzehnte auseinandersetzt. Die-
se Teufel liegen so sehr im Detail manchmal und allein schon, 
als Sie gemeint haben, dass es keine Kostentragungsregelung 
beinhaltet, ergibt das, wenn Sie das sagen, total viel Sinn, aber 
ich selber denke natürlich manchmal nicht daran – genau das 
ist es halt. Ich habe nur das Gefühl, dass bei der Frage ‚Es muss 
aufgestellt werden‘ und die Frage ist aber ‚Wie viel?‘ und aktuell 
gibt es halt keinen Austausch zwischen den Gemeinden, weil das 
eine kommunale Aufgabe ist, es gibt Förderprogramme auf Lan-
deseben, die gibt es aber primär nur in Süddeutschland, es gibt 
keine zentrale Erfassung, wo denn welche Trinkbrunnen stehen, 
die Indikatoren wurden auch noch nicht definiert – mit den Tem-
peraturen und den Hitzetagen, die sind vom DWD auch nicht so 
zentral verfügbar, als dass eine Kommune sie abgreifen könnte. 
Und Obdachlose oder vulnerable Gruppen werden auch über-
haupt nicht spezifiziert. Das ist, wenn alles so ein Klein-Schischi, 
das Städte machen, wenn sie Zeit dafür haben.“

Gabriele Krater: „Aber die Diskussion über die vulnerablen Grup-
pen, die führe ich in der Stromversorgung und der Gasversor-
gung auch immer wieder. Und da wird immer wieder überlegt 
‚Es wird ja nicht definiert.‘ Ich will Ihnen mal was sagen: Wenn 
ich die definiere und die ins Gesetz schreibe, dann habe ich mit 
Sicherheit mindestens zehn vergessen. Dann kann ich aber nicht 
sagen: ‚Das ist keine vulnerable Gruppe, weil das steht nicht im 
Gesetz.‘ Ich als Juristin kann supergut damit leben, das vulnera-
ble Gruppen nicht definiert sind, weil das kann ich – bzw. nicht 
ich allein natürlich – kann man als Verwaltung sich überlegen: 
Würde man das in eine vulnerable Gruppe mit reinziehen oder 
nicht. Da bin ich viel flexibler. Also, dieses feste Definieren, das 
viele verlangen nach dem Motto ‚Der Gesetzgeber hat sich da 
mal wieder nicht festgelegt.‘ die wissen gar nicht, was passiert, 
wenn man es festlegt. Da werden die auch nicht glücklich damit. 
Gerade bei vulnerablen Gruppen bin ich sehr auf dem Trip, das 
sich sage: ‚Ich will die gar nicht definieren.‘ Da habe ich mehr 
Entscheidungsfreiheit.“

Lotta Steger: „Ja. Ich glaube, ein Leitfaden oder so würde es 
auch schon tun. Also, ich habe in dieser Umfrage mit den deut-
schen Großstädten…“

Gabriele Krater: „Das gibt es aber. Sowas gibt es ja auf EU-Ebene 
auch. Also ,das ist ja kein Thema.“

Lotta Steger: „Genau. Also, ich habe bei der Umfrage mit den 
Großstädten sehr viele Unsicherheiten herausgehört bei der 
Thematik. Also, man sieht eine gewisse Diskrepanz: Auf der 
einen Seite sind die Städte total gut sensibilisiert. Von den 52 
Städten, die geantwortet haben, von den 80 Großstädten, die es 
gibt, haben 51 Städte gesagt: ‚Es ist ein relevantes Thema.‘ mit 
der Ausnahme der Stadt Bochum, die gemeint hat, andere The-
men hätten Priorität, was absolut verständlich ist. Sie sind sensi-
bilisiert, sie planen auch in großen Teilen Trinkbrunnen, bis auf 
zwei Städte, aber es ist noch total undifferenziert, woran das jetzt 
eigentlich hängt. Jeder macht halt, wie er kann oder wie man halt 
kommunalpolitisch kann – man braucht natürlich den politischen 

Rückhalt letztlich für diese ganze Aktion. Man kann das ja nicht 
als Einzelperson da durchdrücken und sagen: ‚Wir bauen da jetzt 
einen Trinkbrunnen.‘, sondern das geht ja durch 50 Instanzen.“

Gabriele Krater: „Ich sag mal so: Das macht ja auch nur vor Ort 
Sinn, das zu entscheiden. Aber wie gesagt: Wir müssen Kriterien 
überlegen, an denen man das festmacht, aber die werden dann 
so globalgalaktisch sein, weil jede örtliche Versorgung anders ist. 
Also, ich finde das auch überhaupt nicht schlimm, dass es da 
keine großartigen Festlegungen gibt, dass das jede Kommune 
für sich entscheidet, ich finde das auch genau richtig, dass das 
so läuft. Weil nur die Kommune kann entscheiden, wie sieht die 
Wasserversorgung vor Ort aus, so ist die Situation. Das kann 
nicht irgendwer Übergeordnetes machen oder eine Studie – das 
ist noch am allerschlimmsten und zu weit weg. Oder es wird so 
globalgalaktisch, dass man sich fragt: ‚Wofür haben die eigentlich 
ihr Geld bekommen?‘ Ich finde das völlig richtig, dass das in die 
kommunale Verantwortung geht.“

Lotta Steger: „Absolut. Also, die kommunale Planungshoheit hat 
durchaus auch ihre Berechtigung, weil man vor Ort weiß, wie es 
vor Ort abläuft.“

Gabriele Krater: „Genau.“

Lotta Steger: „Aber ich habe für meinen Teil schon ein bisschen 
ein Problem damit, wenn ich mir die Umfragen anschaue und 
dann Städte sehe, die sehr nah beieinander liegen und bei den 
einen hauen sie Trinkbrunnen en masse raus und eine Stadt 
weiter haben sie extrem wenige Trinkbrunnen, sodass die Ver-
sorgungsqualität letztlich sehr unterschiedlich ist – obwohl man 
davon ausgehen kann, dass die Temperatur, die Hitzetage, sich 
nicht wahnsinnig unterscheiden.“

Gabriele Krater: „Mhm. Das hängt vielleicht an der finanziellen 
Kraft jeder Kommune ab.“

Lotta Steger: „Genau. Und deswegen – dann hängt man wieder 
bei der Kostenfrage – wie am Anfang auch schon.“

Gabriele Krater: „Oder Sie haben eine Schlafstadt, wo sie kaum 
Obdachlosigkeit haben, wo sie auch keine Trinkwasserbrunnen 
brauchen. Wissen Sie, so eine Pendlerstadt, so hier im Speck-
gürtel oder so. Wo die Leute nur Ein- und Auspendeln und dann 
zuhause sind. Da reicht ja vielleicht auch ein Trinkbrunnen in der 
Innenstadt für die Seniorinnen und Senioren, die da einkaufen 
gehen oder so. Oder für die Schwangeren.“

Lotta Steger: „Da ist einfach die Frage danach: Was für eine Wir-
kung erhofft man sich vom Trinkbrunnen? Erhofft man sich von 
einem Trinkbrunnen, dass man in der zentralen Stadt, wo man eh 
einkaufen geht, noch kostenlos Wasser zur Verfügung stellt oder 
erhofft man sich eine Qualifizierung des öffentlichen Raumes im 
Bereich des Wohnumfeldes? Also, zum Beispiel an Spielplätzen 
oder an Plätzen in der Nachbarschaft. Das sind ja zwei ganz un-
terschiedliche Sachen. Und ich glaube, aktuell sprechen wir in 
Deutschland in den meisten Fällen noch nicht von einer flächen-
deckenden Versorgung mit Trinkbrunnen.“

Gabriele Krater: „Ne, aber die Frage ist ja auch: Ist das nötig?“

Lotta Steger: „Will man das?“

Gabriele Krater: „Das ist dann die zweite Frage: Ist das erforder-
lich? Wenn die Trinkwasserversorgung auch für vulnerable Grup-
pen auf andere Weise sichergestellt ist, dann brauche ich auch 
keine Trinkwasserbrunnen. Da brauche ich Trinkwasserbrunnen 
vielleicht nur in den Zeiten, in denen es besonders heiß ist und 
die Leute sich stark bewegen und hin und wieder mal einen 
Schluck Wasser brauchen.“

Lotta Steger: „Das sind alles Fragen, die noch nicht so ganz aus-
diskutiert sind – es ist auch ein Nischenthema, muss man dazu 
sagen. Aber genau das sind die großen Fragen. Ich sitze halt 
aktuell in Wien, ich komme ursprünglich aus Deutschland, und in 
Wien wird das ja ganz anders gehandhabt. Und bei dem Interview 

mit der Stadt Wien mit dem Vizechef von Wiener Wasser, kam die 
Aussage: ‚naja, bei uns steht im Gesetz drin: Die Versorgung der 
Wiener Bevölkerung mit Trinkwasser ist Ausgabe der Daseinsvor-
sorge – ja und da steht ja nicht ‚nur Innenräume‘, sondern offen-
sichtlich auch Außenräume.‘ Und die haben dieses Mindset, das 
ist einfach ein umgedrehtes. Also, in Deutschland diskutiert man 
darüber, wie viel man im Außenraum machen muss und hier wird 
es so ein bisschen gleichgesetzt. Zu den Rahmenbedingungen: 
Wien hat 1.300 Trinkbrunnen und in ganz Deutschland hatte man 
in einer Umfrage von 2019 1.300 Trinkbrunnen.“

Gabriele Krater: „Und wer bezahlt das in Wien?“

Lotta Steger: „In Wien bezahlt es die Stadt.“ [Wurde im Nachgang 
schriftlich korrigiert: Die Stadt legt es auf den Wasserpreis um]

Gabriele Krater: „Die Stadt muss ja jedes Jahr einen Haushalt 
machen und zum Beispiel ist es ja so: Es gibt ja auch Kommunen 
in der Haushaltssicherung, da guckt die Bezirksregierung drauf, 
für was die Geld ausgeben und da kann es gut sein, dass die 
sagen: ‚1.300 Trinkwasserbrunnen, davon legen wir jetzt erstmal 
die Hälfte still, weil dafür habt ihr eigentlich kein Geld.‘ Könnte 
passieren.“

Lotta Steger: „Der Punkt mit der Haushaltssicherungskommune 
ist auch aufgekommen bei der Umfrage, vor allem im Osten na-
türlich und im Pott, dass da doch viele Gemeinden sind, die ein-
fach nicht das Geld haben – alles nicht so einfach. Aber ok, gut 
– ich glaube - sehen Sie einen Handlungsbedarf vonseiten der 
Politik aus oder sagen sie, braucht es eigentlich nicht?“

Gabriele Krater: „Ich würde sagen, ich sehe da momentan kei-
nen Handlungsbedarf. Aber ob ich das beurteilen kann, weiß ich 
auch nicht. Das müssen vielleicht auch andere entscheiden. Zum 
Beispiel das Umweltministerium, was für die Wasserversorgung 
ja grundsätzlich zuständig ist, ob die da Handlungsbedarf sehen. 
Keine Ahnung. Wir sind ja nur für die Preise zuständig, aber nicht 
unbedingt für die Versorgung an sich. Die Verantwortung für die 
TrinkwV liegt ja auch im Umweltministerium und nicht bei uns im 
Wirtschaftsministerium. “

Lotta Steger: „Ja, da sind Sie natürlich gerade auf Landesebe-
ne, aber das Umweltbundesamt hat auch schon angemerkt, dass 
sie meine Arbeit gerne haben wollen würde – es gibt zumindest 
anscheinend Bedarf, darüber zu reden, möchte man sagen. Ich 
bedanke mich – vielen, vielen Dank für den Einblick und für die 
Richtigstellungen vor allem vom rechtlichen Rahmen. Ich schicke 
Ihnen das, sobald ich kann – jetzt sind es doch 36 Minuten, die 
ersten 4-5 Minuten hat es, glaub ich, verschluckt von der Aufnah-
me, aber wir hatten es im Nachgang dann nochmal geklärt mit 
dem LandesWG. Ich glaube, von daher dürfte es inhaltlich kein 
Problem sein. Ich notiere das natürlich. Und vor allem auch für 
die Einschätzung, was Sie auch persönlich davon halten, man 
selbst ist natürlich total im Tunnel irgendwann. Ich tippe das so 
schnell ab, wie es geht, ich sehe schon 36 Minuten wird wieder 
viel Arbeit , aber für das große Wohl – ja. Vielen, vielen Dank 
und Sie kriegen noch ne Mail gleich im Anschluss, wo ich Ihnen 
schonmal vorweg meine Identität verifiziere.“

Gabriele Krater: „Ok, ich danke Ihnen. Dann wünsche ich viel 
Erfolg.“

Lotta Steger: „Vielen lieben Dank und noch einen schönen Tag.“

Gabriele Krater: „Gerne. Gleichfalls – ciao.“

Marija Zunabovic-Pichler (MA31)

1.6.2023, Telefonat, Transkription

Leitfadengestützes Expert:inneninterview

[Aufnahme des Interviews nach Vorstellung und Erlaubnis um 
Aufnahme] 

Lotta Steger: „Dann erstmal vielen lieben Dank für das spontane 
Gespräch. Ich hatte schon zuvor ein Interview mit Franz Weyrer 
und er hatte mich auf Sie verwiesen, wenn es um die ganz spezi-
fischen Hygienefragen geht.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Die technischen Fragen hatten Sie 
schon vom Herrn Weyrer bekommen, die Information, weil es um 
den technischen Hintergrund ging, oder?“

Lotta Steger: „Genau und allgemein um Betrieb und Prozesse. 
Das habe ich im Großen und Ganzen von ihm abgedeckt bekom-
men. Aber bei allem, wo es um Beprobung geht, um Hygienean-
forderungen und was für ein Konzept Sie da haben.“

[Kurze Unterbrechung für ein Telefonat.]

Lotta Steger: „Also, einmal: Relativ wichtig im Vorfeld, weil ich 
mich primär mit dem deutschen Raum beschäftige und es in Ös-
terreich – oder in Wien zumindest – anders gehandhabt wird. In 
Wien werden ja auch Trinkbrunnen umgesetzt, die leerlaufen. In 
Deutschland wird aber in Regelwerken vom DVGW davon abge-
raten. Regelwerke können sich unterscheiden, aber wie stehen 
Sie da so dazu?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Dass die Brunnen leerlaufen?“

Lotta Steger: „Genau. Also, wenn man den Brunnen betätigt, 
dann läuft er voll und dann gibt es ein Rücklaufventil und in deut-
schen Regelwerken vom DVGW steht drin, dass das Rohr bis zum 
Anschlag oben hin voll sein soll, um einer Verkeimung entgegen-
zuwirken.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Das sehe ich ein bisschen anders. 
Weil eigentlich ist ein stagnierendes Wasser auch nicht das Opti-
mum. Vor allem in Anbetracht, dass solche Standorte exponiert 
sind und in Hitzetagen sich auch erwärmen, wenn eine geringe 
Abnahme ist. Insofern bin ich mir nicht ganz sicher, ob das die 
beste Lösung ist, dass der Hydrant befüllt ist, permanent. Also, 
wir sind eigentlich eher der Meinung, dass es einen Rücklauf gibt 
und dass es eine Entleerung gibt und Abnahmen oder zumindest 
eine Bewegung des Wassers, eine kontinuierliche, stattfindet, 
sodass es hier nicht zu irgendwelchen Stagnationsprozessen, 
ergo Biofilmbildung oder eine unnötige KW-Erhöhung dadurch 
ergibt.“

Lotta Steger: „Ja, ok. Und im Bezug auf diese Bewegung. Hier 
gibt es relativ viele Trinkbrunnen, die nur auf Bedarf – also zum 
Beispiel der Altstadthydrant, die man nachrüsten kann, die funk-
tionieren ja in so einem Rohr-in-Rohr-System und haben offen-
sichtlich keine Intervallspülung oder sowas. Wie gewährleistet 
man da vor allem bei geringerer Frequentierung, dass das alles 
hygienisch bleibt?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Also, man darf nicht vergessen, dass 
wir im Rohrnetz Trinkwasser liefern. Also, das Wasser entspricht 
ja schon der Trinkwasserverordnung. Wenn es keine größeren 
Störungen im Rohrnetz gibt oder bauliche Tätigkeiten, irgendwel-
che anderen Tätigkeiten, die jetzt außernatürlich [?] sind, dürfte 
auch da nichts passieren. Das Einzige wie gesagt, wo wir uns 
Gedanken machen müssen, ist in Zukunft die Stadterwärmung, 
Klima. Schlagwort Klima – da komm ich wieder zurück, dass ent-
sprechend Standorte exponiert sind, wenig genutzt werden, dass 
einfach da heraus die Skepsis entsteht. Aber es ist wie gesagt, 
für sowas nicht belegt, für solche Anwendungen, das muss ich 
auch sagen. Also, es ist jetzt nicht so, dass man Forschungs-
programme diesbezüglich gemacht hat und solche Untersu-
chungen angestellt hat. Ich sag auch dazu, dass stagnierendes 
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eine exponierte Stelle ist, gerade in diesem Fall ist es eine Über-
gabestelle, das ist dasselbe. Wie gesagt an der Übergabestelle 
muss das Wasser passen und die betriebliche Erfahrung sagt das 
ja auch. Wir sind verpflichtet, im gesamten Rohrnetz Trinkwasser 
zu liefern. Das heißt: Für alle Maßnahmen, die wir ergreifen, müs-
sen wir die Trinkwasserqualität wieder aufrechterhalten, wenn es 
zu irgendwelchen Störungen kommt. Dasselbe gilt bei Hauswas-
serzählern als Übergabestelle. Das heißt, auch dort muss Trink-
wasser kommen. Auf dem Weg kann das Wasser 1-2-3 Tage im 
Rohrnetz unterwegs sein, kann zwischengespeichert sein in Be-
hältern… Das heißt, es muss laufend passen. Demensprechend 
kann ich jetzt nicht, wenn diese Trinkhydranten soweit geschützt 
sind, dass sie vor beabsichtigten Verunreinigung ins Trinkwasser 
gelangen können – eher diese andere Seite betrachten, ist es 
eher die Gefahr, als dass etwas vom Rohrnetz in den Trinkhyd-
ranten hineinkommt. Weil das ist etwas, was wir als Wasserver-
sorger gewährleisten müssen. Von dieser Thematik gehen wir 
aus in Wahrheit.“

Lotta Steger: „Aber gab es da schon großartig Probleme bis-
her?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Nein.“

Lotta Steger: „Super.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Aber ich sag schon, es sind exponier-
te Stellen, also, wenn jemand bewusst etwas manipulieren mag 
– selbst da gibt es technische Vorrichtungen, dass das nicht ins 
Rohrnetz gelangen kann. Aber das wäre eine Hypothese, wenn 
man fachkundig ist, dass irgendwas da in die Richtung gemacht 
werden kann, ist das natürlich sicher möglich. Also, man kann 
alles machen, aber wir haben kein Alarmierungssystem auf dem 
Trinkhydranten, wenn irgendjemand was machen möchte. Aber 
das ist ans Worst-Case-Szenario denken. Aber sonst in der täg-
lichen Praxis, von der Hygieneperspektive her haben wir da ei-
gentlich keine Themen diesbezüglich.“

Lotta Steger: „Und die von den Brunnhilden, die haben ja auch 
eine Intervallspülung drin oder die kann man ansteuern mit ei-
nem Magnetventil.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Richtig.“

Lotta Steger: „In was für einer Frequenz? Auch bedarfsorientiert 
je nachdem, ob sie viel in der Sonne stehen gespült oder nach 
Frequentierung oder gibt es da...?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Nicht ganz. Wir haben das jetzt so 
allgemein im Prinzip: Die Vernebelungsanlage spült sich in der 
Nacht, da haben wir fixe Zeiten, das hat eh der Herr Redl vermut-
lich auch so gesagt.“

Lotta Steger: „Ja.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Und das ist auch weiterhin so, das hat 
auch super so funktioniert, das ist vom Hygienegedanken, dass 
man das Wasser bewegt in einem System, definitiv sinnvoll. Und 
ansonsten haben wir auch noch den Nachlauf, nach Entnahme 
des Trinkwassers für eine gewisse Zeit. Was natürlich optimierbar 
ist, ist die Nachlaufzeit optimieren hinsichtlich Verbrauch. Dort, 
wo nicht oft abgenommen wird, einfach länger nachlaufen zu las-
sen, dass das Wasser im Hydranten sich bewegt. Das ist eine 
Denkweise, die wir haben, wie wir herangehen und weil das eben 
auch ein Löschhydrant ist, ein Feuerhydrant. Der halt immer ge-
füllt ist.“

Lotta Steger: „Wenn man da direkt anschließen dürfte: Dauerläu-
fer eher kritisch wegen Ressourcenverbrauch allgemein - jetzt 
unabhängig von der Hygiene.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Natürlich. Das Image nach außen 
ist natürlich dann auch nicht toll und wir kriegen etliche Anrufe, 
wenn der Nachlauf allein lang ist, der sei kaputt. Und wenn wir es 
wissen, wenn es eingestellt ist mit den Bereitschaftsingenieuren, 
gibt es eigentlich kein Problem. Das Sprühen in der Nacht genau-

so, weil die Leute das natürlich nicht verstehen, aber es ist sehr 
schwierig, das zu kommunizieren, weil einfach das Wasser hygi-
enisch bleibt in den Leitungen, dass das gespült gehört, wenn 
es nicht abgenommen wird, das muss man halt kommunizieren. 
Das müssen wir eh laufend machen, weil die Leute es nicht ver-
stehen. Aber die Menge, die versprüht wird durch diese Düsen, 
ist sehr gering. Das ist nicht eine Menge, die schmerzhaft ist in 
irgendeinem Sinn, das ist eher die Message nach außen, wie es 
ankommt. Gerade in diesen Zeiten der Ressourcenknappheit.“

Lotta Steger: „Mhm, ok. Ja, diese Sommerspritzer werden ja 
durchaus gelegentlich kritisch gesehen, weil die mikroklimatisch 
schon auch eher eine begrenzte Wirkung haben – das hat gefühlt 
mehr einen Sensibilisierungsfaktor, denn eines tatsächlichen Ab-
kühlungsfaktors.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja. Genau.“

Lotta Steger: „Es ist eine legitime Maßnahme, aber ein Baum 
würde vermutlich besser passen, wenn er denn umsetzbar wäre, 
dort.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Absolut, das wird, glaube ich, auch 
durchgerechnet, also allein Kopfsteinpflaster, hellerer Belag. Es 
gibt so viele Einflussfaktoren, die wir haben in Wien, dass das 
besseres Klima ist. Das ist nur eine von vielen Maßnahmen in 
Wien, die wir haben, um das Cooling umzusetzen. Wir haben 
auch etliche Coolingmaßnahmen in der Stadt in Variationen, das 
wird in anderen deutschen Städten vermutlich auch so sein wie 
in Wien. Wir haben jetzt irgendwann mal eine Cooling-Fibel veröf-
fentlicht von Wiener Wasser MA31 und überhaupt die Stadt Wien, 
wo alle Maßnahmen zusammengetragen werden.“

Lotta Steger: „Da auch direkt: Die Trinkbrunnen per se sind ja 
auch Teil der Maßnahmenpakete der Hitzeaktionspläne zum Bei-
spiel. Sind die auch noch Teil von anderen Strategiepapieren, die 
ich nur grad einfach nicht auf dem Schirm hab?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Hmmm… also, nicht, dass ich wüsste, 
da müsste ich Nachfragen bei der Öffentlichkeitsarbeit.“

Lotta Steger: „Das kann ich auch gegebenfalls einfach machen. 
Also, dann wären wir beim Betrieb im Jahresverlauf: Werden die 
dann, bevor sie aufgeschlossen werden, auch beprobt und beim 
Abbau auch nochmal oder wie kann man sich das vorstellen?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja, also, was wir machen ist: Die An-
lagen werden zur entsprechenden Zeit ausgepackt - die sind da-
vor eingewintert, desinfiziert und trocken eingewintert. Und dann 
werden bei der Inbetriebnahme quasi nach der betriebsfreien 
Zeit beprobt – stichprobenartig. Es gib palettenweise diese Som-
merspritzer – da geht es speziell um die Sommerspritzer. Die 
Vernebelungsanlagen, wie wir sie kennen, werden entsprechend 
vor der Inbetriebnahme, nach dem Zusammenbau der Düsen 
etc. – wasserführende Teile - desinfiziert und dann gut gespült. 
Nach der Desinfektion wird die Steuereinheit und die Düsen ein-
gebaut und die kompletten Sommerspritzer bis zur Montage vor 
der Witterung geschützt gelagert. Und das im Prinzip – danach 
werden die beprobt an entsprechend vordefinierten Entnahme-
hahn [?], und die Probestellen werden auch desinfiziert. Das ist 
die klassische Vorgehensweise. Und das wird Chargenweise ge-
macht, da wird aus einer Gruppe Sommerspritzern werden… da 
muss ich kurz überlegen, wie viele das sind….das sind so stich-
probenartig, ich weiß grad gar nicht, ob das pro Palette eine oder 
drei Proben sind, das spielt aber auch eigentlich keine Rolle. Wir 
haben eine Chargenfreigabe, wo bakteriologisch nach der Des-
infektion der Sommerspritzer untersucht wird und dann wird das 
Ganze freigegeben intern durch ein Freigabesystem und dann in 
Betrieb genommen. Und bei den Brunnhilden ist es so, da wer-
den die Hydranten teilweise gespült vorher und dann wird eine 
Reinigung, die sowieso regelmäßig stattfindet im Rahmen der 
Wartung, das hat eh der Herr Redl gesagt, der ist dafür zuständig, 
dass die generell gereinigt sind und so weiter. Das wird erfasst, 
dass das so stattgefunden hat.“

Wasser nicht unbedingt ein Hygienethema sein muss. Das gilt 
auch für Hausinstallationen. Es ist eher die Wichtigkeit, dass die 
Ausflussqualität des Trinkwassers, wenn die passt im Rohrnetz, 
dann kann eigentlich in Wahrheit im Hydranten nichts passieren. 
Außer der Hydrant ist ein offenes System und kann von außen ir-
gendwie angegriffen werden, das, was ins Trinkwasser gelangen 
kann – Fremdkörper, Verunreinigungen, beabsichtigte. Dann ist 
es eine andere Frage.“

Lotta Steger: „Ok – aber die Kontamination durch den Rücklauf, 
dafür gibt es ja technische Möglichkeiten.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Richtig, genau. Technisch ist das lös-
bar. Da habe ich jetzt weniger Bedenken. Natürlich, wie gesagt: 
Temperatur, Aufenthaltszeit und wenn es schon irgendwelche 
andere Probleme gab im Rohrnetz, das wäre eine Hypothese, wo 
man sagen kann, das könnte problematisch sein, aber muss nicht 
hygienisch problematisch sein. Wir liefern ja schließlich Trinkwas-
ser im Rohrnetz und wenn sich die KBEs erhöhen, dann ist nicht 
unbedingt ein Hygienethema im Hintergrund. Das darf man nicht 
vergessen.“

Lotta Steger: „Gibt es da hygienetechnisch bessere oder 
schlechtere Trinkbrunnen, also, zum Beispiel Dauerläufer oder 
Nichtdauerläufer? Es gibt ja in Wien eine ganze Bandbreite an 
unterschiedlichen Trinkbrunnen. Haben Sie da Erfahrungswer-
te?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Also Erfahrungswerte: Wir machen 
natürlich Untersuchungen. Wir haben bis dato keine Unterschie-
de in diesen Arten von Brunnen. Die Trinkbrunnen sind natürlich 
auch für Trinkbrunnen optimiert nutzbar und diese Lösch- und 
Feuerwehrhydranten sind natürlich nicht primär Trinkbrunnen. 
Und demensprechend ist hier die Aufenthaltszeit des Wassers 
sicherlich diskutabel. Aber sonst haben wir erfahrungsmäßig 
jetzt, wenn wir Untersuchungen machen oder auch die Behörde, 
wenn sie welche tut, haben wir keinerlei negative Rückmeldung 
gehabt.“

Lotta Steger: „Ok. Dann gleich eigentlich zum Betrieb. Wie groß 
– es gibt ja 1.300 Trinkbrunnen in Wien – wie groß ist das Team, 
das die Beprobung macht und wer ist da für was zuständig?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Also, im speziellen beproben wir un-
sere Trinkbrunnen, die sogenannten Brunnhilden, die die Um-
mantelung der Hydranten plus die Vernebelungsanlagen plus 
die Sommerspritzer, die nur Vernebelungsanalagen sind – das 
sind 175 Standorte. Und wir haben ein Team, das ist im Rahmen 
der Wasserstabsstelle, da gibt’s ein Betriebslabor. Dieses Team 
besteht aus acht Personen und hier können variabel Personen 
eingesetzt werden für die Beprobung. Das heißt nicht, dass dau-
ernd acht Personen unterwegs sind im Sommer zum Beproben, 
sondern wir sind jetzt grad auch dabei, das wieder zu Evaluieren. 
Aber der Stand ist der, dass wir diese Standorte, die mehr ex-
poniert sind, mehr der Sonne ausgesetzt sind, wo eine Erwär-
mung zu erwarten ist und wo wir irgendwelche KBE-Themen 
hatten, die mehr auffallen oder nicht frequent besucht werden, 
dass diese Standorte häufiger beprobt werden. Wir haben und 
keine Richtzahl vorgegeben, dass wir sagen : ‚So und so viel 
Prozent.‘,sondern wir schauen standortbezogen, abnahmebezo-
gen und temperaturbezogen auf die Beprobung hin.“

Lotta Steger: „Einmal abnahmebezogen: Es sind auch Erfah-
rungswerte?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja, Erfahrungswerte, betriebliche Er-
fahrungswerte.“

Lotta Steger: „Nur weil ich hatte mal ganz am Anfang angefragt 
und da gab es zumindest die Aussage, dass keine Wasserzähler 
oder so eingebaut gibt in den Brunnhilden.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Es gibt keine, aber für unsere zukünf-
tigen Untersuchungen, da sind wir grad dran, das meine ich mit 
der Neubewertung, da werden wir die Standorte auch ein biss-

chen genauer unter die Lupe nehmen und dann wissen wir auch 
genauer von der Abnahmemenge sag ich mal, planungsspezi-
fisch, mehr. Das ist sicher nicht die große Welt, aber nichts desto 
trotz, da geht es ja auch um Rückspülung etc. oder um Nachlauf 
und da ist es sicher spannend, dass man da die Wasserzählung 
macht. Das gehen wir jetzt aktiv an, aber im Moment stimmt das, 
es gibt keine Wasserzähler.“

Lotta Steger: „Das sind jetzt einmal die 175 Brunnhilden und die 
anderen Trinkbrunnen, werden die auch beprobt?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Also, die Trinkbrunnen werden be-
probt, aber die sind nicht von uns. Bei dieser Anzahl müssten 
wir die Hydranten genauso beproben, das können wir auch nicht 
tun, das heißt, das ist jetzt nicht in unserem routinemäßigem Pro-
gramm so enthalten. Diese Info ist jetzt so nicht als konkreter 
Plan da, da sind wir auch nicht dazu verpflichtet, weil wir eben 
auch Trinkwasser liefern. Und dementsprechend an unsere 
Netzprobenstellen, wir haben ja offizielle behördliche Netzpro-
benstellen und diese Stellen werden 14-tägig beprobt nach Vor-
gabe der Trinkwasserverordnung und die gewährleisten, dass 
das Rohrnetz in Ordnung ist. Und davon entsprechend auch die 
Trinkbrunnen genommen werden. Wir schauen drauf, dass die 
Trinkbrunnen technisch passen, dass die sauber sind, da gibt es 
Betreuungen auch von anderen Dienststellen in den Parkanla-
gen, dass es da keine Störungen gibt, dafür gibt es ein Einsatz-
team, das dafür im Notfall für diese Trinkbrunnen zuständig ist, 
die dann im Notfall von der MA31 warten und reparieren.“

Lotta Steger: „Das ist der Franz Redl und der Andreas Schramm.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Das auch, der Franz Redl hat ein or-
dentliches Auge drauf und, wenn wirklich größere Dinge sind, 
dann kommt von der Bereitschaft wer raus und fährt dann raus.“

Lotta Steger: „Ok. Also, letzten Endes läuft das allgemein über 
die Wasserversorgung, dass die allgemein die Trinkwasser-
qualität im Netz prüfen und damit hat man das Thema per se, 
dass das Wasser Trinkwasserqualität hat, eh gelöst. Aber dieses 
Stückchen quasi: Es gibt ja eine Leitung rüber zum Hydranten 
und dann hoch und da hat man bisher, wenn man dann mal be-
probt hat, keine Probleme festgestellt.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Richtig. Das ist bis dato so, weil das 
Rohrnetz an und für sich so funktioniert, weil sonst müssten wir 
ja quasi in jedes öffentliche Gebäude rein oder was auch immer 
und auch da schauen. Deshalb gibt es eben diese repräsentati-
ven Netzprobenstellen und dort, wo zum Beispiel Bauarbeiten 
sind, Rohrgebrechen sind , da wird sowieso gespült und erfor-
derlichenfalls eine Desinfektion durchgeführt im Rohrnetz. Und 
dann ist das entsprechend erledigt und das betrifft dann auch 
die Hydranten. Und insofern diese Sachen haben wir sowieso im 
Auge, aber prinzipiell ist eine Beprobungsfrequenz, eine definier-
te, festgelegte für diese Trinkhydranten in Wien, ist nicht vorge-
sehen. Das könnten wir nicht schaffen.“

Lotta Steger: „Super, weil letzten Endes bedeutet das ja im Um-
kehrschluss, dass es eigentlich sehr wartungsarm ist im Ver-
gleich zu den Brunnhilden.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja. Kann man schon so sagen, ja.“

Lotta Steger: „Also, ich habe eine Umfrage mit allen deutschen 
Großstädten gemacht und die zwei ganz großen Probleme, die 
von den 52 Städten, die mitgemacht haben, aufgekommen sind, 
waren einmal die Kosten, dass sie nicht wissen, wie sie es stem-
men sollen, und das zweite war, dass sie riesen Angst davor 
haben, dass sie haften als Betreiber von den Trinkbrunnen und 
dass sie die Hygieneanforderungen nicht einhalten können. Aber 
dadurch, dass ganz viele Städte auch noch sehr am Anfang ste-
hen – wir sprechen von 2-15 Trinkbrunnen, die die haben, das 
sind ja ganz andere Größenordnungen als hier. Da fehlen einfach 
die Erfahrungswerte und da haben echt viele große Bedenken.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ich verstehe das. Weil das einfach 
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Lotta Steger: „Das geht über die QR-Codes, oder? Funktioniert 
das mit der Beprobung auch über die QR-Codes?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Die Reinigung – im Prinzip wird die 
Anlage über die Fremdfirma gereinigt und sobald die gereinigt 
sind, muss sie quittiert werden. Dafür kriegt der Herr Redl dann 
eine Information und dann ist die Reinigung erfolgt. Also, das 
kann nur passieren, wenn es wirklich passiert ist. Diese Quittie-
rung, das [?], das sagt, dass sie vor Ort waren.“

Lotta Steger: „Genau. Das funktioniert ja über die QR-Codes, die 
da drin kleben. Läuft dann die Beprobung da auch drüber? Ist die 
auch halb digitalisiert?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Nein. Na, die Beprobung ist nicht di-
gitalisiert. Da sind wir noch betriebslabortechnisch auf dem Pa-
pierstatus – Protokoll – Dokumentation und dann wird das Ganze 
ins System ins Laborinformationssystem eingetragen und die 
Ergebnisse dann auch entsprechend. Und das reicht auch, das 
machen wir nicht. Da haben wir uns noch nicht connected, weil 
das System das, glaube ich, auch gar nicht kann.“

Lotta Steger: „Was hat Wien denn in der ganzen Entwicklung – 
die haben ja 2008/2009, glaub ich, richtig stark angefangen mit 
dem Ausbau – sehr gut gemacht oder was hätte man im Vorfeld 
gleich besser machen können?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Kann ich jetzt nicht beantworten. Ich 
wüsste jetzt nicht, dass größere Themen aufgekommen wären. 
Gerade in dem Kontext.“

Lotta Steger: „Und gibt es irgendwas, wo man aktuell sagen 
könnte: Da hapert‘s?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Hm... Eigentlich hapert es mir – ob das 
gut oder schlecht ist, kann man so und so sehen – dass die Rege-
lungen, die gesetzlichen, nicht klar sind, für solche Dinge. Es gibt 
keine klaren Handlungsleitfäden zu dem Thema ‚Vernebelungs-
anlagen im technischen Bereich‘, weil natürlich Vernebelungs-
anlagen – das betrifft jetzt nicht nur uns – in unterschiedlichen 
Ebenen aufgestellt werden: Vom Boden weg, über Kaffeehäuser, 
was weiß ich alles. Und da ist natürlich: Handlungsleitfaden Pro-
benahme, Handlungsleitfaden Grenzwerte, Instandhaltung, dass 
es da irgendwelche Leitlinien nicht gibt, konkret, ist mir nicht 
bekannt. Man macht das wirklich nach dem Risikoermessen als 
Wasserversorger zum Beispiel. Die Trinkwasserrichtlinie einzu-
halten, die Probenahmen kategorisiert vorzunehmen, Richtung 
risikobasiert, so wie wir das tun, aber es schreibt dir keiner vor: 
‚Das musst du tun.‘“

Lotta Steger: „Ja. Also, es gibt halt die allgemeinen von der Trink-
wasserverordnung, die Vorgaben müssen halt irgendwie einge-
halten werden.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Genau. Und dann gibt es die VDI-
Richtlinien, 60-22, zur Vernebelungsanlagen [?], allerdings sind 
die mehr für Innenräume. Und für Außenanlagen ist es in der 
Form mir nicht bekannt.“

Lotta Steger: „Ok. Im engeren Sinne für die Trinkbrunnen, weil 
die Sommerspritzer fallen so ein bisschen aus meinem Arbeit 
raus. Ist es da ein gleiches Problem letztlich?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Naja, da ist klar, dass wir Trinkwasser 
liefern – wie in der Trinkwasserverordnung. An der Entnahme-
stelle.“

Lotta Steger: „Es gab jetzt ja diese Novellierung der EU-Trink-
wasserrichtlinie in Bezug auf – sagt Ihnen der Art. 16 was? Dass 
jetzt in Innen- und Außenanlagen Wasser zur Verfügung gestellt 
werden muss. Da wurden ja auch die Grenzwerte für die Quali-
tät von Trinkwasser massiv erhöht. Und in Deutschland ist das ja 
schon zur nationalen Umsetzung gekommen und in Österreich 
ist bisher aber noch nix passiert. Ist Ihnen das ein Begriff oder ist 
das für Sie relevant?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Also. Es geht ,glaub ich, darum, dass 
die Verfügbarkeit von Wasser in den öffentlichen Stellen quasi 
gefördert werden muss, das ist dieser Paragraph, oder?“

Lotta Steger: „Genau: ‚Zur Förderung der Verwendung von Lei-
tungswasser für den menschlichen Gebrauch stellen die Mit-
gliedstaaten sicher, dass an öffentlichen Orten, wo dies technisch 
machbar ist, Außen- und Innenanlagen installiert werden, und 
zwar in einer in Bezug auf den Bedarf an solchen Maßnahmen 
verhältnismäßigen Weise und unter Berücksichtigung spezifi-
scher örtlicher Gegebenheiten, wie etwa Klima und Geografie.‘“

Marija Zunabovic-Pichler: „Na, da haben wir eigentlich nicht 
großen Handlungsbedarf, weil wir ohnehin diese Sachen schon 
haben: Wir haben in öffentlichen Gebäuden einen Zugang zu 
Trinkwasser, wir haben Trinkbrunnen. Also, ich glaube, wir haben 
überall die Möglichkeit, Trinkwasser zu entnehmen. Also, diese 
Sachen sind für uns jetzt eigentlich – wir haben das auch disku-
tiert – nicht jetzt schlagend.“

Lotta Steger: „Ja, kann ich übrigens mit meiner Analyse unter-
streichen. Also, ich habe eine Netzwerkanalyse gemacht, eine 
GIS-Analyse und mal geschaut, ob das quasi auf die 15-Minuten-
Stadt passt und im Durchschnitt, gesehen von allen Erstwohn-
sitzen, wo Personen auch tatsächlich wohnen in Wien, braucht 
eine Person durchschnittlich gemittelt 220m bis zum nächsten 
Trinkbrunnen. Das würde ich mal spontan sagen, ist doch durch-
aus flächendeckend. Ich habe wirklich versucht, negative Dinge 
zu finden, aber es fällt mir echt nicht leicht. Ich hatte ein bisschen 
gehofft, dass ich Korrelationen zwischen sozioökonomischen 
Strukturen oder so finden würde, aber nicht mal das habe ich 
gefunden. Da muss ich an der Stelle echt gratulieren an die Stadt 
Wien.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja, das ist auch toll, das haben wir 
auch besprochen und wir sind echt froh, dass wir zu denen gehö-
ren, die mit diesem Paragraphen sicherlich kein Problem haben, 
und auch keinen Mehrbedarf ausgesprochen bekommen.“

Lotta Steger: „Mit Sicherheit.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Da ist auch die Verfügbarkeit von 
Trinkwasser an öffentlichen Stellen, aber sonst haben wir über-
haupt kein Thema. Das ist meine Einschätzung. Wir haben auch 
keinen Handlungsbedarf. Eigentlich können wir es so sagen: Wie-
ner Wasser hat in dem Kontext keinen Handlungsbedarf.“

Lotta Steger: „Das war tatsächlich auch eine Frage, die ich den 
deutschen Städten geschrieben habe, die ich sie gebeten habe, 
zu beantworten. Ob sie sich gut vorbereitet sehen darauf und es 
ist ein sehr durchwachsenes Bild herausgekommen. Also, teilwei-
se Städte, die sich supergut aufgestellt gesehen haben, aber im 
Vergleich zu anderen Städten sehr wenig Trinkbrunnen haben. 
Es gibt aktuell noch gar nicht so ein Ziel, wohin denn eigentlich 
mit der Reise. Also, weil das jetzt bei uns im Wasserhaushaltsge-
setz umgesetzt wurde auf nationaler Ebene. Nur zur Referenz: 
Wien hat 1.300 Trinkbrunnen und aus der Umfrage von 2019 aus 
der Schätzung, hat ganz Deutschland 1.300 Trinkbrunnen.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ok. Na gut, da haben wir noch weni-
ger Handlungsbedarf im Vergleich zu anderen Städten, die selbst 
keinen Handlungsbedarf haben, wie ich höre.“

Lotta Steger: „Na, naja. Das sehen ja sie so. Ich werde sie noch 
eines anderen überzeugen, aber im Großteil sehen sie sich nicht 
so gut. Also, die Tendenz liegt schon darin, dass sie doch durch-
aus Handlungsbedarf sehen. Welche Tipps könnten Sie denn an-
deren Städten geben, die noch nicht so weit in der Umsetzung 
sind?“

Marija Zunabovic-Pichler: „Welche Tipps? In Wahrheit wirklich 
das Trinkwasser-Trinken fördern und das kann man unter ande-
rem nicht dafür, dass wir mehr Abnahmen haben, sondern für 
das gesamte Bevölkerungswohlbefinden. Dass das eine Investiti-
on in die Gesundheit der Bevölkerung ist die Wahrheit. Und das 

sehe ich vom ernährungsphysiologischen Aspekt. Sonst, Tipps: 
Gut überlegen, gut beraten lassen, Erfahrungswerte sammeln 
von anderen Städten und die Aufstellungsorte sorgfältig wählen. 
Für Wasserversorger: Gut etabliertes Freigabesystem aufstellen 
für diese Sachen, wenn man hygienische Fragestellungen hat. 
Das wäre die praktikable Variante für mich. Dass aus der betrieb-
lichen Sicht die Planungsgrundlage da ist. Was man schon sa-
gen muss: Die Kosten der Aufstellung und Instandhaltung sind 
nicht zu vernachlässigen. Wir haben auch Leute dafür, die sich im 
Sommer darum kümmern und die den Aufgabenbereich haben 
und die darauf schauen, dass alles – wir haben ein Einsatzteam, 
die darauf schauen, dass wenn ein Hydrant nicht in Ordnung 
ist, dass das alles passt. Das heißt, das sind schon Dinge, die 
man immer im Auge haben muss, das ist klar. Aber mit einem 
funktionierenden Rohrnetz ist so eine Ausstattung durchaus gut 
umsetzbar. Und wenn natürlich das Begrünen, die Anlagenbe-
grünung und so weiter, dass die Versiegelung weniger ist und die 
Begrünung mehr ist und das im Kontext dieser Flächenwidmung 
die Hydranten aufgestellt werden, Trinkhydranten aufgestellt wer-
den, sehe ich überhaupt kein Problem, dass wir hygienisch ein 
Problem hätten.“

Lotta Steger: „Super. Ich versuche mit meiner Arbeit ein biss-
chen zu schauen, ob es wirklich an der Hygiene hapert oder ob 
es nicht eigentlich an anderen Stellen hapert – und wenn man 
dann von einer Stadt wie Wien gesagt bekommt: ‚Eigentlich ist 
die Hygiene gar kein Problem, sondern das Problem liegt an den 
Kosten und der Umsetzungen.‘, dann kann ich mir gut vorstellen, 
dass wenn ich das an die Städte weitergebe, dass die dann ein 
bisschen aus der Schockstarre herauskommen und sich trauen, 
es dann wirklich mal umzusetzen. Von den Städten, die geant-
wortet haben, von den 52, wollen 42 meine Arbeit haben, das 
BMUV auch.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ich hätte die auch sehr gerne.“

Lotta Steger: „Ja, kann ich Ihnen gerne schicken dann.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Wirklich. Das ist das erste Mal, dass 
mir jemand unterkommt, der sich damit auch wissenschaftlich 
befasst, ja das ist sehr gut.“

Lotta Steger: „Es ist letztlich trotzdem nur eine Masterarbeit, 
aber ich versuche, möglichst umfangreich zu arbeiten. Ich muss 
mich selbst manchmal ein bisschen zäumen, aber es – doch, es 
bewegt sich Richtung Ende auf jeden Fall. Ihre Fachexpertise 
hat mir wirklich noch gefehlt. Ich kann natürlich viel annehmen, 
dass das quasi in Wien anders gemacht wird und dass das wahr-
scheinlich funktioniert, sonst würden Sie es ja nicht umsetzen. 
Aber nochmal die Aussage vom Hygieneprofi zu haben, der wirk-
lich sagt: ‚Ok, eigentlich könnte man das auch anders lösen, als 
es jetzt in Deutschland im Regelwerk drinnen steht, oder man 
muss es halt ausprobieren.‘ Das sind natürlich deutlich bessere 
Aussagen, als wenn ich das jetzt einfach mache.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Sie würden mir einen großen Gefallen 
tun, wenn Sie mir den Namen des Regelwerks schicken würden 
– wir haben ja die ÖVGW als Vertretung. Das ist ja ein DVGW-
Regelwerk. Das würde ich gerne zur Diskussion bringen.“

Lotta Steger: „Der Franz Weyrer hat das Regelwerk eh auch.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Wir haben eh einen Zugang.“

Lotta Steger: „Kann ich gern machen. Ich bin da nur so drüberge-
stolpert, weil es hier so offensichtlich anders gehandhabt wird.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja voll. Deswegen interessiert es 
mich eh – daher möchte ich das zur Sprache bringen. Ich habe 
demnächst wieder ein Treffen mit den Hygienikern, auch in Be-
zug auf die Vernebelungsthema und Trinkbrunnen, weil wir das 
grad neu evaluieren wieder. Also, unsere Expertise nochmal ver-
tiefen aufgrund der Erfahrungswerte, der Untersuchungen und 
dementsprechend ist dieser Input auch sehr wertvoll für mich 
und ich werde auch das Interview erwähnen.“

Lotta Steger: „Super. Also, die Präsentation erfolgt im Oktober, 
davor gibt es keinen Abgabetermin. Genau, dann kann ich Ihnen 
das gerne zusenden, wenn das dann mal durch ist. Transkription 
kriegen Sie natürlich davor.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Kontaktieren Sie mich gerne, ich bin 
wirklich schon gespannt.“

Lotta Steger: „Vielen lieben Dank für das spontane Gespräch.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Ja, gerne. Es hat sich grad gut erge-
ben. Passt eh perfekt.“

Lotta Steger: „Wunderbar, so mag ich es am liebsten. Sie bekom-
men gleich noch eine Mail von mir als Bestätigung.“ 

Marija Zunabovic-Pichler: „Alles Gute.“

Lotta Steger: „Alles Gute. Tschüss.“

Marija Zunabovic-Pichler: „Wir hören uns, tschüss.“
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